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1. Einflihrung

Das Land Thiiringen kann nicht nur auf eine wechselhafte Geschichte verweisen, sondern auch
auf eine vielgestaltige Landschaft. Die sehr differenzierten klimatischen und geologischen
Bedingungen im Thiringer Becken, der Thiringisch-Frankischen Scholle sowie in den
Grundgebirgsaufragungen des Stidharzes, des Thiiringer Waldes und Schiefergebirges flihrten
auch zu sehr unterschiedliche Wasserdargeboten.

Die Region wurde von den ersten Ackerbauern bereits um 5.600 v. Chr. besiedelt. Schon in
dieser Zeit siedelten sich die Menschen dort an, wo Wasser in ausreichender Menge und
geeigneter Beschaffenheit vorhanden war, unter anderem an den in Thiringen weit
verbreiteten Quellen.

Die auRerordentliche Haufigkeit der unterschiedlichen Wasserversorgungsmoglichkeiten,
sowohl bezliglich ihrer Genese als auch ihrer sozialen und kulturellen Bedeutung, veranlasste
uns, zwei gesonderte Buchteile zu erarbeiten. Der vorliegende zweite Teil ist den eigentlichen
Brunnen gewidmet, wahrend im ersten Teil der Schwerpunkt auf den Quellen liegt.

Bei unseren Recherchen konnten wir uns u. a. auf zwei ausgezeichnete neuere
Veroffentlichungen stitzen, das sind die Arbeiten von Roscher (1999) und von Porkert (2018).
Ilhnen gilt unser Dank ebenso wie den Sammlungen der Sagen und Volksbrauche von Bechstein
(1858) und Wiistenfeld (1924).

Neben der Gliederung des Gesamtinhalts sollen Hervorhebungen den Text erschlieBen helfen.
Wiederum haben wir ein Ortsregister angefiigt und hoffen, damit die Zugangigkeit des
umfangreichen Materials zu erleichtern.

Die Arbeit garantiert keine Vollstandigkeit der historischen Brunnen. Fir Hinweise Uber
weitere, nicht genannte Brunnen sind die Verfasser dankbar.



5. Brunnen in Kldstern

Die Griindung der ersten Kloster in Thiiringen ist eng mit dem Wirken des Heiligen Bonifatius
verbunden (siehe TEIL I, Abschnitt 4.4). Im frihen Mittelalter waren Klostergriinder die
Monche der Benediktiner, spater die der seit etwa 1130 ins Thiringer Land kommenden
Zisterzienser (Opfermann 1959). Vor der Reformation bestanden Uber 200 Kloster in
Thiringen. Die meisten von ihnen, mit Ausnahme derer im katholischen Eichsfeld, wurden
nach der Reformation sakularisiert oder verlassen.

Das Kloster St. Wigbert in Gollingen ist eines der dltesten Kldster in Thiiringen. Die romanische
Klosteranlage aus der Bauzeit um 1000 befindet sich auf einem Hangvorsprung der
vorliegenden Hainleite oberhalb der Wipperkehre im Kyffhduserkreis. Eine eindrucksvolle
Krypta (Abb. 5.1) und ein Brunnenschacht in der KlosterstraRRe 2 (leider nicht zuganglich) sind
Bestandteile des Denkmalensembles , Klosteranlage”.

Abb. 5.1: Krypta des ehemaligen Benediktinerklosters
Géllingen

Abb. 5.2: Brunnen im Schloss Hohenbreitungen




Ebenfalls um das Jahr 1000 wurde das ehemals bedeutende Benediktinerkloster
Burgbreitungen gegriindet. Hierher kamen auch gekrénte Haupter zu Besuch, wie im Jahr
1122 Kaiser Heinrich V. Nach Auflésung des Klosters infolge der Reformation im Jahr 1553
errichtete Graf Poppo von Henneburg nach 1560 ein Renaissanceschloss. Inwieweit der
Brunnen im Schlosshof (Abb. 5.2) aus der Klosterzeit stammt ist nicht bekannt.

Die Rohrenleitung vom Petersborn (TEIL I, Abb. 4.1) transportierte das Quellwasser zum
Peterskloster in Erfurt, wo es den Lowenbrunnen (nicht erhalten) am Eingang zur Klausur und
den Schalenbrunnen im Lavatorium (spater im Kreuzhof) speiste (Schmidt 2019). Die steinerne
Brunnenschale in Sechspassform diente seit 1239 den Moénchen zum Waschen. Die
romanische 3,2 Tonnen schwere und 2,85 Meter groBe Brunnenschale des Klosters kann man
seit 1922 im Eingangsbereich des Angermuseums bewundern (Abb. 5.3).

Abb. 5.3: Romanische Brunnenschale aus dem ehemaligen Peterskloster in Erfurt

Romanische Schalenbrunnen waren typisch fiir die Laufbrunnen in einem mittelalterlichen
Kloster als Entnahmestelle aus einer Rohrenleitung. Neben dem Schalenbrunnen im
Peterskloster in Erfurt wurden diese in Thiiringen auch in den Klostern in Georgenthal,
Paulinzella und Velira gefunden.

Die untere Schale eines romanischen Klosterbrunnens schmiickte einst das Brunnenhaus im
Kreuzgang des Klosters Georgenthal (Abb. 5.4a). Das Sandsteinbecken hat die Form eines
Zwolfpasses und einen Durchmesser von 1,70 m (Abb. 5.4b). Eine weitere, nicht datierte
Brunnenschale befindet sich auf dem Klostergelande vor dem Kornhaus (Abb. 5.5), das in der
Klosterzeit als Hospital bzw. Hospiz diente.
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Abb. 5.4: Kloster Georgenthal
a, Grundriss der Klosteranlage mit Brunnenhaus im Kreuzgang
(Grofsdiathek IKARE Ident-Nr. 20191, Martin Luther Universitdt Halle-Wittenberg)
b, Brunnenschale

Abb. 5.5: Kloster Georgenthal, Brunnenschale vor dem Kornhaus 1980

Im Rottenbachtal gelegen, gehort Kloster Paulinzella zu den bedeutendsten romanischen
Sakralbauten Thiringens. Die romanische Brunnenschale stammt aus dem Kreuzgang des
Klosters und liegt heute vor dem siidlichen Turm der Klosterkirche (Abb. 5.6).
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Abb. 5.6: Romanische Brunnenschale im Kloster Paulinzella

Im Kloster VeB3ra befindet sich im Chorbereich der Kirche eine Brunnenschale, die zu einem
Laufbrunnen im Klausurhof gehorte (Abb. 5.7a). Im historischen Klostergarten wurden zwei
Schachtbrunnen freigelegt (Abb. 5.7b).

a’

Abb. 5.7: Kloster Vefsra a, Brunnenschale b, Schachtbrunnen im Klostergarten



Das Zisterzienserinnen-Kloster Donndorf wurde um 1250 erstmals erwahnt und existierte, bis
es 1539 aufgeldst wurde. Aus der Klosterzeit erhalten ist ein Schachtbrunnen (Abb. 5.8).

Abb. 5.8: Kloster Donndorf, Brunnen aus der Klosterzeit

Das Augustinerkloster in Erfurt ist ein ab 1277 erbautes ehemaliges Kloster der Augustiner-
Eremiten, in dem Martin Luther zwischen 1505 und 1511 als Ménch lebte. 1945 wurden Teile
des Klosters bei einem englischen Luftangriff zerstort. Seit dem Wiederaufbau dient es als
offizielle Luther-Gedenkstéatte, Predigerschule sowie Tagungs- und Begegnungszentrum. Im
Kreuzgang ist ein alter Schachtbrunnen erhalten (Abb. 5.9a) und im Renaissancehof wurde ein
anderer zu einem Pumpbrunnen umgestaltet (Abb. 5.9b).

Abb. 5.9: Augustinerkloster in Erfurt
a, Schachtbrunnen im Kreuzgang b, Pumpbrunnen im Renaissancehof
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Die Wasserversorgung des Kloster Zella wurde durch die oberhalb am Hang gelegene
Friedaquelle gewahrleistet (TEIL I, Abb. 4.89). Von hier aus wurde das Quellwasser zu einem
Laufbrunnen im Innenhof des Klosters geleitet (Abb. 5.10).

Abb. 5.10: Laufbrunnen im Innenhof
des Klosters Zella

Etwa 2 km sildostlich von Arnstadt erhebt sich der weithin sichtbare Bergsporn
Walpurgisberg, auf dem sich ein gleichnamiges mittelalterliches Kloster befand, das
urkundlich erstmals 1196 erwahnt wird (Unger, Lappe 1993). Sicher war Walpurgis die
urspriingliche Patronin des Berges, auf dem das Kloster lag. Von den Klostergebauden sind nur
noch Grundmauern (Abb. 5.11) vorhanden. Diese wurden 1988 und 1993 ebenso wie ein
beachtlicher Rundbau freigelegt. Im Zentrum der Rotunde befindet sich eine kreisrunde
Brunnenrdhre mit einem Innendurchmesser von 1,05 m. lhre Tiefe betragt etwa 12 m. Durch
eine Sondierung im Bereich zwischen AuBenmauer und Brunnenschacht konnte
nachgewiesen werden, dass es sich dabei um eine Filterzisterne (s. Abb. 6.2) handelte.

Abb. 5.11: Grundmauern des ehemaligen Klosters auf dem
Walpurgisberg bei Arnstadt

Das Kloster flir Nonnen vom Orden der Zisterzienser in Stadtroda wurde 1240 gegriindet. Die
Ruinen des Klosters wurden 2012 saniert und dienen seither als Kulisse fiir Konzert- und
Theaterveranstaltungen. Vor dem Kreuzgang im Klosterhof befand sich ein Brunnen, der sein
Wasser Uber eine Holzleitung aus einer Quelle vom jenseitigen Ufer der Roda erhielt. Dieser
Brunnen wurde 1552 abgebaut und im Schlosshof , Frohliche Wiederkunft" in Wolfersdorf
aufgestellt.
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Das Kloster Dietenborn war von 1109 bis 1556 ein Kloster zuerst der Benediktiner, ab 1496
der Zisterzienserinnen. Der Bonifatiusborn versorgte das Kloster zuverldssig mit frischem
Trinkwasser (Abb. 5.12).

Abb. 5.12: Bonifatiusborn im Kloster Dietenborn

Auf den Grundmauern einer ehemaligen Pfalzburg entstand 1131 in Volkenroda die erste
Zisterzienserabtei in Thiiringen. Die Monche widmeten sich auf den betrachtlichen Landereien
vorwiegend der Landwirtschaft. Im Verlauf des Bauernkrieges wurde das Kloster
gebrandschatzt. Ab 1994 (ibernahm die Jesus-Bruderschaft aus dem Kloster Gnadenthal in
Hiinfelden die Gebaude, gestaltete sie neu und erweiterte die Anlage durch moderne
Gebdude. Auf dem Gelande des ehemaligen Klostergutes befindet sich ein Schachtbrunnen
(Abb. 5.13).

Abb. 5.13: Schachtbrunnen im Klostergut Volkenroda
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Vom ehemaligen Zisterzienserinnenkloster Teistungenburg ist der Klosterbrunnen bis in die
Gegenwart erhalten (Abb. 5.14). Der 1668 errichtete Schachtbrunnen ist 36 m tief und hat
einen Innendurchmesser von 2,50 m. 1997 wurde er als Marktbrunnen rekonstruiert.

Abb. 5.14: Rekonstruierter Schachtbrunnen des ehemaligen Klosters Teistungenburg

Vom Kloster Worbis sind nur noch die Reste des Kreuzganges und des Brunnenhauses
vorhanden.

Zwischen Dingelstadt und Kefferhausen erhebt sich der Kerbsche Berg, ein spiritueller Ort mit
faszinierender Anziehungskraft. Das ehemals vom Orden der Franziskaner 1864-1866
errichtete Kloster ist heute mit seiner Kirche ein bekannter Wallfahrtsort (Frauenwallfahrt)
des Eichsfelds. Der Park mit seinem aus dem Barock stammenden Freilandkreuzweg und
romantischen Tuffsteingrotten zdhlt zu den wertvollsten Anlagen sakraler Gartenkunst
Thiringens, Abb. 5.15 zeigt eine der Grotten.

Abb. 5.15: Lourdesgrotte am Kreuzweg des Kerbschen Bergs
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Eine mysteridse Hohle, die "Cella antiqua" befindet sich in Sonneberg (Abb. 5.16). Der Stollen
wurde in den Eichberg getrieben. An seiner Abschlusswand ist ein Kreuz Uber einem
Taufbecken eingearbeitet, letzteres wird von einer Quelle gespeist. Die Hohle wurde nach der
Reformation zugeschittet, wobei die Altarplatte dabei zerbrach. Erst in den 1950er Jahren
wurde die Hohle wieder freigelegt. Unklar ist, ob es sich um ein kleines Kloster oder lediglich
um die Monchszelle eines Eremiten handelte.

— S a,

Abb. 5.16: "Cella antiqua" in Sonneberg
a, Eingang b, Ménchskreuz ("Kreuz des Lebens")

Die Umgebung von Werningshausen (Thiiringen) ist reich an archdologischen Funden seit der
Jungsteinzeit. Der zweite Namensteil ,-hausen” zeigt eine frankische Ortsgriindung an. Die
urkundliche Ersterwahnung des Ortes stammt aus der Zeit von 750 bis 802. 1483 wurde statt
der bisherigen Kapelle eine Kirche am gleichen Standort gebaut. 1485 erhielt das Herzogtum
Sachsen die Lehnshoheit Uber Werningshausen. 1529 wurde die Reformation im Ort
eingeflihrt, 1559 wurde an der Gramme-Furt, tiber die die Magdeburger Handelsstrale flhrte,
ein Geleitstein gesetzt. Er ist noch erhalten und zeigt auf seiner Nordseite das kursachsische
Wappen und das der Stadt WeiRensee. Im DreiRigjahrigen Krieg war der Ort 1636
Hauptquartier im schwedischen Belagerungsring um Erfurt. 1922 kam Werningshausen, das
bis 1920 eine Exklave des Herzogtums Sachsen-Gotha war, zum Landkreis Weimar. 1974
konnte die Wigberti-Kirche wiedereingeweiht werden. In den 1980er Jahren kamen auch
sowjetische Soldaten aus Standorten der Region illegal zu Besuchen von Kirche und Kloster
(Ausziige: Internet 2023).

Das Priorat Sankt Wigberti ist ein 6kumenisches Kloster, das seit den 1970er Jahren in
Werningshausen aufgebaut wurde. Die Gemeinschaft lebt nach der Benediktsregel. Der
Marienbrunnen auf dem Kirchvorplatz mit einer Statue der Gottesmutter stammt aus dem
Marienwallfahrtsort Medjugorje in Bosnien-Herzegowina (Abb. 5.17). Im Klostergarten
befinden sich ein Schachtbrunnen und eine Mariengrotte (Abb. 5.18).
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Abb. 5.17: Werningshausen, Marien-Brunnen vor der Klosterkirche
(Wikimedia)

a,

Abb. 5.18: Klostergarten St. Wigbert in Werningshausen: a, Brunnen b, Mariengrotte
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6. Brunnen in Burgen und Schldssern

Die ersten Burgen in Thiringen entstanden im friihen Mittelalter. Die meisten von ihnen
wurden unter den Ludowingern im 11. und 12. Jahrhundert errichtet. Viele der Burgen
verfielen im Laufe der Zeit, andere wurden im 15./16. Jahrhundert zu Schléssern umgebaut.
In TEIL I, Abschnitt 4 wurde auf die verschiedenen Moglichkeiten der Wasserversorgung von
Burgen Uber Rohrenleitungen bzw. Uber den Wassertransport aus Quellen mittels Eseln
eingegangen. Wenn die Schachtarbeiten auf einem Bergsporn kein Grundwasser erschlossen,
dann konnte das entstandene Loch als Zisterne genutzt werden, in der Regenwasser
gesammelt oder herantransportiertes Wasser gespeichert wurde. In Abb. 6.1 sind die Burgen
angegeben, deren Wasserversorgung auf Zisternen beruhte.

010 20 30km | Filterzisternen 1 - Burg Lebus 10 - Rothenburg 1 a&
¢ Kombinierte Zisternen 2 - Burg Plesse 11 - Schaumburg Y
N e 3 - Burg Schellenberg 12 - Kloster Arnstadt .
) ! 4 - Neuenburg 13 - Wartburg i
- “ K 5 - Schloss Brandenstein 14 - Ruine Brandenburg 5
/' “ 6 - Kloster Donndorf 15 - Burg Kapellendorf !
r , 7 - Burg Gleichen e
U | . = i \ 8 - Burg Kyffhausen A - Wysbur 7
peles ~ Sy 9- Norghayusen B- Veyste Cghurg i
: _ T, C - Grimmenstein !
sachsen - D - Burg Neurathen ! Pol
Anhalt - E - Burg Woll v olen

Brandenburg

gesicherte Anlage . ungesicherte Anlage
durch teilweise Ergrabung bzw. durch Befundlage gesicherte Anlage 000 100-300 300-500 500-1000 G 1000 M

Abb. 6.1: Ubersicht der Burgen mit Zisternen in Mitteldeutschland (Hé6hne 2007)
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Unterschieden werden Tank- und Filterzisternen. Wahrend bei einer Tankzisterne (Abb. 6.2,
links) das Wasser direkt in den Hohlraum bzw. in den abgedichteten Schacht geleitet wird,
erfolgt bei einer Filterzisterne (Abb. 6.2, rechts) der Zulauf des Wassers tber eine auRerhalb
des Schachtes befindliche Kiesschittung, die dabei eine Reinigungsfunktion ausibt.
Ausfiihrlich berichtet hierzu Héhne (2007).

Tankzisterne Filterzisterne

1 - anstehendes Gestein, 2 - aufgemauerter Bereich, 3 - Ton / Lehm, 4 - Speicherbecken, 5 - Schépfloch,
6 - Schopfschacht, 7 - Filter aus Sand-Kies-Gemisch, 8 - Wassereinlass, 9 - Uberlauf

Abb. 6.2: Funktionsprinzip von Tank- und Filterzisternen (Héhne 2007)

In seinem Buch geht Harald Roscher (1999) umfassend auf die Wasserversorgung der Burgen
und Schldsser in Thiiringen ein, so dass an dieser Stelle nur einige Ergdanzungen erfolgen sollen.

Unbedingt erwdahnt werden muss, dass Thiiringen den tiefsten Brunnen Europas besitzt (Abb.
6.3). Der Brunnen auf der Burg Kyffhausen wurde 176 m tief in den felsigen Untergrund
getrieben. Der Brunnenschacht hat einen Durchmesser von knapp lber zwei Metern.
Korrekterweise muss darauf hingewiesen werden, dass der Brunnen kein Grundwasser
erschliellt, sondern Sickerwasser aus Kliiften sich im Schacht Gber dem stauenden Granit auf
der Sohle sammelt und bis zu 7 m aufstaut.
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Abb. 6.3: Brunnen auf der Burg Kyffhausen
a, Brunnenansicht b, Brunnenschacht (www.har:zlife.de)
¢, Geologisches Profil (www.karstwanderweg.de)

Die Falkenburg ist eine Burgruine im Kyffhduserkreis. Die Ruine der Hohenburg liegt oberhalb
der Barbarossahohle. Von der ehemaligen Raubritterburg sind nur ein einzelner groRerer
Mauerrest des Wohnturms und die Reste einer Zisterne erhalten (Abb. 6.4).

Abb. 6.4: Lageplan der Falkenburg
(www.karstwanderweg.de/kyff/kwk022)

1 Bergfried
2 Zisterne '.I
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Am Nordwestrand des Kyffhdausergebirges liegt auf einem steil abfallenden Sporn die
Rothenburg. Die wenigen verbliebenen Reste der Raubritterburg sind Mauern von Palas und
Bergfried sowie eine Zisterne (Abb. 6.5).

Abb. 6.5: Palas und Bergfried der Rothenburg, im Vordergrund die Zisterne (www.burgenwelt.org)

Zeitzeugen mittelalterlicher Burgen im Kreis Nordhausen sind u.a. die Burg Lohra, die
Ebersburg, die Heinrichsburg, die Burg Lehnberg und die Burg Hohnstein. Eine Brunnenanlage
oder eine Zisterne konnten nur auf den Burgen Lohra und Hohnstein nachgewiesen werden.
Auf der Burg Lohra musste das benotigte Wasser Gber mehr als zwei Jahrhunderte mit Eseln
den Berg hinauf transportiert werden, nachdem der Brunnen (Abb. 6.6) nicht mehr
geniigend Wasser lieferte.

Abb. 6.6: Schachtbrunnen auf der Burg Lohra
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Lediglich die Burg Hohnstein verfligte bis zu ihrer Zerstérung liber einen Gber 80 m tiefen
Brunnen (Abb. 6.7), der die Wasserversorgung gewahrleitete. Er wurde nach der Zerstérung
der Burg verschiittet, erst 2017 bis auf 30 m freigelegt und mit einer gitterformigen
Stahlkonstruktion abgedeckt.

NI o

Auf der Burg Lehnberg musste
taglich frisches Wasser aus dem
Uber 1 km entfernten
Ellerischen Born (Abb. 6.8)
herauf transportiert werden.

Abb. 6.8: Ellerischer Born

Auf einer Bergkuppe im Ohmgebirge befindet sich die Burg Bodenstein. Zur Sicherung ihrer
Wasserversorgung musste am Fulle des Bornbergs ein ca. 74 m langer Stollen in den Berg
getrieben werden, der das Wasser der Bornbergsquelle fasste (TEIL I, Abb. 4.25).
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Auch auf der Burg Reifenstein bei Silberhausen im Eichsfeld konnte man kein Grundwasser
erschlieBen, so dass man auf den Eselsborn am Fulle des Berges (TEIL I, Abb. 4.23a)
angewiesen war.

Am Rande der Obereichsfelder Muschelkalkplatte thront auf dem Schlossberg die Burg
Gleichenstein. Bereits 1648 wurde ein Brunnen erwahnt, sein Standort blieb jedoch lange Zeit
unbekannt. Erst 2019 wurde er im Innenhof der mittelalterlichen Burg wiederentdeckt. Seine
Tiefe wird auf mindestens 70 m geschatzt, wovon gegenwartig 26 m freigelegt wurden. Im
oberen Teil des Brunnens wurden zum Ausbau behauene Natursteinquader verwendet (Abb.
6.9). Der Brunnen hat einen Durchmesser von 2,25 m.

Abb. 6.9: Burgbrunnen im Innenhof der Burg Gleichenstein

Die Burgruine Hanstein liegt auf einem Buntsandsteinfelsen oberhalb von Bornhagen etwa
4 km slidslidostlich des Dreilanderecks Hessen-Niedersachsen-Thiiringen. lhre Geschichte
reicht bis ins 9. Jahrhundert zuriick. Nach Plinderung im 30jahrigen Krieg wurde die ehemalige
Ritterburg nicht mehr bewohnt. Im Gebaudeteil rechts vom Haupttor war die Burgkiiche
eingerichtet. Hier soll sich auch der nach Roscher (1999) 117 m tiefe Burgbrunnen befunden
haben (Abb. 6.10).

Abb. 6.10: Kiichengebdude der
Burg Hanstein
mit Burgbrunnen



https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Burgbrunnen_Gleichenstein.jpg

Der Jagerborn (Abb. 6.11), ein alter Schachtbrunnen in der Nahe der Burg Scharfenstein bei
Beuren, war die einzige bekannte Wasserversorgungsquelle der Burganlage.

Abb. 6.11: Jdgerborn,
Versorgungsquelle der Burg Scharfenstein

Die Burg Normannstein in Treffurt verfiigte Gber keinen Brunnen oder Zisterne. So musste
das bendtigte Wasser aus der am Ful} des Burgberges gelegenen Quelle (TEIL I, Abb. 3.13)
herauf transportiert werden.

Inmitten der Ortschaft Weillensee liegt auf einer leichten Erhohung die Runneburg. |hre
Entstehung geht auf das Jahr 1168 und die Thiringer Landgrafin Jutta zurtick. Auf der Burg
befinden sich 2 Schachtbrunnen. Beide wurden 1250 abgeteuft. Ein rundgemauerter Brunnen
im Innenhof wurde erst 1989 entdeckt und bis in eine Tiefe von 27 m ausgegraben (Abb. 6.12).
Der andere, im Freigelande befindliche Brunnen ist rechteckig (Abb. 6.13).

Abb. 6.12: Romanischer Schachtbrunnen im Innenhof der Runneburg in Weifsensee
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Abb. 6.13: Romanischer Schachtbrunnen im Freigeldnde der Runneburg

Vom Alten Schloss, einer Spornburg in einer Flussschleife der [Im bei Bad Berka ist neben ein
paar Mauerresten auch der ehemalige Burgbrunnen teilweise erhalten (Abb. 6.14).

Abb. 6.14: Reste des Burgbrunnens
im Alten Schloss bei Bad Berka
(www.burgenwelt)

Die Burg Dornburg wurde am nordlichen Hang Giber der Saale errichtet. An die ehemalige Burg
erinnert heute nur noch der Bergfried, der Brunnen und Reste der einstigen Wehrmauer
(www.burgenarchiv.de).
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Die Ordensburg Liebstedt ist die einzige in Deutschland erhaltene Burg des Deutschen Ordens.
Die Niederungsburg ist seit der von Napoleon verfligten Auflosung des Deutschen
Ritterordens 1809 ein landwirtschaftliches Gut. Ein angebliches Brunnenhaus mit einer
daneben befindlichen Pumpe unbekannten Alters befindet sich vor dem Tor (Abb. 6.15).

Abb. 6.15: Ordensburg Liebstedt, altes Brunnenhaus und Pumpbrunnen

Zu den dltesten Burgen Thiringens zahlt die Wasserburg Kapellendorf am Sulzbach. Sie
stammt aus dem 9. Jahrhundert. In der weitldufigen Vorburg von Burg Kapellendorf haben
sich zahlreiche Gebaude und im Kernbereich ein Brunnen sowie eine Zisterne erhalten (Abb.
6.16).

Abb. 6.16: Zisterne und Burgbrunnen der Wasserburg Kapellendorf
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Im Tal der Schwarza wurde 1150 die Burg Blankenhain auf einem erhdéhten Plateau inmitten
der gleichnamigen Stadt erbaut. Sie wurde um 1500 zu einem Wohnschloss umgestaltet.
Beriihmt wurde das Schloss durch die Schlacht von Jena und Auerschiitz gegen Napoleon, in
der es Sitz des Hauptquartiers der preuBischen Hauptarmee war. Der aus Natursteinen
gemauerte Burgbrunnen (Abb. 6.17) wurde mit einem neuen Aufbau versehen.

Von der Burg GleiBberg, oberhalb des Jenaer Ortsteils Kunitz sind nur wenige Reste in
Ruinenform erhalten, darunter ein teilweise ausgegrabener Burgbrunnen. Genauere Angaben
zum Brunnen liegen bisher nicht vor.

Abb. 6.17: Brunnen am Schloss Blankenhain

Der weiRe Muschelkalkfelsen, auf dem die Leuchtenburg bei Kahla errichtet wurde, verhalf
der Burg zu ihrem Namen. Die 1224 erstmals urkundlich erwdahnte Burg hat eine wechselvolle
Geschichte. Nach dem 30jahrigen Krieg wurde sie als Zucht-, Armen- und Irrenhaus genutzt,
spater als Hotel und heute als Porzellanmuseum.

Der Burgbrunnen im Brunnenhaus (Abb. 6.18a) wurde von 1552 bis 1553 von Saalfelder
Bergleuten unter Verwendung eines bestehenden Brunnens auf eine Tiefe von 80 Meter
ausgeschachtet und ausgemauert (Abb. 6.18d). Das Besondere am Brunnenschacht ist, dass
er nicht ganz senkrecht in die Tiefe geht, wodurch die Seile an manchen Stellen besonders
beansprucht werden. Im Mittelalter wurde das Wasser klassisch mit Eimern und Seilen
befordert, seit der Zuchthauszeit ab 1724 mittels eines Tretrades (Abb. 6.18b und 7.81).
Taglich mussten in harter korperlicher Arbeit jeweils zwei Haftlinge in Zehn-Stunden-
Schichten das Wasser nach oben befordern. Ab 1887 ibernahm ein auf dem Brunnendach
montiertes Windrad und seit 1912 eine elektrische Pumpe (Abb. 6.18c) diese Aufgabe
(Infotafel).
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Abb. 6.18: Brunnenanlage der Leuchtenburg
a, Brunnenhaus b, Tretrad ¢, Motorpumpe d, Brunnenschacht

Weit ins Land sichtbar befinden sich entlang der Autobahn A4 drei mittelalterliche Burgen, die
Drei Gleichen.

Auf der Burg Gleichen erreichte man kein Grundwasser. Es wurde aber eine
hochmittelalterliche Filterzisterne nachgewiesen, die an der Westseite des Palas lag. Eine
zweite befindet sich im Hof der Burg, sie wurde um 1600 errichtet und ist mit einem Zaun
gesichert (Abb. 6.19).

Mehr Gliick hatten die Brunnenbauer auf dem benachbarten Mihlberg. Hier konnten sie mit
dem 56 Meter tiefen Brunnen Grundwasser erschlieBen (Abb. 6.20). Der Meinhard-Brunnen,
benannt nach Graf Meinhard Ill., wurde 1360 im Vorhof der Miihlburg niedergebracht. Er war
bis 2001 nahezu vollstandig verfillt (Infotafel).
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Abb. 6.19: Burg Gleichen, Zisterne im Innenhof

Abb. 6.20: Meinhard-Brunnen auf der Miihlburg

Die am besten erhaltene Burg der Drei Gleichen ist die Veste Wachsenburg. Ab 1651 lie der
Gothaer Herzog Ernst der Fromme die nach dem 30jahrigen Krieg verfallene Burg wieder
aufbauen und ihre Wasserversorgung durch einen 93 m tiefen Brunnen sichern. Nach der
Restaurierung besteht auf der Burg seit 1969 ein Hotel. Der Brunnen in einem einfachen
Brunnenhaus ist bis auf die Sohle ausgemauert (Abb. 6.21). Das Wasser wurde mit einem
Tretrad aus der Tiefe nach oben befordert (Abb. 7.82). Erst seit 1913 dient dazu ein
Elektromotor.

Abb. 6.21: Brunnen der Veste Wachsenburg
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Die Cyriaksburg lag auf einem Hiigel vor den Toren Erfurts. Sie war ein wichtiger Bestandteil
der Befestigungsanlagen der Stadt. Mit dem Ausbau der Burganlage 1530 wurde auch der
sogenannte Kriegsbrunnen mit einem Durchmesser von 2 m und einer Tiefe von 52 m
abgeteuft. Er wurde 1829 mit einem Kuppelgewélbe Ulberbaut und ist heute noch zu
besichtigen (Abb. 6.22).

Abb. 6.22: Sogenannter Kriegsbrunnen auf der Cyriaksburg

Die gemauerte Zisterne auf Schloss Friedenstein in Gotha stammt aus der Festung
Grimmenstein des 16. Jahrhunderts. Sie ist ein Tonnengewdlbe mit einer Grundflache von
16,30 x 6,45 Meter und einer lichten Hohe von 7,30 m. Nach anfanglichen Problemen mit der
Abdichtung konnte sie etwa 200 m3 Wasser aufnehmen. Bereits im Jahre 1567 wurde die
Festung auf Befehl Kaiser Maximilians Il. geschliffen, wobei auch die Zisterne beschadigt
wurde. 1665 stellte man die Zisterne wieder her. 1772 stiirzten Teile der Westwand ein. 1876
wurde sie aufgegeben und verfillt (Mdiller, Stech 2017).

Erst 1996 wurde das Tonnengewoélbe zufallig bei Bauarbeiten wieder entdeckt (Abb. 6.23a).

Der Festungsbrunnen im Kellergewdlbe ist ebenfalls ein Uberbleibsel der Vorgéngerburg
Grimmenstein (Abb. 6.23b).
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a,
Abb. 6.23: Schloss Friedenstein: a, Zisterne nach der Rumung vom Schutt

b, Tiefer Festungsbrunnen der Vorgéngerburg Grimmelstein

Der Brunnen auf der Burg in Creuzburg wurde 1170 errichtet und im 16. Jahrhundert auf 37,50
m vertieft (Abb. 6.24).
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Abb. 6.24: Brunnen auf der Burg in Creuzburg
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In der Friihzeit der Wartburg existierte im hinteren Burghof eine Filterzisterne, die bis auf das
anstehende Festgestein geschachtet und etwa 10 m tief war. Der zentrale Brunnenschacht
hatte lediglich einen Durchmesser von 0,85 m (Ritgen 1860). Die Zisterne wurde Mitte des 19.
Jahrhunderts bei Restaurierungsarbeiten zerstort und durch die heutige grofSe Zisterne ersetzt
(Abb. 6.25a). In diese wurde das Wasser einer aus dem Raum Ruhla 1886 gebauten
Rohrleitung eingeleitet. Der Brunnen im ersten Burghof der Wartburg ist ein Zierbrunnen
(Abb. 6.25b), der mit frischem Quellwasser (TEIL I, Abschnitt 4.1) aus der Wartburg-
Wasserleitung versorgt wird.

Abb. 6.25: a, GrofSe Zisterne auf der Wartburg b, Zierbrunnen

Die Krayenburg ist eine der dltesten Steinburg-Anlagen im Werratal bei Vacha. Teile des Palas
sowie einer Zisterne haben die Jahrhunderte iberdauert.

Hoch Uber dem Werratalmdander bei Lauchréden und Herleshausen erhebt sich die
Burgruine Brandenburg. Innerhalb der Ostburg befinden sich Reste einer Filterzisterne von
Anfang des 14. Jahrhunderts mit einem Innendurchmesser von 2,57 m. Schon 1871 war sie
auBer Nutzung und galt als verschiittet. Heute wurde sie teilweise ausgegraben und mit einem
Gitter verschlossen (Abb. 6.26).
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Abb. 6.26: Filterzisterne auf der Burgruine Brandenburg

Die Ruine der Hohenburg Henneberg liegt auf der Wasserscheide zwischen Werra und Main
in einem Ortsteil von Meiningen. Im Zuge von Ausgrabungen (Spazier 2012) wurde im Norden
der Burg ein Gebaudekomplex entdeckt, der als Brunnengebdude gedeutet wurde. 1996
wurde der Brunnenschacht bis in eine Tiefe von 12,80 m entleert (Abb. 6.27).

Abb. 6.27: Brunnen auf der Burg Henneberg wdhrend der Berdumung
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Auf der Burg Maienluft in Wasungen musste die Wasserversorgung bereits 1446 auf den
Transport mit Eseln umgestellt werden, da der Brunnen trockenfiel.

Ende des letzten Jahrhunderts konnte auf der Burg Altenstein bei Bad Liebenstein eine
verschittete Zisterne bis in 7 Meter Tiefe freigelegt werden.

Im 16. Jahrhundert wurde die mittelalterliche Bertholdsburg in Schleusingen zum
Renaissanceschloss umgebaut. In diesem Zusammenhang entstand das auf Sandsteinsaulen
Uber einem ebenerdigen Brunnenbecken stehende Brunnenhaus (Abb. 6.28).

Abb. 6.28: Brunnenhaus der Bertholdsburg in Schleusingen

Mit 114 m Tiefe besitzt die Veste Heldburg einen sehr tiefen Brunnen (Abb. 6.29). Er wurde
nach siebenjahriger bergmannischer Aufschlussarbeit 1564 fertig gestellt. Vorher erfolgte die
Wasserversorgung der Veste mittels Lasttieren und Regenwasserspeicherung in Zisternen
(Grohmann 2017). Das Wasser des Brunnens wurde mit einer Winde gehoben, wozu 2 bis 3
Personen bendtigt wurden. Die heute noch im Brunnenhaus zu bestaunende mechanische
Hebevorrichtung stammt aus dem 19. Jahrhundert (Abb. 6.29b). Die Zisterne in Abb. 6.30 hat
ein Speichervolumen von 20.000 Liter.
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Abb. 6.29: Veste Heldburg: a, Brunnenhaus b, mechanische Hebevorrichtung

Abb. 6.30: Zisterneneinstieg in der Veste Heldburg

Innerhalb eines ehemaligen keltischen Ringwalls errichteten rheinische Pfalzgrafen die
Hartenburg bei ROmbhild. Trotz eines guten Schachtbrunnens wurde die Burg 1465
aufgegeben. Der alte Brunnenschacht ist auf dem Burgplateau noch erhalten.
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Alternativ zur Hartenburg wurde im 16. Jahrhundert in Rombhild das Schloss Gliicksburg
erbaut. Lehfeldt (1904) erwahnt ein 1697-1701 erbautes Brunnenhaus und einen Laufbrunnen
im ersten Hof.Die Zisterne (Abb. 6.31) am westlichen Rand der Schaumburg in Schalkau
stammt aus dem 16. Jahrhundert und wurde bei archdologischen Ausgrabungsarbeiten 1997—-
1999 entdeckt. Der Brunnenschacht aus Formsteinen steht auf einer Fundamentplatte.

Abb. 6.31: Profilschnitt durch die Zisternengrube der Schaumburg (Héhne 2002)

Die Osterburg bei Henfstedt im Landkreis Hildburghausen wurde erstmals 1268 in einer
Elgersburger Urkunde erwdhnt (Arbeitskreis Osterburg). Lange war umstritten, ob es sich bei
dem verfillten Schacht gegeniiber dem Bergfried innerhalb der Kernburg um eine Zisterne
oder einen Schachtbrunnen handelt. Erst Berdumungsarbeiten erbrachten den Nachweis
eines Brunnens mit Verbindung zum Grundwasser (Abb. 6.32). Es wird vermutet, dass der
Brunnen urspriinglich in einem geschlossenen Gebadude mit Zugang zum Bergfried
untergebracht war. Seit 1977 bemihen sich die Mitglieder des Arbeitskreises um die Erhaltung
und Pflege der Burgruine.

Abb. 6.32: Henfstedt, Burgbrunnen auf der Osterburg
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Neben dem Eingang zum Nordfliigel der Heidecksburg in Rudolstadt fihren wenige Stufen
hinab zu einem Brunnengewadlbe. Hier befindet sich der 60 m tiefe Burgbrunnen (Abb. 6.33),
der Jahrzehnte die Wasserversorgung der Burg sicherte. Nach 1530 tibernahm diese Aufgabe
eine Rohrenleitung (TEIL I, Abschnitt 4.1).

Abb. 6.33: , Tiefer Brunnen” der Heidecksburg in Rudolstadt

Die Wysburg ist eine Burgruine bei Remptendorf im Saale-Orla-Kreis. Obwohl die Burg nur
eine kurze Lebensdauer hatte, etwa 1324 zerstort und danach nie wieder aufgebaut wurde,
ist bis heute das Zisternensystem gut erkennbar (Abb. 6.34). Es bestand aus drei Teilen und
stellt ein aufeinander abgestimmtes System dar. Der oberirdische Teil ist ein ca. 7 m langes,
3,50 m breites und 0,40 m tiefes Absetzbecken. Uber eine in den Fels gehauene Rinne floss
das Regenwasser in einen ebenfalls aus dem Schiefergestein geschlagenen, unterirdischen
Sammelbehilter. Das Felsbassin fasst etwa 350.000 Liter Wasser und hat einen Durchmesser
von 7,50 m bei einer Tiefe von 8,00 m. Im noérdlichen Teil dieser Tankzisterne befand sich ein
ca. 10 m tiefer Entnahmeschacht.

Abb. 6.34a: Zisternensystem der Burg Wysburg
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Abb. 6.34b: Lageplan der Wysburg (Tannhduser 2020)

Seit Ende des 12. Jahrhunderts thronte die Burg Blankenberg auf einem Bergsporn liber dem
Saaletal. Unter den Ruinen ist die Zisterne erhalten geblieben (Abb. 6.35).

Abb. 6.35: Zisterne auf der Burg Blankenberg
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Bis ins 10. Jahrhundert geht die Entstehung der Burg Ranis am Siidrand des Orlatals zurick.
Um 950 wurden die ersten Gebaude als kaiserliche Domane errichtet, die von Ministerialen
verwaltet wurde. Die erste urkundliche Erwdhnung erfolgte 1084 bei der Belehnung der Burg
durch Kaiser Heinrich IV. an Wiprecht von Groitzsch, den spateren Markgrafen von MeiRen
und der Lausitz. Als Reichsgut war die Burg auch eine wichtige Grenzfeste gegen die Slawen.
Die Besitzverhaltnisse wechselten haufig. Die heute erhaltene ausgedehnte Burganlage mit
Vorburg und zwei Burghofen (Abb. 6.36) wurde im 13. bis 15. Jahrhundert angelegt, hatte aber
Anfang des 18. Jahrhunderts bereits ihre militarische Bedeutung verloren. 1926 wurde das
Burgmuseum eingerichtet und 1994 die Burg in den Bestand der Stiftung Thiringer Schldsser
und Garten aufgenommen. Im hinteren Burghof findet man einen eingehausten Brunnen

(Abb. 6.37).
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Abb. 6.36: Burg Ranis und Umgebung (Paul 1976)
Abb. 6.37: Schachtbrunnen auf der Burg Ranis
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Schloss Burgk an der Saaleschleife wurde als Burg im Jahr 1365 erstmals urkundlich erwahnt.
Auch hier wechselten die Besitzer haufig, seit etwa 1500 bis 1945 waren es dann die Grafen
der ReuRRchen Alteren Linie. Im ausgehenden Mittelalter waren der Palas, eine Kapelle und
Wirtschaftsgebdude sowie eine weitgehende Ummauerung vorhanden (Abb. 6.38). ,Im
inneren Burghof bewahrte eine Zisterne in Zeiten der Belagerung Wasser fiir die
Burgbewohner. Aus Quellen wurde es in Holzré6hren auf dem vorderen und hinteren
Réhrensteig herbeigeleitet. Rechnungen belegen die Notwendigkeit hdufiger Erneuerungen
dieses R6hrensystems.” (Paul 1976) Im 17. Jahrhundert wurde die Burg zu einem Wohnschloss
umgebaut. Der gut erhaltene historische Gebdaudekomplex ist heute ein Museum der
Verwaltung des Saale-Orla-Kreises. Die Entnahmestelle der 20 m tiefen Zisterne wurde als
Uberdachter Schopfbrunnen gestaltet (Abb. 6.39).
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Abb. 6.38: Schloss Burgk und Umgebung (Paul 1976) Abb. 6.39: Zisterne auf Schloss Burgk

Das dlteste Wahrzeichen der Stadt Greiz ist die Burg auf dem Schlossberg. Noch heute zeigt
das Obere Schloss auf dem 50 Meter hohen Bergkegel aus Tonschiefer an einigen Stellen Reste
der alten Burgbefestigung. 1995 wurde hier ein 72 m tiefer Brunnenschacht (Abb. 6.40)
entdeckt, der besichtigt werden kann. 2000 wurde ein weiterer Brunnen gefunden, vermutlich
aus dem Mittelalter.
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Abb. 6.40: Brunnen im Oberen Schloss Greiz

Bis Anfang des 16. Jahrhunderts erfolgte die Wasserversorgung der Osterburg Weida mit
Eseln, danach Uber eine Rohrenleitung, die Wasser in eine tiefe Zisterne (Abb. 6.41) leitete.
,1675 gab es ... in einem Hofteil einen Ziehbrunnen. Er besafs eine Tiefe von 74 Ellen [ca.
46 m], eine eiserne Kette, daran zwei Brunneneimer mit Eisen beschlagen und ein hélzern Rad
mit zwei eisernen Haken, an welchen die Eimer aufgezogen und wieder eingelassen werden
konnten.” (Infotafel)

Abb. 6.41: Zisterne auf der Osterburg in Weida
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Wie bereits aus dem vorangegangenen Text hervorgeht, wurden viele der ehemaligen Burgen
ab dem 16. Jahrhundert in Schldsser umgestaltet. Nachfolgend werden einige Schlossbrunnen
aus dieser Zeit vorgestellt, die zur Wasserversorgung und nicht als Zierbrunnen dienten.

LAls im 10. Jahrhundert der sorbische Gau Plisni in den deutschen Machtbereich einbezogen
wurde, entstand anstelle der sorbischen Wallanlage eine deutsche Burg. ... Die Befestigung
wurde im 11. Jahrhundert erweitert, und nach 1100 erhielt der Siidwestteil des Burgberges,
das Geldnde des ehemaligen Friedhofs, eine neue Wohnburg und Kaiserpfalz.” (Kollektiv 1973)
Die Burganlage mit dem Schloss Altenburg kam 1329 durch kaiserliche Belehnung in den
Besitz der Wettiner. Im Zentrum des Schlosses finden wir in der ehemaligen Pferdeschwemme
den Neptunbrunnen (Abb. 6.42). ,Dieser 1605 von Heinrich Honefelder aus Leipzig
geschaffene Brunnenstock besteht aus einer Sandsteinsdule, die mit Tritonen, Fischen, Krebsen
und Wasserspeiern reich verziert ist. Auf dem ionischen Sdulenkapitell befindet sich ein
Zwischenstiick mit Masken und einer weiteren Deckplatte, auf der sich eine Plastik befindet,
die den Meeresgott Neptun auf einem zweikdpfigen Meerespferd reitend darstellt.” (Huth
1981) Links im Vordergrund befindet sich die 4 m hohe Stiitzmauer des Agnesgartens, der
Grenze der alten Burg. Die Sdule mit dem Meeresgott wurde 1960 saniert (Abb. 6.43).

Abb. 6.42: Neptunbrunnen in der Pferdeschwemme auf Schloss Altenburg
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Abb. 6.43: Plastik des Meeresgottes Neptun

Das Humboldt’sche Schloss Auleben wurde im Jahr 1518 errichtet. Seinen Namen hat es
Wilhelm von Humboldt zu verdanken, der hier 1791 Caroline von Dacheroéden heiratete und
mit dieser bis Marz 1793 vollig zuriickgezogen im Gutshaus lebte. Ein Heimatmuseum mit
,Humboldtzimmer” erinnert an den grofRen deutschen Gelehrten und wird u. a. flir Lesungen
genutzt. Im Schlosshof steht ein iberdachter Schachtbrunnen, der 1754 ausgebaut wurde

(Abb. 6.44).

Abb. 6.44: Uberdachter Schachtbrunnen im Vorhof des Humboldt’schen Schlosses in Auleben
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An die aus einer Wasserburg entstandenen Schlossanlage GroRfahner erinnert noch die alte
Steintreppe mit Brunnen (Abb. 6.45).

Abb. 6.45: Brunnen der ehemaligen Schlossanlage Grof3fahner

Nach Leerstand und Verfall des Schlosses Kannawurf im Landkreis SOmmerda wird es seit
2007 durch die Mitglieder des Kiinstlerhaus Thiiringen e.V. Stiick fir Stlck saniert. So wurde
u. a. der Brunnen gereinigt und mit einem neuen Abschluss versehen (Abb. 6.46).

Abb. 6.46: Restaurierter Brunnen mit modernem Aufbau im Schloss Kannawurf
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Auf dem Gelande des Schlosses Schwarzburg bei Jena steht noch ein Laufbrunnen (Abb.
6.47), der ehemals zur Wasserversorgung der Schlossanlage diente.

Abb. 6.47: Laufbrunnen auf dem Gelénde des Schlosses Schwarzburg

Der Brunnen auf Schloss Wiehe, der noch aus der friiheren Burganlage stammt, ist 22 m tief
(Abb. 6.48) und liegt bislang unter einer dicken Eisenplatte verdeckt im Vorhof des Schlosses.
Der Forderverein Schloss Wiehe e.V. plant ihn einzufassen, um ihn wieder zeigen zu kénnen.

Abb. 6.48: Burgbrunnen auf Schloss Wiehe

Das Schloss Herbsleben wurde 1555 bis 1557 auf einer ehemaligen Niederungsburg aufgebaut
und bis 1907 bewohnt, danach teilweise als Heimatmuseum genutzt, bevor es 1958
abgerissen wurde. Seit 2004 kiimmert sich der Verein Schlossruine Herbsleben um die
archdologische Denkmalpflege der Anlage. Im Hof ist ein mittelalterlicher Schachtbrunnen

erhalten (Abb. 6. 49).
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Abb. 6.49: Mittelalterlicher Schachtbrunnen im Geléinde der Schlossruine Herbsleben

Das Schloss Tonndorf liegt nordostlich vom Ort gleichen Namens auf dem Gelande einer
ehemaligen Wasserburg. Der Burgbrunnen, der zunachst als Ziehbrunnen mit grolem Tretrad
bestrieben wurde, ist im 12. Jahrhundert bis in den mittleren Buntsandstein abgeteuft
worden. Er befand sich seit 1402 in einem freistehenden Brunnenhaus, das erst Anfang des
20. Jahrhunderts in den Schlosskomplex integriert wurde (Abb. 6.50). Der Brunnen soll bis

heute reichlich Wasser fiihren (Infotafel).

Abb. 6.50: Bergfried und Brunnenhaus des Schlosses zu Tonndorf
(Historischer Druck von E. Liebermann, aus: Lehfeldt 1893)
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Im ehemaligen Jagdschloss Rathsfeld im Kyffhauserkreis ist nach einem Brand lediglich ein
leider teilweise verfallenes barockes Brunnenhaus im Schlosspark erhalten geblieben  (Abb.
6.51).

Abb. 6.51: Brunnenhaus im Park des Jagdschlosses Rathsfeld

Auf der Anhohe ,Hohenroth” bei Haina wurde Anfang des 20. Jh. ein schlossahnliches
Gebdude, die Wuthaburg, von Pfarrer Richard Wuth errichtet. Zur Wasserversorgung wurde
1936 ein Brunnen abgeteuft, der aber nicht genligend Wasser brachte und austrocknete. Es
wurde deshalb ca. 200 m abwarts vom alten Brunnen ein neuer angelegt und mit einem
Brunnenhduschen geschiitzt (Abb. 6.52). Der Brunnen liefert bis heute Wasser. In die Mauer
eingefligt ist der ,,Wilhelmsbrunnen” als Dank und zur Erinnerung an Wilhelm Balsam, der in
Leipzig alles organisierte und spater selbst auf der Burg wohnte (Thein 2017).

Abb. 6.52: Das Brunnenhduschen am Fufie der Wuthaburg
in der Art einer kleinen Kapelle
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7. Schachtbrunnen in Siedlungen und Stadten

Unter Schachtbrunnen versteht man die gegrabenen und gebohrten Entnahmestellen von
Grundwasser, im Unterschied zu Laufbrunnen, die ihr Wasser aus einer Leitung beziehen.
Schachtbrunnen sind die dltesten Brunnen in der Siedlungsgeschichte der Menschheit und bis
heute an der Versorgung der Bevolkerung mit Trinkwasser mafigeblich beteiligt.

Die einfachste Art, flurnahes Grundwasser zu erschlieRen, ist ein gegrabenes Wasserloch, wie
es bereits die ersten Siedler im Mesolithikum vor ca. 10 000 Jahre vollbrachten (Abb.
7.1a). Zur Abdichtung des Wasserlochs nach unten benutzten sie einen Behalter aus
Birkenrinde (Abb. 7.1b). Wasserlécher findet man noch heute in vielen entlegenen Dorfern
Afrikas, zwei Beispiele zeigt die Abb. 7.2.

Abb. 7.1: a, Mesolithisches Wasserloch in Friesack, Brandenburg
b, gefalteter Behdlter aus Birkenrinde auf der Sohle des Wasserlochs 1998

Abb. 7.2: a, Wasserloch in einem Dorf im Norden Ghanas
b, Wasserloch in Zimbabwe

46



Im Unterschied zu Wasserlochern haben gegrabene Schachtbrunnen zur Stabilisierung der
Brunnenwdnde einen Ausbau aus Holz, Steinen oder Betonringen bzw. eine Tonabdichtung.
Die Technologie zum Abteufen eines gegrabenen Brunnens, wie sie bis heute in
Entwicklungslandern praktiziert wird, ist in Abb. 7.3 schematisch dargestellt.

Alrline Alr compressor unit Uphill
topump. - placed so that fumes
i wind “ cannot reach the well
n

Downhill directios

Safety equipment
). and first aid kit

Abb. 7.3: Technologie zum Abteufen eines gegrabenen Schachtbrunnens
(www.wateraid.org)

Im alten China wurde bereits im Mittelalter das erste Brunnenbohrverfahren, das sogenannte
Seilschlag-Bohren  entwickelt (Abb. 7.4), das bis in die Gegenwart bei
Grundwasserflurabstanden bis 30 m in modifizierter Form zur Anwendung kommt. Heute
werden die tiefen Brunnen zur Grundwassergewinnung im Rotary-Bohrverfahren mit und
ohne Spiilung abgeteuft.
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Abb. 7.4: Seilschlagbohren: a und b im alten China (Buja 2013)
¢, in der zweiten Hdlfte des 20. Jh. in der Provinz Hopeh

7.1 Brunnen aus vorchristlicher Zeit

In Thiringen entstanden ab etwa 6000 v. Chr. die ersten Ansiedlungen von Ackerbauern. Es
wird angenommen, dass Brunnen neben Quellen als regelhafte Einrichtung und
Standardinstallation auch der bandkeramischen Wasserversorgung existierten (Weiner 2017).

Erstmalig wurde ein linienbandkeramischer Brunnen in Mitteldeutschland 1907 im
Braunkohlentagebau First Bismarck in Meuselwitz-Zipsendorf im Landkreis Altenburger Land
entdeckt (Abb. 7.5). Es handelt sich um einen quadratischen Kastenbrunnen aus
Eichenknlippeln, dessen Fugen mit Moos abgedichtet waren. Der Brunnen war etwa 3,50 m
tief und hatte einen Durchmesser von ca. 1 m (Amende 1909).

[ i A W

Abb. 7.5: Historische Aufnahme des Lehrers Hildebrand vom Kastenbrunnen in Zipsendorf
(Amende 1909)
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Das fruchtbare Gebiet der »Goldenen Aue« in der Region Nordhausen mit seinen Loss- und
Schwarzerdebdden war pradestiniert dafiir, dass hier an der Helme bereits am Beginn der
Jungsteinzeit Bauern sesshaft wurden. Im Zuge der Ausgrabungen von 2006-2007 wurden
neben (beraus zahlreichen Siedlungsgruben auch zwei Brunnen aus der altesten
Siedlungsphase entdeckt, die Uber funf Meter tief eingegraben waren (Wehmer 2014).
Waiahrend ein Brunnen ohne Einbauten versehen war, hatte der zweite einen holzernen
Kastenausbau, dhnlich dem im benachbarten Niederrdblingen, Landkreis Mansfeld-Siidharz
(Abb. 7.6).

Abb. 7.6: Bandkeramischer Kastenbrunnen aus Niederréblingen

In Sundhausen im Unstrut-Hainich-Kreis wurde eine Wasserentnahmestelle aus der Zeit der
Bernburger Kultur (3100 bis 2700 v. Chr.) entdeckt, die ca. 3 m tief und 80 cm im Durchmesser
war. Die Wande der Grube hatten im oberen Bereich eine Lehmauskleidung und im Zentrum
eine rechteckige Steinsetzung, was die Interpretation als Brunnen zuldsst.

Eine vollstandig erfasste friihbronzezeitliche Siedlung wurde in SchloBvippach im Landkreis
Sémmerda ausgegraben. Dabei wurden auch drei Brunnen, wenngleich ohne Holzerhaltung
(Abb. 7.7 oben), und sieben Wasserlocher entdeckt. Bei einem oberen Durchmesser von 2 - 3
m wiesen sie im oberen Teil trichterformige Wande auf (Walter et al. 2007). Zur Stabilisierung
waren die Brunnenwidnde mit Ton verschmiert. Die sieben runden bis ovalen,
kegelstumpfformigen und beutelférmigen Gruben (Abb. 7.7unten) wurden als temporare
Schopflocher des flurnahen Grundwassers gedeutet (Kuessner, Walter 2019).

Auf einem flachen Bergsporn am Ortsrand von WestgreuBen befand sich in der Eisenzeit eine
Wehrsiedlung. Die Besiedlung des Burgberges dauerte von 200 v. Chr. bis etwa 50 n.
Chr. Im Zuge der Ausgrabungen von 1974 bis 1980 wurde ein Brunnenschacht freigelegt, in
dem sich 5 KultgefaRe befanden. Heute ist auf dem Gelande ein deutschlandweit einmaliges
archdologisches Freilichtmuseum errichtet.
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Abb. 7.7: Brunnen ohne Ausbau und Schépfloch (links unten)
in der friihbronzezeitlichen Siedlung in Schlofvippach

Ein Brunnen der Hermanduren aus romisch-germanischer Zeit (1.-4. Jh.) wurde bei
Ausgrabungen auf dem Gebiet einer ehemaligen Topferei in Haarhausen gefunden. Der
Baumstammbrunnen wurde in eine Grube von 3,50 m Tiefe eingelassen (Abb. 7.8). Nach einer
dendrochronologische Analyse wurde der Eichenbaum zwischen 256 und 276 u.Z. gefallt
(Infotafel im Museum). Der Brunnen befindet sich heute im Museum fir Ur- und
Frihgeschichte des Archdologischen Landesmuseums Thiringen in Weimar, nachdem er mit

einer Zuckerlosung konserviert wurde (Abb. 7.9).
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Abb. 7.8. Profil des Baumstammbrunnens von Haarhausen
(Infotafel im Museum fiir Ur- und Friihgeschichte Weimar)
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b,

Abb. 7.9: R6hrenbrunnen (Baumstammbrunnen) aus dem 3. Jahrhundert (spdte rémische Kaiserzeit)
a, im Museum fiir Ur- und Friihgeschichte Weimar
b, 3 Monate nach der Konservierung mit Zuckerlésung 2015

1994 begannen grof¥flachige Ausgrabungen in der Flur »Krautgarten« in Siilzdorf, einem
Ortsteil von Romhild, dabei wurden drei Brunnen aus der rémischen Kaiserzeit gefunden. Zwei
dieser Brunnen erreichten eine Tiefe von 2 m, wovon einer das Grundwasser erreichte (Abb.
7.10a und b). In einem lieBen sich senkrechte Pfostenspuren erkennen, die auf eine
Holzauskleidung schlieRen lieRen. Der dritte, hoher gelegene Brunnen (Abb.7.10c) erreichte
in 3 m Tiefe den heutigen Grundwasserspiegel. Der Brunnen war durch ausgehdhlte
Baumstamme ausgekleidet, die miteinander verzapft waren (Teichner 2004).

LA Lo i S Brunnen B 434

U U.5m

a,

Abb. 7.10: Rémerzeitliche Brunnen in Siilzdorf, Brunnen B 434 (aus: Teichner 2004)
a, im Profil
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Abb. 7.10: Rémerzeitliche Brunnen in Siilzdorf, Brunnen B 434 (aus: Teichner 2004)
b, im Planum 1 und 3 ¢, tiefer Brunnen im Profil

Im Zuge des Baus der neuen Klaranlage in Seebergen, Landkreis Gotha, fand man in einer
Siedlung aus der romischen Kaiserzeit u.a. einen Rohrenbrunnen. Dieser war im Oberteil leider
durch einen Bagger beschadigt worden (Abb. 7.11a). Anhand der Bodenverfarbung konnte bei
Folgegrabungen festgestellt werden, dass der Brunnen ca. 3,30 m tief war. Ab einer Tiefe von
etwa 1,20 m entdeckte man die ca. 1,00 m machtigen, gut erhaltenen Reste eines
ausgehohlten Baumstamms. Unterhalb des Stammes verjlingte sich die Grube auf einen
Durchmesser von ca. 0,90 m. Die Reste des Baumstammbrunnens wurden konserviert (Abb.
7.11b).

Abb. 7.11: R6hrenbrunnen in Seebergen
a, Aufnahme des teilweise zerstérten R6hrenbrunnens
b, Konservierter Baumstammbrunnen in einer Sonderausstellung
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Das Wasser aus den meist flachen Brunnen wurde mit aus Rinderbast gefertigten
Schopfbeuteln (Abb. 7.12) oder mit Holzeimern (Abb. 7.13) geschopft, die an einem Seil
befestigt waren.

b,

Abb. 7.12: a, 7000 Jahre altes Schépfgefdfs aus Rindenbast aus dem jungsteinzeitlichen Brunnen von
Altscherbitz (Landesamt fiir Archéologie Sachsen)
b, Schépfbeutel aus Lindenrinde mit Eckverstdrkungen aus Kiickhoven (Weiner 2017)
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Abb. 7.13: Historische Schépfeimer aus Holz
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7.2 Mittelalterliche Brunnen

Bis in das 13. Jahrhundert war der Brunnenausbau mit Holzmaterialien vorherrschend. Typisch
waren Holzkastenbrunnen wie in Abb. 7.6. Aber auch Flechtbrunnen, Brunnen aus
Baumstammen (Abb. 7.9) und Fassbrunnen (Abb.7.14) wurden in Thiringen ausgegraben. Erst
ab dem 13. Jahrhundert waren runde Brunnenschachte aus Feldsteinen oder bearbeiteten
Werksteinen die Regel (Abb. 7.17). Sie wurden trocken gemauert und teilweise mit Lehm
verfugt (Barke 2013).

Ausgediente Fasser wurden im frihen Mittelalter bis in die Neuzeit bei flurnahem
Grundwasser zum Brunnenbau verwendet. Zwei Beispiele aus dem 14. Jahrhundert, die in
Schmalkalden ausgegraben wurden, sind in Abb. 7.14 dargestellt. Die trapezférmigen
Daubenfasser haben einen Durchmesser von 1 m. Interessant ist der rechts abgebildete
Brunnen, der aus zwei lber einander befindlichen Fassern besteht. Das untere kleinere Fass
ohne Boden hat einen Durchmesser von 40 cm. Alle Fasser werden mit hdlzernen Fassreifen
zusammengehalten.

o L e a1 L
* ¥ " ¢ . . .

Abb. 7.14: Zwei Fassbrunnen aus dem 14. Jahrhundert in Schmalkalden

Am Pferdemarkt in der Innenstadt von Nordhausen wurden zwischen September 2008 und
Mai 2009 umfangreiche Ausgrabungsarbeiten durchgefiihrt. Dabei wurden auf dem
nordlichen Teil der Grabungsflache drei nahe beieinander stehende Brunnen aus dem 13. Jh.
gefunden, die Schichtenwasser speicherten, aber sich bezliglich ihrer Konstruktion deutlich
unterschieden. Der Brunnen 68 (Abb. 7.15a) war knapp vier Meter in den Lehmboden
eingetieft und wurde als ein ausgehohlter Baumstamm gedeutet, der als Brunnenrdhre
eingegraben worden war. Der Brunnen 66 (Abb. 7.15b) ist nach dem quadratischen Befund als
ein Musterbeispiel eines Kastenbrunnens anzusehen (Wehmer 2009).
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Abb. 7.15: Mittelalterliche Brunnen,
die auf dem Pferdemarkt in Nordhausen ausgegraben wurden (Wehmer 2009)
a, Baumstammbrunnen (Befund 68)
b, Holzkastenbrunnen (Befund 66)

Meyer (1901) erwahnt weitere mittelalterliche Schachtbrunnen im Stadtgebiet von
Nordhausen:

Juden- oder Bernolfs-Brunnen an der Ecke Prediger-Jidengasse,

Frankenborn in der Oberstadt,

Rautenborn in der Rautenstrasse,

einen Brunnen auf dem Konigshofe,

sowie neuzeitliche Brunnen, die alle im 19. Jahrhundert zugeschittet wurden. Auch eine
Zisterne (Abb. 7.16) diente zur 6ffentlichen Wasserversorgung der Stadt (Gronke 1996).

Abb. 7.16: Filterzisterne in Nordhausen aus dem 12./13. Jh.
(Grénke 1996)
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Ausgrabungen in Meiningen belegen die Besiedlung des flussnahen Gebietes seit der zweiten
Hilfte des 3. Jahrtausends v. Chr. Aus dem 14./15. Jahrhundert stammt ein aus
Kalkbruchsteinen gesetzter Brunnen, der auf dem Marktplatz in die Rathauswand integriert
war (Abb. 7.17a). Mit Kalkformsteinen gemauert ist ein an der Ecke der GeorgstraRe/Eduard-
Fritze-StralRe ausgegrabener Brunnen aus dem 14. Jh. (Abb. 7.17b). In seiner Nahe befand sich
zu dieser Zeit ein weiterer Brunnen an der Riickwand der Alten Kemenate (Barke 2013).

Abb. 7.17: Zwei mittelalterliche Brunnen in Meiningen

Auch in anderen Stadten Thiringens wurden bei Ausgrabungen mittelalterliche
Schachtbrunnen entdeckt, wie beispielsweise in Weimar auf dem Markt und in der
JakobstralRe (Abb. 7.18a) sowie in Blankenhain (Abb. 7.18b).

Abb. 7.18: Mittelalterlicher Brunnen aus gebrochenen Natursteinen
a, in Weimar (www.weimar.de) b, in Blankenhain
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Das alteste Wahrzeichen Birkungens, der Johannesbrunnen (Abb. 7.19), auch als "Dorfborn"
bezeichnet, liegt in der Dorfmitte in der Ndahe des Johannesplatzes. Der Brunnen wird von
sechs grofRen Steinplatten eingefasst, von denen eine den Namen "Johannes Brunn" und die
Jahreszahl 1141 tragt. 2013 wurde der Brunnen umfassend saniert und am Kirmessamstag
neu eingeweiht.

Abb. 7.19: Johannesbrunnen von 1141 in Birkungen

Entlang der 1406 erweiterten Stadtummauerung (Abb. 7.20, links und Mitte) und in der
Innenstadt von Bad Langensalza (Abb. 7.20, rechts) findet man noch heute einige
mittelalterliche Schachtbrunnen.

Abb. 7.20: Mittelalterliche Schachtbrunnen in Bad Langensalza
linkes und mittleres Foto an der Stadtmauer, rechtes Foto am Anfang der BergstrafSse
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Inmitten schoner Fachwerkhauser ziert den Dorfplatz von Gerstungen-Neustadt seit 1486 ein
Schwingbalkenbrunnen. Noch bis 1973 diente er als 6ffentlicher Trinkwasserspender und bis
kurz nach der politischen Wende wurden noch einige Haushalte Gber diesen Brunnen versorgt
(Abb. 7.21 und 7.77).

—

Abb. 7.21: Ziehbrunnen von 1486 auf dem Dorfplatz in Neustddt

In der Jenaer StralRe in Apolda wurden 1993 bei StraBenbauarbeiten 2 ehemalige
Schachtbrunnen freigelegt, die seinerzeit groRe Bedeutung fiir die Trinkwasserversorgung der
Stadt hatten. Man konnte bei einem dieser Brunnen feststellen, dass er vor ca. 500 Jahren als
Ziehbrunnen in hervorragender Qualitat ausgefiihrt worden war. ,,0b Johann Wolfgang von
Goethe hier tatsdchlich seine Pferde tréinken lief, als er sich wegen der Rekrutierung von
Soldaten in Apolda aufhielt, ist fraglich.” Auch diese Legende beschaftigt den rihrigen
Brunnenverein. Inzwischen sind beide Brunnen in die Stadtgestaltung einbezogen. Abb. 7.22
zeigt den genannten Brunnen mit Uberdachung.

Abb. 7.22: Brunnen in der Jenaer Strafse in Apolda
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Bei Bauarbeiten wurde auf dem Hafenmarkt in Eisfeld ein wahrscheinlich schon im Mittelalter
angelegter Brunnen entdeckt (Abb. 7.23). Er war nach Uberlieferungen 36 m tief. Nach der
Berdumung des Brunnenschachtes (Abb. 7.23b) durch Speldologen und Mitarbeiter des
Thiringische Landesamt fiir Denkmalpflege und Archaologie (TLDA) betragt die heutige Tiefe
etwas Uber 23 m bei einem Durchmesser von mehr als zwei Metern (Bericht speleoclub-suhl
vom 16.Juni 2009).

Abb. 7.23: Mittelalterlicher Brunnen in Eisfeld: a, nach der Wiederherstellung
b, Blick in den Brunnenschacht wdhrend der BerGumung

In Schmalkalden wurden neben den in Abb. 7.14 dargestellten Holzbrunnen bei
Ausgrabungen des Thiringer Landesamtes fiir Denkmalschutz und Archdologie eine Vielzahl
Brunnen mit steinernem Ausbau ans Tageslicht gebracht. Der rechteckige Brunnen aus
Bruchsandsteinen in Abb. 7.24a beispielsweise gehorte zu einer komplexen Hofanlage mit
Wohn- und Arbeitsbauten (Raps 2018), ein anderer aus Feldsteinen wurde im Kirchhof am
Alten Markt ausgegraben und der rund gemauerte in einem ehemaligen Kloster.

Abb. 7.24: Schmalkalden
a, Rechteckiger Brunnen
aus dem 15./16. Jh.
b, Brunnen auf dem ehemaligen Kirchhof
am Alten Markt
¢, Brunnen im alten Kloster
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Die mit Bruchsteinverbauung ausgestatteten Brunnen im Nordosten der Grabungsflache von
Silzdorf in der Stadt Rémhild lieBen sich dem Mittelalter zuordnen (Abb. 7.25). In den Talauen
dieser Gegend tritt das Grundwasser oberflachennah auf, so dass es mit flachen Brunnen
leicht erschlieBbar war.

Abb. 7.25: Mittelalterlicher Brunnen aus Stilzdorf

Auch in Triptis fand man bei Bauarbeiten und gezielten Ausgrabungen (Meister 2008)
mittelalterliche Schachtbrunnen in der Innenstadt und im Schlosshof (Abb. 7.26).

Abb. 7.26: Mittelalterliche Brunnen am Rande der Triptiser Innenstadt und im Schlosshof

Leider ist in den mittelalterlichen Stadten haufig zu beobachten, dass Latrinen und Brunnen
in raumlicher Ndhe zu finden sind, wie im Beispiel von Meiningen (Abb. 7.27). Die daraus
resultierende Verschmutzung des Grundwassers war eine der Ursachen von Epidemien, was
leider erst viel spater erkannt wurde.

Abb. 7.27: Latrine und Brunnen
in unmittelbarer Nachbarschaft
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7.3 Neuzeitliche Brunnen

Im Laufe der friihen Neuzeit (1500 — 1800) werden die Bruchsteinbrunnen von Form- und
Hausteinkonstruktionen abgel6st. Material war hier Gberwiegend Sandstein, es sind auch
Brunnen aus zugehauenen Blocken (Quaderbrunnen) oder zugehauenen Feldsteinen und
Kalkstein bekannt (www.Brunnenforum.de).

Im Hof der Festung Grimmenstein in Gotha begannen 1535 Bergleute einen Brunnen durch
den anstehenden Muschelkalk zu graben. Der Brunnenschacht wurde mit Quadern aus
Seeberger Sandstein ausgesteift. Der Brunnen ist ca. 45 m tief, hat einen Durchmesser von
2,49 m und einen durchschnittlichen Wasserstand von 12,25 m (Moller, Stech 2017). Der
Brunnen wurde in einem Gewdlbe untergebracht (Abb. 7.28) Nach der Schleifung der Festung
wurde auf deren alten Grundmauern das Schloss Friedenstein errichtet.

Abb. 7.28: a, Grimmensteinbrunnen in Gotha
b, Blick von unten nach oben

Im Ortsteil Siebleben von Gotha liegt der Ménchhof, ein ehemaliges Kloster und Schloss. 2014
fand man bei Gartenarbeiten den alten mit Sandsteinplatten abgedeckten Brunnen. Nach
seiner Freilegung und Berdumung bis in eine Tiefe von 6,50 m steht wieder Wasser ab 3,50 m
unter Rasensohle im Brunnen. Eine schmiedeeiserne Brunnenlaube verschonert seit 2015 den
Brunnen (Abb. 7.29).

Abb. 7.29: Restaurierter Brunnen im Mdnchhof
(Méoller, Stech 2017)

61



Am ehemaligen Fischertor ziert der Fischerbrunnen (Abb. 7.30) den Eingang zur Stadt
Weillensee. Er tragt das Stadtwappen und die Jahreszahl 1584 fiir seine Errichtung. Auf der
anderen Seite ist ein Hexagramm eingraviert, wahrscheinlich zur Erinnerung an den 1303
erfolgten Mord an 125 Juden nach einem angeblichen Ritualmord. Das Brunnenhaus ist in der
Liste der Kulturdenkmale des Landes eingetragen.

Abb. 7.30: Fischerbrunnen am ehemaligen Fischertor in Weifsensee

Ehemals gab es in Nagelstedt 2 Brunnenhduser aus dem 16. Jahrhundert. Der Brunnen am
Schulgebaude ist das Wahrzeichen der Stadt (Abb. 7.31) und ist im Nagelstedter Wappen (Abb.
7.31c) dargestellt. An der 6stlichen Stirnseite des Spitzdachs aus Travertin ist die Jahreszahl
1568 eingemeilelt (Abb. 7.31b).
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Abb. 7.31: a, und b, Brunnenhaus in Négelstedt
¢, Wappen der Stadt

Der Name Schénbrunn ist auf das vorziigliche Quellwasser und die “schénen” Brunnen
zurlickzufiihren. Zur 6ffentlichen Wasserversorgung gab es in unmittelbarer Nahe der Kirche
zwei Brunnenhduser, von denen leider nur noch eines vorhanden ist (Abb. 7.32). Die
viereckigen Brunnenhduser besallen einen besonderen Charme durch ihre Zeltdacher. Das
Wasser im Dorfbrunnen soll von sehr guter Qualitat gewesen sein. Als sich in einem
Trockenjahr ein Wassermangel in der Region bemerkbar machte, wurde sogar das
Kreiskrankenhaus in Ebersdorf aus diesem Brunnen versorgt.
(www.reussischefuerstenstrasse.de/schoenbrunn-im-wandel-der-zeit).

Abb. 7.32: Viereckiges Brunnenhaus in Schénbrunn
rechts Historische Ansicht von Schénbrunn aus dem Jahr 1903
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Auf einer Hochebene Uber dem Saaletal liegt FrauenprieBnitz, das im Mittelalter ein
Nonnenkloster beherbergte. Es wurde im 16. Jh. in ein Schloss umgewandelt. Aus dieser Zeit
stammt auch der Schachtbrunnen auf dem ehemaligen Schlossgelande (Abb. 7.33).

Abb. 7. 33: Schachtbrunnen auf dem Schlossgelénde in Frauenpriefsnitz

Ebersdorf ist ein Ortsteil der Stadt Saalburg-Ebersdorf im Saale-Orla-Kreis. Besonders gepragt
wurde Ebersdorf durch die Ansiedlung der Herrnhuter Briidergemeinde. Auf Abb. 7.34 ist
neben dem Schachtbrunnen im Hintergrund der Kirchensaal der Briidergemeine Ebersdorf zu
sehen.

Abb. 7.34: Schachtbrunnen aus dem 18. Jh. im Park der Briidergemeinde Ebersdorf
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Das Dorf Steinfeld steht zwar auf Wasser undurchlassigen Muschelkalkschichten, doch wenn
man sie durchstoBt, sprudelt artesisches Grundwasser hervor. Je nach Lage wird das
Grundwasser zwischen sechs und zwolf Meter Tiefe erreicht. Deshalb konnten die Steinfelder
schon im Mittelalter eine beliebige Zahl von Schachtbrunnen schaffen. Von besonderem
Interesse ist ein Brunnenhaus am nordlichen Ende des Ortes (Abb. 7.35). Es besteht aus
machtigen geschichteten Steinblécken, dariiber ein Gebdlk mit einem zweiten Wiirfel als
Dach. An dessen vier Seiten steht: MICHAEL BOPP SCHULTHEIS HANS WOLF BETHEMER HANS
SCHELLER DORFMEISTERE ANNO 1694. Die Bekronung bildet eine steinerne Kugel.

Abb. 7.35: Massives steinernes Brunnenhaus im Dorf Steinfeld
liber einem Schachtbrunnen von 1694

Im Ortsteil Rottdorf der Stadt Blankenhain steht in der Bachstrasse ein restaurierter
neuzeitlicher Schachtbrunnen aus gemauerten Natursteinen (Abb. 7.36).

Abb. 7.36: Schachtbrunnen aus gemauerten Natursteinen in Rottdorf
Von den einst drei Versorgungsbrunnen in Mellingen ist nur noch der Schenkborn erhalten.
Er ist heute unter Schutz gestellt und noch immer ein beliebter Treffpunkt des Ortes. Da er
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sanierungsbedirftig war, wurde er in den letzten Jahren aufwendig restauriert, wobei auch
das Brunnenhduschen (Abb. 7.37) neu gestaltet wurde.

Abb. 7.37: Schenkborn in Mellingen
a, nach der Sanierung b, in den 1980er Jahren

In Altenburg existierten 1703 noch 58 private und 13 o6ffentliche Schachtbrunnen (Roscher
1999).

In dem ausgezeichneten Werk ,, Das Altenburger Land“ des Akademie-Verlags Berlin (Kollektiv
1973) findet sich folgender Hinweis: "Ein reizvoller alter Fachwerkhof verbirgt sich hinter der
schmucklosen Fassade des Hauses Markt 11. Er ist nur (iber eine breite riickwdrtige Toreinfahrt
zugdngig. In der Zeit des Fernhandels rasteten hier die Fuhrleute mit ihren Planwagen. Im Hof
steht noch der alte Hausbrunnen.” Dass dieser Standort dem historisch Interessierten noch
heute Freude bereitet, zeigen die Aufnahmen in Abb. 7.38.
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Abb. 7.38: Altenburg Markt 11, Brunnen im Hof eines ehemaligen Rasthauses

In Jena stieB man bei Ausgrabung zwischen Neugasse und Theaterplatz auf einen alten
Brunnen, der vermutlich aus dem 17. Jahrhundert stammt (Abb. 7.39).

Abb. 7.39: Brunnen aus dem 17. Jahrhundert
in Jena
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Im Flecken Gieboldehausen im Eichsfeld gibt es drei ortliche Brunnen. Der schonste, neu
gestaltete, steht im Vorhof des ehemaligen spatmittelalterlichen Schlosses (Abb. 7.40).

Abb. 7.40: Brunnenhduschen iber dem Schachtbrunnen vor dem Herrenhaus
des spdtmittelalterlichen Schlosses in Gieboldehausen

Die bei Bauarbeiten in der Geschwister-Scholl-Strafle in Dingelstadt entdeckten Brunnen
zieren heute wieder diese StraRe (Abb. 7.41).

iy TG

Abb. 7.41: Zwei Schachtbrunnen in Dingelstddt
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10 offentliche Brunnen existierten im 18. Jahrhundert in Heilbad Heiligenstadt. Von diesen
wurden drei saniert, aber nur zwei sind heute noch erhalten (Abb. 7. 42).

Abb. 7.42: a, Brunnen am ehemaligen Brauhaus Heiligenstadt (Wikimedia)
b, Brunnenschacht hinter der Sparkasse am Berg

Bis in das 20. Jahrhundert hinein wurden in Miihlhausen noch Brunnen zur Wasserversorgung
genutzt. Eine Erfassung in den 1960er Jahren ergab 153 Hausbrunnen, 134 davon in der
Innenstadt. Viele dieser Brunnen befanden sich in den fiir Miihlhausen typischen, grofRen
Gewolbekellern. Dabei kam den Mihlhdusern die gute Wasserfliihrung des dicht an der
Oberflache verlaufenden Grundwasserleiters zu Gute. Zwei Beispiele von Hausbrunnen sind
in Abb. 7.43 dargestellt.

Abb. 7.43: Miihlhduser Hausbrunnen
a, 2002 ausgegrabener Hausbrunnen in der Nikolai-Vorstadt
b, sanierter Hausbrunnen in der Felchtaer Straf3e 34.

Die schonsten Brunnenabschliisse stammen aus der Zeit des Barocks. Einer wurde 1747 im
Hof des Mihlhdauser Rathauses errichtet und um 1900 mit einer Abdeckung (Abb. 7.44a)
versehen. Er zeigt deutlich venezianische Einflisse. Ein weiterer venezianischer Brunnen stand
seit 1620 westlich der Tuchlaube am Untermarkt (Abb. 7.44b). Der Brunnen wurde spater
mehrmals umgesetzt und steht jetzt in den Anlagen am Lindenbiihl.
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Abb. 7.44: a, Rathausbrunnen in Miihlhausen
b, Brunnen auf dem Untermarkt

Beberstedt hat auf dem Anger einen imposanten Brunnen mit Dach, unter dem sich eine
Uberdimensionierte Winde verbirgt (Abb. 7.45 und 7.80).

Abb. 7.45: Brunnen auf dem Anger in Beberstedt, rechts ein moderner Schachtbrunnen im Ort
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Bereits im 1. Jh. n. Chr. siedelte in Dorna der germanische Stamm der Hermunduren. Im
Mittelalter war es ein Wehrdorf mit Wallgraben und Dornenhecken. Der Brunnen auf dem
Anger (Abb. 7.46) stammt allerdings aus der Neuzeit.

Abb. 7.46: Neuzeitlicher Brunnen in ehemaligen Wehrdorf Dérna

Auf dem Zschochernplatz in Gera entdeckten Arbeiter bei Straenbauarbeiten 1985 einen
alten Brunnenschacht aus dem 16. oder 17. Jh. Der Brunnen aus Kalkstein hat einen
Durchmesser von 1,20 m und ist 9 m tief. Nach der Sduberung wurde er mit einem Schutzgitter
und Dach versehen (Abb. 7.47).
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Abb. 7.47: Brunnen auf dem Zschochernplatz in Gera
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Auch in der neuesten Zeit (1800 — heute) haben die Brunnen ihre Bedeutung nicht verloren.
Erst mit der Errichtung zentraler Wasserversorgungsanlagen in Deutschland ab der 2. Halfte
des 19. Jahrhunderts werden sie zunehmend nicht mehr gebraucht. Sie genieRen weiterhin
als Redundanz oder als Schmuckbrunnen allgemeine Anerkennung. Noch 1898 stellte Grahn
bei einer Bestandsaufnahme der Wasserversorgung deutscher Stadte fest, dass vielerorts die
offentliche Wasserversorgung neben Laufbrunnen hauptsachlich auf Schachtbrunnen
beruhte.

Beispielsweise gab es am Ende des 19. Jahrhunderts:

in Appolda 14 6ffentliche flache (4-5 m tiefe) Brunnen neben vielen privaten Brunnen,

in Bad Langensalza 22 6ffentliche und 230 private Brunnen mit 8-10 m Tiefe,

in Creuzburg 36 Brunnen,

in Erfurt 55 offentliche und 645 private Brunnen (viele davon durch Fakalien
verschmutzt),

in Meiningen 61 Brunnen, davon 26 6ffentliche,

in Rudolstadt 12 offentliche und 190 private Brunnen mit ca. 8 m Tiefe.

Auch der Schachtbrunnen in Bad Berka in der Heerstralle (Abb. 7.48) wurde erst 1800 als
offentliche Wasserentnahmestelle abgeteuft. Er ist 7 m tief und hat einen Durchmesser von
1 Meter. Der Grundwasserstand betragt 6 m. 1998 wurde er von den Mitgliedern des
ortlichen Schitzenklubs ge6ffnet, gereinigt und restauriert (Infotafel).

Abb. 7.48: Restaurierter Schachtbrunnen
von 1800 in Bad Berka
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Am sidlichen Rand der Goldenen Aue liegt Heringen. In der mittelalterlichen Stadt sind zwei
mit Feldsteinen gemauerte Brunnen erhalten (Abb. 7.49). Besonders der Brunnen im rechten
Bild ist interessant, da er in der Nahe der Helme Uferfiltrat forderte.

Abb. 7.49: Mit Feldsteinen gemauerte Brunnen in Heringen/Helme

In Breitenholz wurde ein mittelalterlicher Laufbrunnen, der Quellwasser Uber eine
Rohrenleitung von der Langenhaldenquelle zugunsten des heutigen Schachtbrunnens an der
HauptstralRe (Abb. 7.50) aufgegeben. Der Schachtbrunnen ist 27 m tief.

Abb. 7.50: Brunnenhdiuschen von 1830 an der HauptstrafSe in Breitenholz

Die Wasserversorgung in den Doérfern Thiiringens erfolgte bis Anfang des 20. Jahrhunderts
meist durch Zieh- und Pumpbrunnen und in einigen Dérfern durch offene Zisternen. In heiRen
Sommern versiegten manche Brunnen vollkommen und zwangen die Bewohner, ihr Wasser
in Behaltern auf Fuhrwerken und meist in ungeniigender Menge aus anderen Orten
heranzuschaffen.
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In Hipstedt im Eichsfeld dienten mehrere Brunnen (Abb. 7.51 und 7.73c) der
Wasserversorgung der Einwohner. Weitere Dorfbrunnen im Eichsfeld findet man u.a. in
Jitzenbach, Kalteneber, Niederorschel und Zwinge am Anger (Abb. 7.52).

Abb. 7.52: Dorfbrunnen im Eichsfeld (Wikimedia)
a, Jiitzenbach b, Kalteneber Schachtbrunnen mit Figur des St. Martin
¢, Niederorschel d, Zwinge
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Der sogenannte Rothehof-Brunnen (Abb. 7.53) ist das zentrale Wegekreuz der westlichen
Fahner Hohen. Er wurde Anfang des 21. Jahrhunderts neu gefasst. Es ist wahrscheinlich, dass
er zu dem bis 1757 hier stehenden Gutshof Rodahutte gehorte.

Abb. 7.53: Rothehof-Brunnen auf der Fahner Héhe

In Ernstroda im Kreis Gotha wurde 1955 der aus Natursteinen gemauerte Brunnen mit einem
neuen Abschluss versehen (Abb. 7.54).

Abb. 7.54: Restaurierter Brunnen auf dem Denkmalsplatz in Ernstroda

In den Banden 1 und 2 ,,Quellen und Brunnen im Gothaer Land” von Mdller et al. (2020 und
2023) findet man weitere Lauf- und Schachtbrunnen der Region, wie auch die in Abb. 7.55
dargestellten.

75



Abb. 7.55: Schachtbrunnen im Kreis Gotha
a, Kleinfahner in der Kirchstrafse
b, Cumbach, Natursteinbrunnen auf der Festwiese vor der Kirche
¢, Neufrankendorf, Brunnen des ehemaligen Kammerguts

GroRBwenden ist eine Gemeinde am Nordrand der nordwestlichen Auslaufer der Hainleite. Ein
Relikt aus vergangener Zeit ist der Schachtbrunnen am Hang (Abb. 7.56).

Abb. 7.56: Uberdachter Schachtbrunnen in GroRwenden

Ein interessanter Schachtbrunnen, der unmittelbar an die Kellerwand des Bauernhofes
angebaut wurde und moglicherweise vom Keller einen Zugang hatte, befindet sich in
Frankendorf, Am Anger 2 (Abb. 7.57).

Weitere neuzeitliche Brunnen im Landkreis Weimarer Land findet man z. T. Gberdacht, u.a. in
Daasdorf, NiederroBla, Leutenthal und Niedersynderstedt (Abb. 7.58).
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Abb. 7.58: Schachtbrunnen in
a, Daasdorf b, Leutenthal c, Niederrof8la d, Niedersynderstedt
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In Trebra zieht sich der weitlaufige Dorfplatz vom altehrwiirdigen Pfarrhaus in
Fachwerkbauweise bis zum Feuerwehrensemble hintiber. Auf beiden Seiten befinden sich
noch alte Brunnen (Abb. 7.59).

Abb. 7.59: Alte Schachtbrunnen in Trebra
a, auf dem Dorfplatz b, vor dem Gebdude der Feuerwehr

Weitere Schachtbrunnen im Kyffhduserkreis findet man in GroBberndten, einem Ortsteil der
Kreisstadt Sondershausen (Abb. 7.60a), in Bottendorf im Tal der Unstrut (Abb. 7.60b), in
Niedertopfstedt (Abb. 7.60c), Oberbdsa (Abb. 7.60d) und andersorten.
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Abb. 7.60: Uberdachte Schachtbrunnen in
a, Grofsberndten b, Bottendorf ¢, Niedertopfstedt d, Oberbdsa

Nahe der Grenze zu Hessen in der thiringischen Rhon liegt Buttlar. Der sich an eine Mauer
anlehnende Dorfbrunnen wurde mit Sandsteinen aus dem Buntsandstein gemauert (Abb.
7.61a), ebenso wie der Brunnen im Gutshof von Gerstungen (Abb. 7.61b).

Abb. 7.61: Dorfbrunnen in Buttlar und Gerstungen
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Im Heldburger Land, nérdlich von Hellingen am FuR des Kirchbergs befindet sich die Gemeinde
Rieth. Das liebevoll restaurierte Brunnenhaus wurde im klassizistischen Stil errichtet
(Abb.7.62).

Abb. 7.62: Brunnenhaus mit Pumpe in Rieth

1822 wurde in Seitenbriick im Saale-Holzland-Kreis eine Brunnenstube in der heutigen Form
errichtet. Das Brunnenhaus mit Pumpe wurde 2007 restauriert und in der originalen GréRe
und Form wieder aufgebaut (Abb. 7.63). Am Ende einer kleinen Treppe befindet sich die
Eingangstilr zur eigentlichen Brunnenstube, in die man durch ein kleines Guckloch blicken
kann und das glasklare Wasser gut sieht. Mit der Zeit ist das Brunnenhaus zu einem dorflichen
Treffpunkt und Rastpunkt fir Wanderer geworden. Die Einwohner sind stolz darauf, sich fur
die Erhaltung ihrer Brunnenanlage eingesetzt zu haben (www.gemeinden.huegelland-
taeler.de).

Abb. 7.63: Brunnenhaus in Seitenbriick

80


http://www.gemeinden.huegelland-taeler.de/
http://www.gemeinden.huegelland-taeler.de/

Das Brunnenhaus des Wasserwerks von Golmsdorf von 1908 wurde im klassizistischen Stil
erbaut (Abb. 7.64) und gehort heute zu den denkmalgeschiitzten Bauten im Saale-Holzland-
Kreis. Der Ort ist auch wegen seines jahrlichen Rohrfegerfestes bekannt. Auf einer Hochflache
des Siidostthiringer Schiefergebirges liegt Unterlemnitz. Ein markantes Wahrzeichen des
Ortes ist der mit einer Wetterfahne bekrénte und 2010 restaurierte Dorfbrunnen (Abb. 7.65).

S AU

Abb. 7.64: Brunnenhaus von Abb. 7.65: Dorfbrunnen mit Wetterfahne
des Wasserwerks Golmsdorf in Unterlemnitz

SchlielRlich sollen noch zwei wegen ihres Veranlassers beriihmte Schachtbrunnen in

Friedrichroda gezeigt werden (Abb. 7.66).

Abb. 7.66: Schachtbrunnen von 1775 und 1925 in Friedrichroda
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7.4 Mikwen

Fiir Thiringen und Sachsen-Anhalt belegen die schriftlichen Quellen bis zu den Pogromen von
1348/49 fir fast alle Stadte die Ansiedlung von Juden, teilweise mit dem Nachweis einer
Gemeinde (Nicol, Walter 2005).

Eine Mikwe ist ein jidisches Ritualbad, das neben der Synagoge und dem Friedhof einen
wichtigen Ort fiir die jidischen Gemeinden bildet. Wesentlich flr eine Mikwe ist, dass sie von
,lebendigem®, also flieRendem Wasser gespeist wird. Es darf weder herangetragen, noch
anderweitig mit Gefdallen zur kinftigen Mikwe transportiert werden. Das kann durch Wasser
aus einer Rohrenleitung von einer Quelle, durch Einleitung von Regenwasser oder (haufig)
durch einen Stufenbrunnen zum Grundwasser gewadhrleistet werden. Bei den meisten im
Mittelalter entstandenen Mikwen handelt es sich um Grundwassermikwen. Da das Ritualbad
vorrangig von Frauen nach der Menstruation bzw. nach der Geburt eines Kindes genutzt wird,
ist die Mikwe auch als ,,Frauenbad” bekannt. Es diente des Weiteren zur kultischen Reinigung
nach Berihrungen mit Toten, mit Blut oder anderem, in religiosem Sinne nicht Koscheren.

In Thiringen wurden in 5 Orten Mikwen erschlossen:

- zwei in Erfurt (eine aus dem 13. Jh., eine jiingere in der Neuen Synagoge),
- eine Kellermikwe in Sondershausen aus der Mitte des 14. Jh,,

- eine mittelalterliche in Schmalkalden und

- die neuzeitlichen Ritualbader in Berkach und in Vacha.

Schriftquellen zur Mikwe im jadischen Quartier in Erfurt reichen zuriick bis in die Mitte des
13. Jahrhunderts (www.juedisches-leben.erfurt.de). Sie belegen, dass die jidische Gemeinde
fiir das Bad und fiir das Grundstlick Abgaben zahlen musste.

Das Gebaude der Mikwe in der Nahe der Kramerbriicke stand bis 1945 direkt am Fluss
innerhalb einer geschlossenen Hauserfront, in Abb. 7.67a im zweiten Haus in der Kreuzgasse
11. Bei Grabungsarbeiten in den Jahren 2007-2008 wurde die Mikwe im Keller des Gebdudes
freigelegt (Abb. 7.67b). Die Mauern sind von auBergewdhnlich guter Qualitat. Das Gewolbe
und der obere und unterster Teil der Wande bestehen aus Kalksteinen, die in gleichmaRigen
Lagen gemauert sind (Abb. 7.67c). Das Wasser im Tauchbecken (Abb. 7.67 d, f) stand im
Mittelalter wesentlich hoher, was auf die Absenkung des Niveaus des Flusses Gera nach seiner
Kanalisation zurlick zu fiihren ist. In der ersten Jahreshdlfte 2011 wurde das historisch
wertvolle Objekt in einen Schutzbau integriert.

Die Mikwe in der Neuen Synagoge wurde 1994 bei Restaurierungsarbeiten entdeckt. Das
Tauchbecken enthalt heute kein Wasser mehr (Abb. 7.67g).
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Abb. 7.67: Mikwen in Erfurt
a, bis 1945 direkt am Fluss Gera, im 2. Haus von links (juedisches-leben.erfurt.de)
b, Grabungsaufnahme von 2007 in unmittelbare Néhe zur Krimerbriicke
¢, Innenansicht
d, e, Tauchbecken f, Mikwe in der Neuen Synagoge
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Ein Ritualbad von 1300 wurde 1999 am Rande der Innenstadt von Sondershausen direkt an
der ehemaligen Stadtmauer entdeckt (Abb. 7.68a). Unter einem runden Brunnenschacht fand
man in zwei Metern Tiefe eine Treppe, die zu dem eckigen Schachtabschnitt fiihrte (Abb.
7.68b). Eine solche Konstellation war von Mikwen bekannt, da das natirliche, unberihrte
Grundwasser gut zu erreichen sein musste. Das schlichte rechteckige Grundwasserbecken mit
Treppenzugang war urspriinglich ca. 1,60 m tief (Nicol, Walter 2005).

Abb. 7.68: Mikwe in Sondershausen
a, wihrend der Ausgrabung
b, nach Freilegung
¢, heutige Ansicht (Bildarchiv Schlossmuseum Sondershausen)

Bei archdologischen Untersuchungen des Thiiringischen Landesamtes fiir Denkmalpflege und
Archdologie (TLDA) wurde 2015 im Zuge von Bauarbeiten in der Altstadt von Schmalkalden
eine mittelalterliche Kellermikwe im Haus Hoffnung 38 aufgedeckt (Infoblatt Schmalkalder
Mikwe 2021). Die Anlage war ein privates Ritualbad der Familie Mangold, besteht aus
verschiedenen Elementen (Abb. 7.69b und c) und ist in einem guten Unterhaltungszustand.

Eine zweite in Schmalkalden erhaltene Mikwe aus dem Jahre 1890 befindet sich in der
ehemaligen jidischen Schule.
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o

umlaufend Reste des Tonnengewdlbes (im Bereich
uber den Becken 1 bis 3 noch vollstandig erhalten)

Grundrissskizze der archaologischen Befunde
1 Tauchbecken mit Stufen als Einstiegshilfe

2/3 Becken, vermutlich zur Haltung und Regulierung
des Schicht- und Grundwassers (wohl einer alte-
ren, spatmittelalterlichen Mikwe zuzuordnen)

4 Becken, vermutlich zur rituellen Reinigung des
Geschirrs

5/6 holzerne Zuleitung mit Uberlauf
7 jungerer Treppenzugang

Abb. 7.69: Kellermikwe in Schmalkalden
a, Haus Hoffnung 38
b, und c, Kellertibersicht mit Mikwe und Reinigungsbecken
d, das Tauchbecken
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Im Stiden des Landkreises Schmalkalden-Meiningen liegt die Gemeinde Berkach. Seit 1838 gab
es hier eine zentrale Mikwe, die drei altere in Privathdausern untergebrachte Kellerbader
ersetzte. Diese wurde 1988 wiederentdeckt, es handelt sich um ein isoliert stehendes
Hauschen auf einer Wiese in der Poststralie (Abb. 7.70).

Abb. 7.70: Mikwe in Berkach
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Auch in Vacha gab es neben privaten eine zentrale Mikwe, die um 1700 in der Schulstrasse
erbaut und 1998 wieder entdeckt wurde (Abb. 7.71). Synagoge und das zentrale Ritualbad
lagen eng beieinander. Im 19. Jahrhundert gab es von landesvaterlicher Seite einen Erlass, die
Mikwe aus gesundheitlichen bzw. hygienischen Griinden nicht mehr zu benutzen
(www.thueringen.info/vacha-juedisches-tauchbad).

Abb. 7.71: Mikwen in Vacha (www.thueringen.info/vacha-juedisches-tauchbad.html)
a, Jiidisches Ritualbad
b, Tauchbad
¢, Gedenktafel an der Mikwe

87


http://www.thueringen.info/vacha-juedisches-

7.5  Schopf- und Hebevorrichtungen einschlieBlich Pumpen

Die einfachste Art Wasser zu schépfen besteht, wenn das Grundwasser flurnah ist und man es
Uber Stufen erreichen kann. Wir sprechen dann von Stufenbrunnen. Dieser Brunnentyp war
in Europa schon im 7. Jh. v.Chr. in Sardinien bei den Nuraghern der vorherrschende Typ der
heiligen Brunnen. Touristen werden heute in Indien gern zu groRen Stufenbrunnen gefihrt. In
wasserwirtschaftlicher Hinsicht stellen auch die oben dargestellten jldischen Ritualbdder
Stufenbrunnen dar. In Thiringen sind Stufenbrunnen nicht sehr verbreitet. Wir konnten sie
an vier Standorten finden: in Heilbad Heiligenstadt (Abb. 7.72a), Tonndorf (Abb. 7.72b),
GroBBmonra (Abb. 7.72c) und Niederorschel.

Abb. 7.72: Stufenbrunnen
a. in Heilbad Heiligenstadt
b, am Palmanger in Tonndorf
¢, in GrofSmonra
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Der Stufenbrunnen in Niederorschel befindet sich auf dem Geldnde des Spielplatzes und
besteht aus behauenen Muschelkalksteinen. Bekannt ist er durch den Wechsel der Farbe des
Wassers, das sich zeitweise rot farbt (Porkert 2018).

Bei geringen Flurabstanden des Grundwassers wurde das Schopfgefd® an einem Seil in den
Brunnenschacht hinabgelassen, wir sprechen von Ziehbrunnen. Diese Brunnen hatten dann
keinen speziellen Uberbau, wie viele der voran beschriebenen mittelalterlichen und
neuzeitlichen Brunnen zeigen. Einige erganzende Beispiele zeigt Abb. 7.73.

Abb. 7.73: Brunnen ohne Uberbau
a, im Innenhof der Markusgemeinschaft Hauteroda
b, in Niederorschel ¢, in Hiipstedt d, Gliicksbrunnen in Worbis
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Ein sehr einfacher und vor allem aus der ungarischen Puszta bekannter Brunnentyp ist der
Schwingbalkenbrunnen, haufig auch als Ziehbrunnen bezeichnet. Hierbei nutzt man das
Hebelprinzip, um das Schopfgefall an einem Ende des Balkens in den Brunnenschacht bis ins
Grundwasser zu flihren und ihm dann mit dem Druck auf das andere Ende des Balkens gefiillt
nach oben zu bringen. Das Wirkungsprinzip ist schematisch in Abb. 7.74 skizziert.
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In Thiringen trifft man nur noch vereinzelt diesen Typ eines Ziehbrunnens, beispielsweise in
Stressenhausen im Landkreis Hildburghausen (Abb. 7.75).

Abb. 7.75: Schwingbalkenbrunnen
liber einem
mittelalterlichen Brunnentrog
in Stressenhausen




Der Schwingbalkenbrunnen im Ortsteil Bohlscheiben von Bad Blankenburg ziert heute die
Anlage des ortlichen Freibades (Abb. 7.76).

Abb. 7.76: Schwingbalkenbrunnen in der Anlage des Freibades in B6hlscheiben

Weit mehr als 500 Jahre alt und ein technisches und kulturelles Denkmal ist der
Schwingbalkenbrunnen auf dem Dorfplatz von Gerstungen-Neustadt (Abb. 7.21 und 7.77). Er
versorgte noch bis in die 1990er Jahre einige Haushalte des Ortsteils von Gerstungen mit
Trinkwasser. Im Rahmen des Dorferneuerungsprogramms in den Jahren 2008/09 wurde der
gesamte Dorfplatz mit Ziehbrunnen und Dorfgemeinschaftshaus saniert (Infotafel).

Abb. 7.77: Schwingbalkenbrunnen auf dem Dorfplatz in Gerstungen-Neustddt
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Zur Erleichterung des Wasserschopfens aus einem tieferen Brunnen benutzte man schon im
frihen Mittelalter eine Seilrolle, eine Winde oder spater einen Flaschenzug. Abb. 7.78 zeigt
historische Skizzen dieser Hebevorrichtungen.

T
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a, b,

Abb. 7.78: Seilrollen (Kunstmuseum Moritzburg Halle/Saale)
a, Mittelalterliche Darstellung
b, Brunnen mit Holzverschlag und Flaschenzug,
(Grafik von Carl Adolf Senff (1785-1863)

Noch in der heutigen Zeit findet man in vielen Doérfern Thiiringens meist schon restaurierte
alte Schachtbrunnen mit einer Seilrolle. Einige davon sind in Abb. 7.79 dargestellt.
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Abb. 7.79: Schachtbrunnen mit Seilrolle

a, in Breitenholz an der HauptstrafSe

b, Angerbrunnen in Beuren,

¢, in NiederrofSla, Buttstddter StrafSe 19
d, in Allmendorf und

e, in Schéps, Dorfstrafle 2

Einer der am besten erhaltenen Schachtbrunnen mit Winde und Speichenrad befindet sich auf
dem Anger in Beberstedt (Abb. 7.45 und 7.80). Die Hebevorrichtung wird durch ein
Brunnenhaus geschiitzt. An einer Kette, die l(iber die Winde an Zapfen lauft, kdnnen zwei
Eimer im Wechsel Wasser aus einer Tiefe von (iber 25 m schopfen. Nach unbestatigten
Informationen betragt die Tiefe des Brunnes 36 m, sein Baujahr wird mit 1632 angegeben
(Roscher 1999).
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Beberstedt.

Am Borne.

Abb. 7.80: Beberstedt, Angerbrunnen mit Winde und Speichenrad
a, Postkarte von 1910 b, heutiger Zustand

Wie im Abschnitt 6 beschrieben, musste auf den Héhenburgen das Wasser aus groRen Tiefen
an die Erdoberflache beférdert werden. Dazu bediente man sich im Mittelalter Gopelwerke
oder Tretradern. Auf der Leuchtenburg bei Kahla (Abb. 6.18 und 7.81) und der Veste
Wachsenburg bei Miihlberg (Abb. 6.21 und 7.82) kann man diese gewaltigen Anlagen
bestaunen.
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Abb. 7.81: Tretrad der Brunnenanlage auf der Leuchtenburg

94



Wahrend die Tortur im Tretrad auf der Leuchtenburg bis 1887 durch Haftlinge bewaltigt
werden musste, verrichteten diese Arbeit auf der Wachsenburg eine Dienstmagd und ein
Bernhardinerhund. Erst seit 1913 wurde hier das Tretrad durch eine von einem Elektromotor
angetriebene Pumpe ersetzt (Infotafel).

Abb. 7.82: Laufrad der
Wasserhebevorrichtung
des Brunnens auf der
Veste Wachsenburg

Obwohl die erste Pumpe der Grieche Ktesibios bereits im 3. Jh. v. Chr. erfand, kamen Pumpen
zum Heben des Wassers aus einem Brunnen verbreitet erst ab den 18. Jahrhundert zur
Anwendung. Es handelt sich um eine doppelte Wasserpumpe mit Saug-und Druckkolben, die
noch heute in verschiedenen Variationen ausgiebig genutzt wird (Yannopoulos et al 2015). Es
waren vor allem Kolbenpumpen, bei denen durch das Bewegen eines Kolbens das Wasser
angesaugt wird. Die Anwendung der auch als Handpumpe benutzten Saugpumpen ist
allerdings auf einen Grundwasserflurabstand von bis zu acht Metern beschrankt. Ein Exemplar
einer Kolbenwasserpumpe aus dem Jahr 1887 ist auf der Leuchtenburg bei Kahla ausgestellt
(Abb. 7.83). Bei groReren Tiefen des Grundwasserstands kommen heute Tauchpumpen zum
Einsatz, die das Wasser nach oben driicken.

Abb. 7.83: Kolbenwasserpumpe von 1887,
geborgen aus dem Brunnen
der Leuchtenburg 2002
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Viele der mittelalterlichen und neuzeitlichen Schachtbrunnen wurden im 19. Jahhundert zu
Pumpbrunnen umgeristet. Die Abbildungen 7.84 bis 7.86 zeigen einige Beispiele. Anfang des
20. Jahrhunderts wurden die Pumpen zum Teil mit machtigen Elektromotoren betrieben, wie
man auf der Leuchtenburg bestaunen kann (Abb. 6.18c).

Abb. 7.84: zu Pumpbrunnen umgestaltete Schachtbrunnen in
a, Heringen b, Utzberg, Weimarische Strafie 54 (Wikimedia)

In Oberleupten, einem Ortsteil von Nobitz oOstlich von Altenburg, dient noch ein
Schachtbrunnen mit hélzernem Pumpenschwengel aus dem Jahre 1813 als Gemeindebrunnen
(Abb. 7.85).

Dierer Brumnen
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Abb. 7.85: Gemeindebrunnen In Oberleupten

96



Integraler Bestandteil der historischen Hofanlage des Kirms-Krackow-Hauses in Weimar ist
der aus einem Baumstamm gefertigte und mit einer Blechhaube abgedeckte Pumpbrunnen,
(Abb. 7.86). Die Kugel am Schwengelende soll eine Kanonenkugel aus den Befreiungskriegen
sein (Infoblatt).
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Abb. 7.86: Weimar, Hof des Krims-Krackow Hauses mit Holzpumpe,
links 1980 und rechts nach der Komplettsanierung 2023

Neben den beiden holzummantelten Schwengelpumpen in Abb. 7.85 und 7.86 sind auch der
kiinstlerisch gestaltete Holzbrunnen in Bottendorf und die in die Wand eingebaute
Holzpumpe in Pferdingsleben sowie die Holzpumpe in Rastenberg sehenswert (Abb. 7.87).
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Abb. 7.87: Holz ummantelte Pumpen in
a, Bottendorf b, Pferdingsleben ¢, Rastenberg
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Mit der Erfindung des Eisengusses kam im 19. Jahrhundert ein breites Angebot an
gusseisernen Handpumpen auf den Markt. Das Beispiel eines Werbeprospekts zeigt die Abb.
7.88.
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Abb. 7.88: Angebote an gusseisernen Pumpen der Firma Gebr. Ritz & Schweitzer in Gmiind
(Bauer 1989)

Zwei kinstlerisch gestaltete gusseiserne Schwengelpumpen mit Wasserbecken entdeckten
wir in Ringleben und Leutenthal (Abb. 7.89).

a,

Abb.7.89: Gusseiserne Schwengelpumpen mit Wasserbecken
a, in Ringleben b, in Leutenthal
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Von der Brunnenbaufirma Doll aus Gotha wurden neben anderen Pumpen die markanten
Standerpumpen gebaut, die besonders im Umland von Gotha anzutreffen sind (Abb. 7.90).

Abb.7.90: Stéinderpumpen mit Schwengel in
a, Seega b, Friemar ¢, Sundhausen

Weitere Beispiele der im ganzen Bundesland weit verbreiteten gusseisernen Handpumpen
zeigen die nachfolgenden Fotos. AbschlieRend sei auf eine moderne Handpumpe
hingewiesen, die sehr geschmackvoll in die Altstadt von Bad Langensalza integriert wurde
(Abb. 7.93).

-

=

a,

Abb. 7.91: Gusseiserne Handpumpen in
a, Wersdorf, Breite Strafie 8 b, Ménchenholzhausen, Albert-Schweitzer-Strafse
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Abb. 7.92: Gusseiserne Handpumpen in
a, Obergrunstedt im Oberdorf
b, Bottendorf
¢, Rastenberg
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Abb. 7.93: Moderner Pumpbrunnen
in Bad Langensalza



8. Laufbrunnen in Siedlungen und Stadten

Im Unterschied zu Schachtbrunnen beziehen Laufbrunnen ihr Wasser nicht vor Ort aus dem
Untergrund, sondern es wird ihnen Uber eine Leitung zugefiihrt. Ihren Ursprung haben die
Laufbrunnen in Quellen oder im Oberflaichenwasser, das ihnen Uiber einen Kanal oder eine
sogenannte Wasserkunst Wasser spendet. Die Zuleitung zu Brunnenanlagen lber einen Kanal
ist eine Besonderheit in Thiiringen, denn gleich in drei Stadten wurde das realisiert.

Ende des 13. Jahrhunderts einigte sich die Stadt Miihlhausen mit dem Kloster Reifenstein und
lieB im Jahre 1292 einen kiinstlichen Wasserlauf von der Quelle oberhalb vom Breitenholz zur
Anhohe der Neustadt anlegen. Wie die Sage berichtet, hat es die Stadt einem gelehrten Ménch
zu verdanken, der sich aufs Wasserleiten verstand (siehe Teil I, S. 74). Der Wasserspiegel der
Quelle am Herbstberg hat eine Héhe von 227,20 Meter iber NN und am AuReren Frauentor
eine Hohe von 225,40 Metern. Der Wasserlauf wurde ziemlich genau auf den Héhenlinien um
die Berge und Taler im Nordwesten der Stadt herumgefiihrt und hat mit einer Lange 5350
Metern nur ein Gefalle von 180 cm (Abb. 8.1).

Popperoder Bach .9 &5 £
AT X

Abb. 8.1: Verlauf des kiinstlich angelegten Bachbettes der Breitsiilze in Miihlhausen
(www.muehlhausen-geschichteundmehr)
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Von den an den Wasserlauf angeschlossenen Brunnen ist nur noch der Wandbrunnen am
Frauentor erhalten (Abb. 8.2). Dagegen sind die heutigen Brunnen auf dem Unter- (Abb. 8.3)
und Obermarkt (Abb. 8.4) erst im Ende des letzten Jahrhunderts entstanden, fligen sich jedoch
gut ins Stadtbild ein.
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Abb. 8.3: Marktweiberbrunnen von 1989 auf dem Untermarkt
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Abb. 8.4: Neu gestalteter Brunnen auf dem Obermarkt

Als denkmalgeschiitztes baugeschichtliches Zeugnis der Wassernutzung im Mittelalter gilt das
Kanalsystem der Sachsischen Helme, das 1378-1385 zur Wasserversorgung von Weillensee
vom "Deutschen Orden" errichtet wurde (Abb. 8.5). Man baute das Kanalsystem so prazise,
dass die fast 19 Kilometer lange Grabenfiihrung den geringen Hohenunterschied von nur
15,50 Meter zwischen dem Stauwehr Sachsische Helme bei WestgreuRen und der Einleitstelle
in die Stadt vollstandig ausgenutzt werden konnte. Daflir musste auch ein 250 m langer und
16 m hoher Damm im Norden WeiRensees aufgeschiittet werden. Wegen des minimalen
Gefalles benotigt das Wasser einen ganzen Tag flr diese Wegstrecke.

Abb. 8.5: a, Abschnitt des Kanalsystems der Sdchsischen Helme
b, Aquddukt bei Clingen liber die Kupferhelme (www.clingen.net)
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Von dem Damm flihrte man die Sachsische Helme zu einem unterirdischen Kanalsystem unter
der Oberstadt (Abb. 8.6a) und zu einigen Schopfstellen (Abb. 8.6b und 8.7)

Abb. 8.6: a, Kanalsystem unter dem Markt von Weifsensee
b, Schépfstelle und Uberlaufbecken auf dem Markt auf einem Foto von 1980

Abb. 8.7: Uberlaufbecken und Viehtrinke auf dem Markt von Weifensee
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Die bekannteste historische wasserbauliche Anlage zur Wasserversorgung einer Stadt in
Thiringen ist der Leinakanal. Er wurde 1369 vollendet und erstreckt sich Gber eine Strecke
von rd. 30 km bei einem Héhenunterschied von 101 m von Schénau vor dem Walde bis Gotha
(Abb. 8.8). Sein Bau wurde notwendig, da mit der wachsenden Einwohnerzahl und in
Anbetracht haufiger Brande die stadtischen Brunnen nicht mehr den Anforderungen

genugten.
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Abb. 8.8: Verlauf des Leinakanals
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Um 1845 wurde der Kanal saniert und dabei ein Aquadukt iber die neue Bahnstrecke Halle—
Bebra erbaut (Abb. 8.9).

Abb. 8.9: Aquddukt zwischen Sundhausen und Leina (iber die Bahnstrecke Halle—Bebra

1895 wurde die Wasserkunst Gotha nach Planen von Hugo Mairich eingeweiht. Seine Plane
sahen eine Anlage vor, die das Wasser des Leinakanals (iber Springbrunnen, Fontanen,
Wasserfalle und -strudel vom Schloss zum Hauptmarkt leitet. Zwei Elemente der Gothaer
Wasserkunst sind in Abb. 8.10 dargestellt.

Abb. 8.10: Eine Wasserkaskade und die Pferdetréinke der Gothaer Wasserkunst

Doch nicht nur die Wasserkunst wurde vom Wasser des Leinakanals gespeist, sondern eine
Vielzahl von Brunnen in der Altstadt. Eine ausfihrliche Beschreibung der ehemaligen und
heutigen Brunnen von Gotha findet man in der Arbeit von Moller und Stech aus dem Jahre
2017. An dieser Stelle sollen deshalb nur die Fotos der wichtigsten Laufbrunnen in den
folgenden Abbildungen 8.11 bis 8.14 vorgestellt werden.
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Abb. 8.11: Schellenbrunnen aus dem Jahre 1723 am Hauptmarkt von Gotha

Abb. 8.12: St. Gothardus-Brunnen von 1717 am Hauptmarkt von Gotha
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Abb. 8.14: a, Laufbrunnen an der Augustinerkirche in Gotha
b, Léwen-Brunnen von 1740 am Neumarkt, Zustand 1990
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Neben den drei Stadten, die durch kiinstliche Wasserldufe versorgt wurden, beruhte die
Wasserversorgung von Altenburg, Nordhausen und Arnstadt seit dem 16. Jahrhundert auf
sogenannten Wasserkiinsten, mit denen Oberflaichenwasser in einen Wasserturm oder ein
hoher gelegenes Speicherbecken gefordert wurde.

Das Trinkwasser wurde von den Einwohnern in den vergangenen Jahrhunderten aus Brunnen
an den verschiedensten Orten der Stadt Altenburg geschopft. Bereits 1463 legte man mit Hilfe
holzerner Rohren eine Wasserleitung an, die Wasser zu den eichenen Trogen auf den Markt,
den Weiber- und den Topfmarkt transportierte. Die Versorgung der hoher gelegenen
Stadtteile mit Wasser ermdoglichte seit 1538 ein kleines wasserradgeriebenes Pumpwerk tber
einen Wasserturm, der 1578 erneuert, drei Jahrhunderte seinen Dienst leistete. Von dieser
Wasserkunst floss das Wasser durch hélzerne Rohrleitungen in Rohrenkdsten zu mehreren
Punkten der Stadt. Eine direkte Versorgung in die Hauser gab es noch nicht, die Bewohner
holten ihr Wasser aus diesen Rohrenkasten, die teilweise in ihren Hofen standen.

,Die Industrialisierung und der damit verbundene Bevélkerungszuwachs zu Beginn des 189.
Jahrhunderts machten den Bau eines neuen Wasserturmes notwendig. Die Bauleitung wurde
Wilhelm Wagenbreth libertragen. Am 11. Juli 1844 wurde der Grundstein gelegt, drei Monate
spdter wurde das ‘Kunstzeug’ zur Hebung des Wassers in Gang gebracht und im Dezember
1845 wurde die neue ‘Kunst’ mit der dazugehérigen Miihle eingeweiht (Abb. 8.15). Aufserdem
wurde die Uhr aus dem friiheren Teichtor, die eine Spende von Biirgern der Stadt war, am
neuen ‘Kunstturm’ in Gang gebracht. Die Baukosten des 44 m hohen Turmes beliefen sich auf
18.100 Taler. Als Maurergeselle beim Bau des Objektes hat der uns als bedeutender Zoologe
bekannte Alfred Brehm mitgewirkt. Auch Christian Schadewitz [Maler, 1779-1847] war bei der
Grundsteinlegung dabei. Er schreibt dazu, dass ... im Grundstein eine genaue Beschreibung
der Wasserkunst, die Namen sdmtlicher fiirstlicher Personen und einige Medaillen mit
Brustbildern gelegt wurden. Ebenfalls mehrere Stiicke von den jetzt neu geprdgten Miinzen,
der Name von Baumeister Wagenbreth und auch die Angabe der Bevélkerungszahl im Jahre
1844°.“ Sein Stil orientierte sich an italienischen Turmbauten der Renaissance, auch
»Campanile” genannt (Wikipedia 2022).

,Dieser Turm erfiillte allerdings nur wenige Jahrzehnte [genau bis 1878] den Zweck seiner
urspriinglichen Bestimmung, denn die Bevélkerungszahl in Altenburg stieg sprunghaft. Jetzt
reichte dieser Turm nicht mehr aus, um die Versorgung der Menschen mit Wasser zu
gewdhrleisten. In spdteren Jahren wurde die ‘Kunst’ auch als Gefdngnis genutzt. Der
Volksmund nannte das Gebdude nach 1945 ‘Haus der Landwirte’, weil dort jene Bauern
einsafSen, die ihre Abgaben nicht plinktlich entrichtet hatten. Jetzt sind im ‘Kunstturm’
Biirordume untergebracht, die [bis 2020] von der Stadtverwaltung Altenburg genutzt wurden.“
(Wikipedia 2022) Seine Restaurierung erfolgte 1994.

Alternativ bezog die Stadt seit Mitte des 19. Jh. aus der Umgebung von Altkirchen den groRten
Teil seines Trinkwassers. ,,Aus einem pleistozénen Grundwasserhorizont ... wurde das Wasser
von lber 150 Quellen zu einem Sammelbassin nach Altkirchen geleitet. Von diesem
Wasserbehdilter ... leitete man das Wasser in gufSeisernen R6hren durch das Tal der Blauen Flut
nach Altenburg. Am 16.9.1867 erfolgte die Inbetriebnahme der Anlage.” (Kollektiv 1973).
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Abb. 8.15: Wasserturm (19. Jh.)
in Altenburg
(Wikimedia 2022)

Die ehemalige Residenz- und heutige Kreisstadt Altenburg wurde durch das hier um 1810
erfundene Kartenspiel Skat beriihmt. Dementsprechend ziert die Stadt natirlich ein
Skatbrunnen (Abb. 8.16). Zu Ehren des von den Deutschen am meisten geliebten und
gespielten Kartenspiels erbaute man ihn 1903 aus privaten Spendenmitteln. Auf dem
machtigen Unterbau kampfen vier Buben, die Wenzel, um die Vorherrschaft, wobei der
,Eichel Unter” natirlich gewinnt. Noch immer gilt: wer seine Karten unter dem Wasser des
Brunnens tauft, hat stets Gliick im Spiel. Diese Kartentaufe ist ein Muss flir jeden Kartenspieler
und in Begleitung eines Wenzels und echt Altenburger Spielkarten ein grofRer Spal3.

s
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Abb. 8.16: Skatbrunnen Abb. 8.17: Skatbrunnen bei Nacht
vor dem Seckendorffschen Palais (Wikimedia 2022)
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Es blieb nicht aus, dass diese spezielle Attraktion der Stadt auch unsere Brunnen darstellt. Sie
finden sich unter dem Titel ,Skatstadt Altenburg — Sehenswiirdigkeiten in einem Kartenspiel®”.
Die Kreuz-Karte in Abb. 8.18 zeigt allerdings einen historischen Beleuchtungskandelaber und
keinen Brunnen.

Buuden\(mu\e \ g
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Neptunbwnne”

Abb. 8.18: Altenburger Brunnen auf einem Kartenspiel

Die Wasserkiinste von Nordhausen zahlen zu den Sieben Wundern der Stadt. Die Oberkunst
im Altendorf, die 1546 angelegt und 1598 erweitert worden war, hob Wasser aus dem von der
Zorge abgeleiteten Kunstgraben 52 Meter hoch bis in ein Reservoir am Geisersberge, das
sogenannte Schopfmannchen (1882 zugeschiittet). Von hier gelangte das Wasser durch 160
holzerne Rohren bis zum stadtischen Marstall auf den Hagen und von dort in die Brunnen der
Stadt, die im alten Nordhausen ebenfalls als Kiinste bezeichnet wurden (Stolberg & Stolberg
1927). Die Unterkunst lag am FulRe der Johannistreppe, war 1598 von Peter Glinther angelegt
worden und trieb das dem Mihlgraben entnommene Wasser 44 m hoch in ein im
Neuenwegstor angebrachtes Reservoir. Sie wurde im Marz 1886 beseitigt (Forstemann 1860).

Das Wasser der Ober- und Unterkunst wurde auf Laufbrunnen verteilt. Bekannt waren laut
Wasserwirtschaftsbetrieb Nordhausen (1955):

- Der Brunnen auf dem Koénigshofe von 1434

- Der Brunnen von 1699 auf dem Kornmarkt, der 1828 mit der lebensgroRen Figur des
Neptun mit Dreizack in der rechten Hand und einem Delphin zu seinen FlikRen geschmiickt
wurde (Abb. 8.19). 1935 wurde der Brunnen in die Promenade umgesetzt.

- DerBrunnen von 1583 auf dem Holzmarkt neben der alten Hauptwache, 1744 verlegt und
1755 mit der Statue des Triton verziert, 1888 durch den Lutherbrunnen (Abb. 8.20)
ersetzt, der 1943 als Metallspende fiir die Riistungsreserve eingeschmolzen wurde.

- Die Kunst am Pferdemarkte, 1735 neu errichtet und 1738 mit der Figur eines
wasserspeienden Meerpferdes geschmiickt, die nach dem Abriss des Brunnens im Jahre
1876 im stadtischen Museum aufbewahrt wurde. Auf Initiative des Lions-Club
Nordhausen entstand der Brunnen zum Rolandsfest 2002 auf einem kleinen Platz an der
PoststralRe wieder neu (Abb. 8.21).

- Ohne figlrlichen Schmuck waren die ,Wasserklinste” auf dem Petersberg, in der
BlasiistraRe/Ecke Pferdemarkt, in der Topfer- und in der BarfiRerstrale neben dem
Spendekirchhof, letzterer blieb als einziger Sandsteinbrunnen bis 1971 erhalten.
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Nach dem 1874 erfolgten Bau der Rohrleitung aus dem Tyratal, die liber Neustadt, Harzungen,
Niedersachswerfen und Krimderode nach Nordhausen fiihrte und eine Lange von 13,6 km
hatte, verloren die Wasserkiinste an Bedeutung.

Abb. 8.19: Kornmarkt zu Nordhausen mit dem Neptunbrunnen
a, Reproduktion von M. Veit
b, Kornmarkt um 1910
¢, Neptunbrunnen heute in der Promenade
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Abb. 8.20: Ehemaliger Lutherbrunnen in Nordhausen um 1900
(Reproduktion der Photoglob AG Zurich)

Abb. 8.21: Neu entstandener Meerpferdbrunnen an der PoststrafSe
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Der Bauernbrunnen in der BarfiiBerstralle
war Teil der Wasserkunst und wurde 1738
errichtet. Nach dem Bau der
Fernwasserleitung verfiel der Brunnen und
wurde erst 1974 wieder neugestaltet (Abb.
8.22).

Abb. 8.22: Bauernbrunnen in Nordhausen

Auch Arnstadt hatte eine Wasserkunst, die sich in Ergdnzung der Rohrenleitungen seit 1559
im Haus "An der Brunnenkunst 3" befand (Abb. 8.23). Das Wasser der Zahmen Weille, das
durch ein Wasserrad ein Pumpwerk in Bewegung setzte, wurde so hoch gehoben, dass die
hoher gelegenen Stadtteile mit ausreichendem Trinkwasser versorgt werden konnten. Mit
dem Bau der Wasserkunst und den alten Rohrenwasserleitungen aus dem Quellgebiet von
Schénbrunn wurden zeitweise 54 Laufbrunnen gespeist, von denen 1977 noch 29 Brunnen in
Betrieb waren (Anonym 2009).

Abb. 8.23: Haus "An der Brunnenkunst 3" mit Wasserschépfrad zur Hebung des Wassers aus der
Zahmen Weifde in den Hochbehdilter im Haus
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Im Unterschied zu den beiden anderen Stadten mit einer Wasserkunst sind in Arnstadt bis
heute noch Brunnen aus der Zeit des Betriebes der Wasserkunst erhalten. Nachfolgend
werden einige ausgewahlte vorgestellt. Der dlteste ist der Brunnen an der Oberkirche von 1539
(Abb. 8.24). Ihn schmiickt heute eine ,Nixe mit Schild und Dreizack”. Diese Figur wurde im
Jahre 1561 fir den Marktbrunnen angefertigt und 1565 dort aufgestellt. Als der Marktbrunnen
1899 abgerissen wurde, versetzte man die Nixe an ihren heutigen Platz.

Abb. 8.24: Brunnen von 1539 an der Oberkirche

Der sechseckige Brunnen in der ZimmerstralRe wurde 1562 erstmals urkundlich erwdhnt. Auf
dem Mittelstéander, der heute durch eine steinerne Kugel gekront ist, befand sich friiher ein

holzerner Adler (Abb. 8.25).
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Abb. 8.25: Brunnen von 1562 in der ZimmerstrafSe in Arnstadt
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Der Holzmarktbrunnen (Abb. 8.26) existiert seit 1565. Die Brunnenfigur wurde und wird im
Volksmund ,,Die schwangere Jungfrau” genannt. Sie hat eine wechselvolle Geschichte hinter
sich. ,Ein Meister der Renaissance, von dem nur das Zeichen M. S. auf dem Brunnensockel
liberliefert ist, schuf einst das Original. Der Zahn der Zeit und der ungliickselige Krieg
hinterliefsen ihre Spuren. Nachdem sie notdiirftig wieder hergestellt war, besiegelte eine
umfallende Gertiststange ihr Schicksal. Die Bruchstiicke verschwanden. Ein Mann, dem das
Kunstwerk dauerte, verfolgte seine Spuren. Er fand die Uberreste, barg sie und rettete Kopf,
Rumpf und Sockel. Dieser Mann war kein geringerer als der Bildhauermeister Friedrich Popp.
Er fertigte nach den Uberresten und nach einigen Fotoaufnahmen eine Kopie an. 1956 war die
feierliche Enthiillung des wiedererstandenen Kunstwerkes”.

(Arnstadter Brunnenverein e. V.)

o bitod/statie ande ik pntet

Abb. 8.26: Wiedererstandener Holzmarktbrunnen von 1565 (www.vanderkrogt.net)

Der wohl reprasentativste Brunnen Arnstadts, der Hopfenbrunnen (Abb. 8.27) entstand 1573
im Stil der Renaissance. Seinen Namen erhielt der Brunnen vom Hopfenmarkt, auf dem friiher
Hopfen an die Brauereibesitzer verkauft wurde. Die Figur auf dem Brunnen zeigt einen Ritter
in Ristung mit einer Lanze in der einen und einem Schild (Schwarzburger Wappen) in der
anderen Hand. In einem Gedicht wird dem Brunnen wie folgt gehuldigt:

Des alten Brunnens Steinfigur Was hast du hier an Freud und Leid
versonnen ich betracht’, erlebt? Erzdhl’ es mir!

ein Ritter ist’s, wie ich erfuhr, Gewifs safs oft in jener Zeit
verblafst ist seine Pracht. der junge Bach vor dir?

Steht Wache hier mit Schild und Spiefs, Du lauschtest seinem Orgelspiel,

ist Zeuge einer Zeit, das aus der Kirche drang

da man sich hier noch niederlief und selbst der Nachwelt noch gefiel
zu Trunk und Fréhlichkeit. als ewig schéner Klang!

Sei mir gegriifSst, du Rittersmann, Der Zeiten Lauf hielt dich im Bann,
den Hast und Ldrm nicht stért. du hast hier treu verharrt;

Schaust dir die Welt von oben an, das Wasser deines Brunnens rann
die dir nicht mehr gehért. bis in die Gegenwart.

(von Fritz Thal aus ,,DAS VOLK“ vom 30.7.1981)
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Abb. 8.27: Hopfenbrunnen von 1573

Der Neumarktbrunnen steht zwischen Rathaus und Bachkirche. Er entstand nach dem
Stadtbrand von 1581. 1708 wurde der heutige Brunnen errichtet, die Brunnenfigur in Form
einer Nereide schuf 1737 der Hofbildhauer Heinrich Christoph Meil (Abb. 8.28).

Abb. 8.28: Neumarktbrunnen an der Bachkirche

Zwischen der Schlossruine und dem Schlossmuseum befindet sich die 1736 ebenfalls von
Heinrich Christoph Meil geschaffene barocke Brunnenanlage mit der Figur des Meeresgottes
Neptun in einer Grotte (Abb. 8.29).
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Abb. 8.29: Neptunbrunnen (Neptungrotte) von 1736 in der Ritterstrasse

In keiner Beziehung zu den Réhrenleitungen und der Wasserkunst steht ein Brunnen, der bis
heute flr Aufregung in Arnstadt sorgt. Zu Ehren des Altreichskanzlers und Ehrenbirgers von
Arnstadt Otto von Bismarck gab die Stadt dem Bildhauer Georg Wrba den Auftrag fiir einen
Brunnen, der im Jugendstil errichtet und 1909 eingeweiht wurde (Abb. 8.30). Er hatte jedoch
keine lange Lebenszeit vor Ort, denn bereits wahrend des Zweiten Weltkriegs wurde er wegen
der Luftangriffe vorsorglich abgebaut. Er wurde spater aufwendig restauriert und steht seit
2006 in einer Lagerhalle in Arnstadt, da sich die Stadtverordneten bis heute nicht tber einen
neuen Standort einigen konnten.
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e

Abb. 8.30: Bismarckbrunnen in Arnstadt
(aus: "Bismarck-Denkmal fiir das
Deutsche Volk", C. A. Weller Berlin 1915)

In den folgenden Abschnitten werden Laufbrunnen beschrieben, die ihren Ursprung in
Quellfassungen haben. Dabei werden sie nach ihrer Gestaltung in Schalenbrunnen,
Wandbrunnen und Stockbrunnen unterschieden.
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8.1 Schalenbrunnen

Schalenbrunnen sind die altesten Laufbrunnen in nachromischer Zeit. Sie erinnern in ihrer
Gestaltung an Taufbecken und wurden im Mittelalter vorrangig in Klostern errichtet. Auch in
Thiringen findet man dort die dltesten Vertreter dieser Brunnenart (s. Abschnitt 5). Als
Stadtbrunnen erlebten sie eine Wiedergeburt im Barock.

36 Brunnen versorgten einst das Stadtchen Creuzburg mit Wasser. Ein Brunnen diirfte sich
bereits im 16. Jahrhundert auf dem Plan (= Markt, zentraler Platz) befunden haben. 1576 war
die Herzbergsquelle zur Speisung des Brunnens in die Stadt geleitet worden. 1839 wurde der
noch heute bestehende Planbrunnen mit Bassin (Abb. 8.31) eingeweiht und versorgte die
Anwohner mit dem lebensnotwendigen Wasser. Als 1901 die Stadt eine Wasserleitung erhielt,
wurde auch dieser Brunnen an das Netz angeschlossen.

Abb. 8.31: Planbrunnen in Creuzburg
a, Foto von 1982 b, klassizistische Brunnenwandgestaltung

Der Hennebrunnen ist der groRte und der alteste Brunnen der Stadt llmenau (Abb. 8.32). Er
wurde 1732 errichtet und war der einzige Brunnen, der den Stadtbrand von 1752 Gberstand.
Auf einem steinernen Berg stehend, sprudelt das Wappentier der Grafen von Henneberg aus
hocherhobenem Schnabel Wasser in eine achteckige Kupferschale. Mit den Krallen halt die
Henne das sachsische Wappenschild. Die Schale hat acht Abfliisse, aus denen das Wasser in
das untere grofRe Brunnenbecken platschert. Zwischenzeitlich (in den 1980er Jahren) war der
Brunnen in einen desolaten Zustand und die Kupferschale entfernt worden.

a
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Abb. 8.32: Hennebrunnen auf dem Marktplatz von limenau
a, Druckgrafik von E. Liebermann (aus: Lehfeldt 1893)
b, heutige Ansicht
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Der Apothekerbrunnen (Abb. 8.33) steht auf einem namenlosen Platz an der Doppelkreuzung
sudlich des Kirchplatzes und etwa in der Mitte der Fullgangerzone.

S
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Abb. 8.33: Apothekerbrunnen in lImenau

Mitten auf dem Marktplatz in Triptis steht ein Brunnen aus gelbem Granitstein, der im Laufe
der Geschichte mehrfach sein Aussehen veranderte, wie Abb. 8. 34 verdeutlicht.
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Abb. 8.34: Marktbrunnen in Triptis
a, Postkarte von 1917 (www.nailizakon.com)
b, Ansicht in den 1980er Jahren ¢, heutige Ansicht

Den Eingang zum Stadtpark neben der Klosterkirche in Neustadt an der Orla ziert der barocke
Herkulesbrunnen (Abb.8.35).

Abb. 8.35: Barocker Schalenbrunnen
in Neustadt an der Orla
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Auf dem groRen Marktplatz in Rudolstadt wurde im Jahre 1859 der alte Holzbrunnen durch
den jetzigen Steinbrunnen ersetzt (Abb. 8.36). Der Entwurf des Brunnens vor dem heutigen
Rathaus stammt von Junot, genannt Lois. Er war der Stiefsohn der Schillertochter Karoline von
Schiller, die verheiratet war mit dem Bergrat Franz Karl Immanuel Junot. Sie ehelichte den
Witwer mit seinen sechs Kindern 1836. Der Brunnen wurde anlasslich des 100. Geburtstages
von Friedrich Schiller fertiggestellt.

Abb. 8.36: Marktbrunnen von Rudolstadt

Die Parkanlagen von Meiningen wurden im 19. Jahrhundert durch mehrere Schalenbrunnen
verschonert, die als Trinkbrunnen genutzt wurden. Zwei davon sind in Abb. 8.37 dargestellt.

Abb. 8.37: Schalenbrunnen in Meiningen (Wikimedia)
a, Fischerbrunnen im Englischen Garten
b, Gusseiserner Tellerbrunnen von 1846 am Eingang zum Schlosspark
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1918 erhielt der Schlosshof in Meiningen einen Marmorbrunnen im Stil der italienischen
Renaissance mit vier Fangschalen und wasserspeienden Fabelwesen (Abb. 8.38). Er ist ein
Geschenk von Herzogin Charlotte, der Schwester des deutschen Kaisers Wilhelm Il., an ihren
Ehemann Bernhard lll. von Sachsen-Meiningen. Zum hundertjahrigen Jubildum des Brunnens
wurde die untere Brunnenschale fiir 190 000 Euro erneuert.

Abb. 8.38: Marmorbrunnen im Schlosshof der Meininger Elisabethenburg

Lobschiitz ist der Ostlich der Saale gelegene Stadtteil der Stadt Kahla. Im Luminohof des Hauses
Lobschiitz 1 findet man diesen interessanten Schalenbrunnen (Abb. 8.39) unbekannten Alters.

Abb. 8.39: Schalenbrunnen im Luminohof des Hauses Lébschiitz 1
(www.luminohof.de)

123


http://www.luminohof.de/

1969 ist der Schalenbrunnen in Germershausen auf dem Platz vor der Wallfahrtskirche Maria
Verkiindigung zur Reinigung und Labsal der Pilger errichtet worden (Abb. 8.40). Seine
Gestaltung ist dem Kurortbrunnen von Baden-Baden nachempfunden. Er ist mit Sitzbanken
umgeben, auf denen sich die Pilger entspannen kénnen (Porkert 2018).

Abb. 8.40: Moderner Schalenbrunnen in Germershausen (www.goettinger-tageblatt.de)

Im Stiden des Saale-Orla-Kreises befindet sich Pottiga, ein Ortsteil der Gemeinde Rosenthal
am Rennsteig. Auf dem Pottcher (Pottigaer) Marktplatz steht der Marktbrunnen (Abb. 8.41),
der als Schalenbrunnen in den 1990er Jahren neu gestaltet wurde und der jedes Jahr als
Advents- und Osterbrunnen geschmiickt wird.

Abb. 8.41: Moderner Schalenbrunnen in Pottiga

124


http://www.goettinger-tageblatt.de/

8.2 Wandbrunnen

Wandbrunnen lehnen sich in ihrer Gestaltung der Einfassung von Quellen an, sind meist jedoch
kunstvoller dekoriert. Einer der dltesten in Thiringen erhaltenen Wandbrunnen befindet sich
in der Stadtmauer von Mihlhausen am Frauentor (Abb. 8.2).

Aus dem 17. Jahrhundert stammen die meisten der zahlreichen Brunnen in Steinbach, wovon
der Ludwigsbrunnen (Abb. 8.42a), der Ro6RBleinbrunnen (Abb. 8.42b), und der
Knoblauchbrunnen (Abb. 8.42c) als Wandbrunnen gestaltet wurden. Steinach wird aufgrund
der 11 noch immer flieBenden Brunnen "Stadt der Brunnen" genannt.

Abb. 8.42: Wandbrunnen in Steinbach (www.de.nailizakon.com)
a, Ludwigsbrunnen b, Réf3leinbrunnen ¢, Knoblauchbrunnen
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Im Innenhof des Schlosses Wilhelmsburg in Schmalkalden befindet sich dieser imposante
Wandbrunnen aus rotem Sandstein im Stil der Spatrenaissance (Abb. 8.43), der 1601
geschaffen wurde.

Abb. 8.43: Wandbrunnen im Innenhof des
Schlosses in Schmalkalden

Das OBmannstedter Gutshaus samt Park wurde 1756—1762 vom damaligen Premierminister
des Herzogtums Sachsen-Weimar-Eisenach, dem Reichsgrafen Heinrich von Blinau, errichtet.
Von 1797 bis 1803 war es Wohnsitz der Familie des Dichters Wieland. Unweit des Gutshauses
steht an einem kiinstlich angelegten Teich ein barockes Brunnenhaus, aus dessen Wand ein
Delphin Wasser in den Teich speit (Abb. 8.44).

Abb. 8.44: Barockes Brunnenhaus mit Delphinspeier in OSmannstedt
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Am Markt in Sondershausen spendet ein barocker Wandbrunnen den Biirgern der Stadt und
ihren Besuchern kihles Nass, der im Zuge der Zuleitung des Wassers von der Schersenquelle
1852 als offentlicher Trinkwasserbrunnen entstand (Abb. 8.45).

Abb. 8.45: Barocker Wandbrunnen am Markt in Sondershausen

Am Eingang zur Dreifaltigkeitskirche in Eisfeld steht dieser gut ins Geldande eingefiigte
Wandbrunnen (Abb. 8.46).

Abb. 8.46: Wandbrunnen in Eisfeld

Anfang des 20. Jahrhunderts reichten in Langenberg die in den R6hrenbrunnen (Abb. 8.47) im
Ort geleiteten Quellen aus dem Rehgrund und die vorhandenen Hausbrunnen nicht mehr aus,
den Wasserbedarf des Ortes zu decken. So wurde 1912/13 eine neue Wasserleitung gebaut,
an die auch der Wandbrunnen auf dem Marktplatz angeschlossen wurde.

Neubrunn wurde 857 erstmals urkundlich erwahnt. Es wird angenommen, dass der Ort seinen
Namen von den neun Quellen bzw. neu gegrabenen Brunnen hat, von denen heute noch
mehrere in Betrieb sind. Uber diese Brunnen wurden auRer Neubrunn die Nachbargemeinden
und ein groRer Teil des Grabfeldes mit Wasser versorgt. Ein als Wandbrunnen gestalteter ist in
Abb. 8.48 dargestellt.
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Abb. 8.47: Réhrenbrunnen auf dem Markt Abb. 8.48: Wandbrunnen in Neubrunn
in Langenberg

Das GORBnitzer Amtsblatt vom 8.8.1999 berichtete, dass im Zusammenhang mit den
Jahrhundertfeierlichkeiten der Volkerschlacht bei Leipzig der von Bruno Jehn gestiftete
Kaiserbrunnen vor der Post eingeweiht wurde. ,Am 16. April 1938 war die Umsetzung des
Brunnens an seinen heutigen Standort. Die Kaiserplakette war bereits nach dem 1. Weltkrieg
entfernt und durch eine Hindenburgplakette ersetzt worden. Nach dem 2. Weltkrieg wurde die
Hindenburgplakette entfernt und der Brunnen als Goethebrunnen bezeichnet.” Glinter Jehn,
ein Enkel Bruno Jehns, stiftete die neue Goethe-Plakette. Nunmehr wurde der Brunnen durch
die Initiative Stadtebund e. V. und die Stadt G6Rnitz restauriert und am 1. Juli 2022 in der in
Abb. 8.49 gezeigten Form Uibergeben.

Abb. 8.49: Goethebrunnen in G6f3nitz
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Unter Denkmalschutz steht der Wandbrunnen ,Junge mit Fisch“ in der Bahnhofstrasse in
Weida (Abb. 8.50).
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Abb. 8.50:
Brunnen ,Junge mit Fisch”
in Weida

Geht man in llmenau spazieren, dann kann man drei Wandbrunnen entdecken. Der &lteste
Wandbrunnen ist die Pindarquelle (Abb. 8.51a). Er wurde 1843 errichtet. lhren Namen erhielt
die Brunnenanlage nach dem griechischen Lyriker Pindar (521-441 v. Chr.), der in seinen Versen
die Kraft des Wassers gepriesen hat. Der Emilienbrunnen (Abb. 8.51b) in der Schleusinger Allee
verdankt seinen Namen einem spendablen weiblichen Kurgast, die 1855 diesen Brunnen
spendete. Am Ostende der Prellerpromenade wurde 1892 zu Ehren des allseits geachteten
Dichters und Stadtpoeten von llmenau Friedrich Hofmann ein Brunnen mit Bronzebiiste
errichtet und die Curische Quelle in einen Laufbrunnen (Abb. 8.51c) gefasst. Lange Jahre blieb
der Brunnen versiegt, bis er 1996 wieder zum Laufen gebracht wurde.

a, mes

Abb. 8.51: Wandbrunnen aus dem 19. Jh. in lImenau
a, Pindarquelle b, Emilienbrunnen ¢, Friedrich-Hofmann-Brunnen
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Zwischen Manebach und Ilimenau wird der Carl Alexander Brunnen (Abb. 8.52) von der
Adolfsquelle im Steinbachtal gespeist. Der Brunnen wurde 1839 als Erinnerung an das
50jahrige Jubilaum der ehemaligen Wasserheilanstalt erbaut. Das Wasser aus dem
Wandbrunnen ist trinkbar.

Abb. 8.52: Carl Alexander Brunnen von 1839 bei limenau

Neben zwei gusseisernen Stockbrunnen spendet auch ein Wandbrunnen (Abb. 8.53) Wasser
fir die Einwohner von Dermbach.

Abb. 8.53: Offentlicher Wandbrunnen in Dermbach

In der Stadt Meiningen trifft man am Beginn der Burggasse den Osterbrunnen (Abb. 8.54a),
einen in eine Natursteinmauer eingelassenen Trinkbrunnen mit Becken von 1913. Der an
einem Hauptweg im Englischen Garten befindliche Bechsteinbrunnen in Abb. 8.54b, auch
Marchenbrunnen genannt, wurde 1909 dem Schriftsteller und Marchen- und Sagensammler
Ludwig Bechstein gewidmet, dessen Sammlung von Sagen in Thiringen auch uns eine wichtige
Hilfe fir das Auffinden von Quellen war.
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Abb. 8.54: Wandbrunnen in Meiningen
a, Osterbrunnen b, Bechsteinbrunnen

In Apolda wurde zu Ehren der laut einer Legende aus dem 16. Jahrhundert durch einen
Blitzschlag getoteten kleinen Katherina Vitzthum am 17.9.1997 der Katharina-Brunnen (Abb.
8.55) eingeweiht. Die Brunnenstele ist der in der Martinskirche befindlichen Grabplatte
nachgebildet.

Abb. 8.55: Katharina-Brunnen in Apolda

131



Der vom Jugendstil beeinflusste ,,Storchenbrunnen” (Abb. 8.56) von 1912 befindet sich an der
Ostseite der Ernstrodaer Kirche. Aller 5 Jahre findet hier anldsslich des Brunnenfestes eine
Taufe der in diesen Jahren geborenen Kinder im Brunnen statt.

Abb. 8.56: Storchenbrunnen in Ernstroda

8.3 Stockbrunnen

Im Folgenden werden die Stockbrunnen nach den einzelnen Stilepochen von der Gotik bis zur
Moderne geordnet und beschrieben.

Gotik 1250 bis 1520

Im Mittelalter werden in Eisenach zwei Brunnen auf dem Markt mit Namen genannt, der
Schulzenborn und der Schererborn. Der Standort des ersteren ist nicht bekannt. Der
Schererborn stand auf der Westseite des Marktes (Grahn 1898). Noch 1745 ist er auf einer
Lithografie zu sehen (Abb. 8.57).

Abb. 8.57: Marktplatz zu Eisenach um 1745
(Zeichnung von D. W. Eberhardt, Grofsherzogliche Bibliothek Weimar)
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Renaissance 1520 — 1600

Die Brunnen der Stadt Weimar versorgten die Bewohner jahrhundertelang (iber ein
eigenstandiges ,,Rohrenfahrtensystem” mit Wasser aus den aulRerhalb der Stadt liegenden
Quellgebieten. Heute pragen das Stadtbild noch etwa 30 historische und moderne
Laufbrunnen.

Der Neptunbrunnen auf dem Marktplatz ist der dlteste erhaltene Laufbrunnen der Stadt (Abb.
8.58 und Titelbild). Der alte Ziehbrunnen musste 1570 einem reprdsentativen Brunnen
weichen, den ein steinerner Lowe als das Wappentier Weimars zierte. Im Jahre 1774 wurde
der Lowe durch die von Hofbildhauer M. G. Klauer geschaffene Neptunfigur als Meeresgott
mit Dreizack, Delphin und Knaben ersetzt. Das Wasserbecken ist achteckig und besteht aus
Berkaer Sandstein.

Abb. 8.58: Neptunbrunnen auf dem Marktplatz in Weimar

1549 lieB der Rat der Stadt Eisenach vor dem Chor der Georgenkirche einen Brunnen errichten
und mit dem Standbild des Ritters St. Georg schmicken. Das Wasser kam aus dem
Krimmelborn. 1789 wurde sowohl der alte Marktbrunnen als auch der Georgenbrunnen
entfernt und an Stelle der beiden friiheren ein neuer Marktbrunnen gebaut. Die Statue des
Ritters St. Georg nahm man auf den neuen Brunnen heriliber (Abb. 8.59). Sankt Georg ist der
Stadtheilige und war im Spatmittelalter zugleich ein Symbol der stadtischen
Marktgerichtsbarkeit. Der Drachentéter St. Georg tragt einen vergoldeten Harnisch aus dem
16. Jahrhundert und bekampft einen zu seinen Fiien befindlichen Lindwurm oder Drachen.
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Abb. 8.59: St. Georgs-Brunnen in Eisenach

1520 fasste der Stadtrat von PoBneck den Beschluss zum Neubau eines groflen und
kiinstlerisch gestalteten Marktbrunnens. Fir die Beckenwande und Bodenplatten verwendete
man Sandstein aus Stadtroda und fiir die Halbsdulen, Decksteine und den Mittelpfeiler
Sandstein aus Seebergen bei Gotha. Den Aufsatz des Mittelpfeilers zierten damals
Lowenkopfe, ausgerichtet an den vier Marktseiten, aus dessen Maulern das Wasser in den
Brunnen floss. Knapp 100 Jahre nach der Erbauung wurde durch die Stadtvater der Beschluss
gefasst, die Lowenkopfe durch die Figur eines geharnischten Mannes zu ersetzen (Abb. 8.60).
Das sogenannte ,,Marktbornmannchen” gilt als Sinnbild des wehrhaften Bilirgers (P6RBnecker
Heimatblatter Nr. 3/2021). Der Wasserzulauf zum Brunnen erfolgte damals durch die dlteste,
von den Karmelitermdnchen aus H.o-lz gelaauten, Wasserleitung von der unteren Hainquelle.

<

Abb. 8.60: Marktbrunnen in Péf3neck
a, Postkarte von 1903 ( Verlag der Erholungsgesellschaft)
b, Brunnen heute
¢, Marktbornmdénnchen
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Am Zusammenfluss des Herressener und des Schotener Baches im limtal entwickelte sich die
Stadt Apolda und wurde 1119 erstmals urkundlich erwahnt. Bis zum Jahre 1876 erfolgte ihre
Wasserversorgung Uber die Holzrohrleitungen aus den schon beschriebenen Quellen (TEIL I,
Abb. 4.13) und einer Vielzahl von Hausbrunnen. Die Stadt verfligt Gber mehrere Laufbrunnen,
deren Pflege sich seit 1994 der Apoldaer Brunnen-Verein e.V. annimmt. Ein jadhrliches
Bornfest, Brunnenwanderungen und die ,Allee der Brunnenmeister” sind Offentlicher
Ausdruck diese Engagements.

Der Marktbrunnen wurde um 1560 anstelle einer sich dort aus verschiedenen Zuldufen
sammelnden ,Pfutze” errichtet (Abb. 8.61). Das Wasser konnte aber nur zur Viehtranke
genutzt werden. Spater wurde eine Brunnenschale gegossen, die allerdings mit dem Wegfall
ihres Zulaufs durch Uberbauung der ehemaligen Karlsquelle nur noch als Blumenschale
genutzt wurde. ,1991 wurde der Marktbrunnen restauriert. Es wurden die FiifSe der Schale, die
Mittelsdule und der Wasserspeier komplett aus Bronzeguss erneuert. Am 1. Mai 1994 wurde
der Brunnen als Laufbrunnen ... (ibergeben. 2010 wurden die Mittelséule und die
Brunnenschale durch Vandalismus stark beschddigt und mussten erneut restauriert werden.”
(Drewniok 2014) Die heutige Ansicht zeigt Abb. 8.62.

Abb. 8.61: Marktbrunnen in Apolda im 16. Jh. Abb. 8.62: Marktbrunnen in Apolda heute

Der ,Breite Brunnen” (Abb. 8.63) vor dem Rathaus in Bad Langensalza aus Seeberger
Sandstein wurde 1582 fertiggestellt. Sein Kapitell tragt zwei heraldische Lowen, der eine das
kursachsische Wappen, der andere das Stadtwappen haltend. Das groRe Brunnenbecken
sowie die zwei kleinen Becken sind aus Travertin. Sie wurden 1986 komplett erneuert. Sowohl
der ,,Breite Brunnen“ als auch der Jakobsbrunnen (Abb. 8.64) in der Langen Strale wurden mit
Wasser von den Quellen der Salza tiber eine 2000 m lange eiserne Rohrenfahrt versorgt, die
1562 gebaut wurde.
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Abb. 8.63:,,Breiter Brunnen” in Bad Langensalza
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Abb. 8.64: Jakobsbrunnen in Bad Langensalza

a,

a, von 1980 b, heutige Ansicht
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Von den ehemaligen 28 Laufbrunnen in Ohrdruf gehort der im Jahre 1567 errichtete
Marktbrunnen, auch ,Engelsbrunnen” genannt, zu den dltesten (Abb. 8.65). Der Brunnen zeigt
den Erzengel Michael als Seelenwdger. In seiner Linken halt er eine Waage. In einer Schale
befindet sich der Teufel mit einem Mihlstein, in der anderen eine menschliche Seele. Der Sage
nach wollte der Teufel beweisen, dass er und der Mihlstein schwerer wiegen als eine
menschliche Seele.

Abb. 8.65: Marktbrunnen in Ohrdruf

Der St. Wipperti-Brunnen in Koélleda (Abb. 8.66) stammt aus dem Jahr 1584. Er tragt das
einzige Wigberti-Denkmal auf einem Brunnen in Deutschland. Das Wasser kommt aus einer
Quelle in der Backleber Flur. Die gelegte Leitung ist die dlteste Wasserleitung Kolledas. Friher
wurde das Wasser zum Bierbrauen benétigt. Heute ist der Brunnen ein Wahrzeichen der Stadt.
2008/2009 erfolgte eine umfassende Erneuerung der Brunnenfigur.

Abb. 8.66: St. Wipperti -Brunnen in Kélleda a, von 1978 b, heutige Ansicht
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Vor dem Rathaus aus dem 16. Jahrhundert in Rastenberg steht ein Brunnen aus rotem
Sandstein, der mit der Figur des geharnischten Ritters mit offenem Visier, Schwert und Fahne
in den Handen gekront wird (Abb. 8.67). Er wird regelmaRig als Osterbrunnen dekoriert. Wann
er in der gegenwartigen Gestalt restauriert wurde, ist nicht bekannt.

Abb. 8.67: Ritterbrunnen in Rastenberg

Graf Georg Il. von Tonna lieR auf dem Markt in Grafentonna 1569 einen Brunnen bauen, der
sein Wasser aus einer Quelle in Ostertonna erhielt. In einem runden Steinbecken erhebt sich
ein Brunnenpfeiler mit Kopfen und einem ionischen Kapitell. Ein Lowe kronte den Brunnen.
Nach seiner Renovierung 2017 wurde auch der Loéwe erneuert. 2022 war er bei unserem
Besuch wieder verschwunden (Abb. 8.68).

Abb. 8.68: Marktbrunnen in Gréfentonna
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Angeschlossen an eine hdélzerne Wasserleitung von einer Quelle wurde im Jahre 1597 auf dem
Marktplatz von Buttstadt ein Stockbrunnen errichtet. In der Mitte des Beckens steht der
Erzengel Michael, Schutzpatron der Stadt, der entsprechend einer weiteren Sage ein Kind und
den Teufel wiegt (Abb. 8.69). ,,Diese erzdhlt von einem kinderlosen Ehepaar, das sich mit dem
Teufel verband, um ihren Kinderwunsch erfiillt zu bekommen. Als die Mutter einen Knaben
geboren hatte, drohte ihnen der Verlust des Kindes, das dem Teufel versprochen war. Der um
Hilfe angeflehte Gott sandte ihnen daraufhin einen Engel mit einer Waage. In deren Schalen
sollten sich der Teufel und das Kind setzen. Nur wenn der Teufel schwerer sei, diirfe er das Kind
behalten. Zusdtzlich mit einem Miihlstein beschwert, gelang dem Teufel dies jedoch nicht. Die
Schale mit dem Kind wog schwerer und der Teufel ging zornig von dannen.”
(www.geo.viaregia.org/testbed/pool/editmain/T1_1084_Ortsgeschichte.Kraemer.htm)

Abb. 8.69: Michaelisbrunnen von 1597 in Buttstddt

Entsprechend einer Studie des Lehrstuhls fir Wasserbau der Bauhaus Universitdat Weimar
bestanden in der Zeit vom 16. Jahrhundert bis zum Jahre 1880 in Waltershausen insgesamt 33
Laufbrunnen. Der Brunnen auf dem Markt, der sogenannte Marktborn oder Hauptbrunnen,
existierte noch Mitte des 19. Jahrhunderts in der Stiid-West-Ecke (Abb. 8.70a). Nach seinem
Umzug in die Mitte des Marktplatzes 1908 stand nun auf einem Sockel im alten
Brunnenbecken eine Fischerin mit einer Muschel auf dem Kopf (Abb. 8.70b). Diese bronzene
Muschelminna, wie sie im Volksmund genannt wird, wurde im 2. Weltkrieg eingeschmolzen.
1994 wurde sie durch eine Figur aus Sandstein ersetzt (Moller et al 2020).
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Abb. 8.70: a, Waltershausen um 1850, Marktplatz mit Brunnen
(Historisches Bild eines unbekannten Malers, aus: Méller, Stech 2017)
b, Muschelminna heute

Der Marktbrunnen in Vacha (Abb. 8.71) aus dem Jahre 1613 gehort zu den schonsten Brunnen
Thiringens. Die den Brunnen bekronende Figur stellt den Schutzpatron der Stadt, den heiligen
Vitus (St. Veit) dar. Er ist als romischer Ritter gekleidet, mit der herabhdangenden linken Hand
halt er den Schild, auf dem der Martyrertod des Heiligen dargestellt ist. Der Heilige wurde als
Kind in einen Kessel mit siedendem Ol geworfen. Auf dem Schild sieht man den Kessel mit dem
Heiligen (im Volksmund "Vietche im Toppche" genannt) und die Jahreszahl 1613.

Abb. 8.71: Vitusbrunnen in Vacha
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Das Wahrzeichen des Ortes Lauterbach ist der ,,Sonntagsbrunnen". Er stammt aus der Zeit um
1635, als im Ort die Pest wiitete. Damals war er jeden Sonntag Treffpunkt, um festzustellen,
wer in der vergangenen Woche der Pest entkommen konnte. Der inzwischen mit einem
gusseisernen Stock versehene Brunnen (Abb. 8.72) sprudelt heute noch am gleichen Ort. Er ist
auch in Zeiten extremer Trockenheit nie versiegt. In der Ortschronik steht beispielsweise: ,,Das
Jahr 1874 hatte einen sehr trockenen Sommer. Es gab weder Regen noch Gewitter. Durch viele
versiegte Quellen trat teilweise Wassermangel ein. Dieser Wassermangel hielt sich aber durch
den Sonntagsbrunnen im Ort in Grenzen” und an anderer Stelle: “Im Sommer des Jahres 1904
herrschte anhaltende Trockenheit, welche auch in Lauterbach einen Wassermangel
verursachte, abgesehen jedoch von dem liberaus starken Strahl des Sonntagsbrunnen.”

-wg- 5

Abb. 8.72: ,Sonntagsbrunnen" in Lauterbach
a, Ansicht von 1978 b, heutige Ansicht

Barock 1650 - 1720

Der Simsonbrunnen auf dem Marktplatz von Gera (Abb. 8.73) wurde um 1685 errichtet. Er
diente mehrere Jahrhunderte lang zur Trink- und Betriebswasserversorgung der Einwohner
von Gera. Die monumentale Figur des Simson als Lowenbéandiger aus Sandstein soll die Starke
der Stadt verkorpern. 1979 wurde die Brunnenfigur durch eine Kopie des Geraer Bildhauers
Heinz Plath ersetzt.

Abb. 8.73: Simsonbrunnen in Gera
(www.gera.de)
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Das Geisaer Gebiet mit dem Ulstertal war seit der jingeren Steinzeit (etwa 3500 v. Chr.)
besiedelt, wie archaologische Funde belegen. Auf dem Marktplatz steht der Stadtbrunnen von
1677, ein runder Sandsteinbrunnen (Abb. 8.74).

Abb. 8.74: Stadtbrunnen von 1677 in Geisa
a, Ansicht von 1930 b, heutige Ansicht

Ein fir den kleinen Ort Ummerstadt bemerkenswerter Brunnen (Abb. 8.75) befindet sich
umgeben von Fachwerkhausern auf dem Marktplatz. Der 1687 erbaute und dreihundert Jahre
spater erneuerte Brunnen hat ein achteckiges Becken. In dessen Mitte erhebt sich ein
Brunnenstock als viereckiger Pfeiler mit Kapitell. Auf einem Sockel sitzt ein Lowe auf den
HinterfliBen, der in den Vordertatzen einen Schild mit den vier Lowen des Stadtwappens halt.

Abb. 8.75: Marktbrunnen von Ummerstadt

Am Rand des historischen Marktplatzes in Schleusingen steht ein Laufbrunnen von 1710, auf
dem auf einer Saule das Standbild der Grafin Elisabeth von Henneberg thront (Abb. 8.76). Die
Grafin war fir ihre Wohltatigkeit den Armen gegeniliber beliebt. Die Gestalt wird im
Volksmund auch als "Martjungfer" bezeichnet.
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Abb. 8.76: Marktbrunnen von 1710 in Schleusingen

Rokoko 1720-1780

Der Neptunbrunnen in Heilbad Heiligenstadt (Abb. 8.77) stammt aus der Zeit von 1736 bis
1738. Der einstige Standort befand sich vor dem Schloss am Friedensplatz. Zu dieser Zeit
wurde die Wasserversorgung durch eine Quelle von der Elisabethhéhe gewahrleistet, ab 1747
von der Geislede am Kornhaus. 1830 wurde der Brunnen auf den Markt umgesetzt.

Abb. 8.77: Neptunbrunnen in Heilbad Heiligenstadt
a, Ansicht von 1980 b, heutige Ansicht
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Auf dem Schlosshof in Stedtfeld steht seit 1754 ein Brunnen mit einem Lowen, der das
Wappen des Erbauers halt. Delphine als Wasserspender und schéner ornamentaler Schmuck
im Rokokostil lieBen den Brunnen zu einem der schonsten Beispiele dieser Zeit werden. Leider
ist er in einem bedauernswerten Zustand, er soll jedoch restauriert werden (Abb. 8.78).

Abb. 8.78: Brunnen im ehemaligen Schlosshof
in Stedtfeld

Der Brunnen mit der Mohrenfigur (Abb. 8.79) auf dem Marktplatz hinter dem Rathaus von
Eisenberg wurde 1727 durch den Bildhauer Johann Schellenberg geschaffen. Der aus einem
einzigen Stick groben Sandsteins gearbeitete Mohr wird mit einer Binde tiber den Augen und
in der Hand ein TrinkgefaR haltend dargestellt. Im Jahre 1780 erhielt die Brunnenfigur einen
ersten farbigen Anstrich durch den Maler Jacob Heinrich Schildbach. 1842 wurde der
Mohrenbrunnen vom urspriinglichen Standort Petersplatz auf den heutigen Standort verlegt.
,Die Figur des Mohren geht auf eine Sage zurlick, nach der ein Mohr im Zeitalter der Kreuzziige
als Diener zu einer Grdfin nach Eisenberg kam. Als vermeintlicher Dieb eines wertvollen
Schmuckstiicks wurde der Mohr zum Tode verurteilt und konnte erst kurz vor der Hinrichtung
begnadigt werden, als die Gréfin das ‘nur’ verlegte Schmuckstiick wiederfand. Zur
Wiedergutmachung erhielt der Mohr die Freiheit und wurde als Figur in das Stadtwappen
aufgenommen.” (Infotafel am Brunnen)

Abb. 8.79: Mohrenbrunnen in Eisenberg
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Im Rokoko-Stil gestaltet wurde auch der von der Réhrenleitung der Pérzquelle gespeiste im
weiten Hof der Heidecksburg in Rudolstadt stehende ,Schéne Brunnen” (Abb. 8.80a). Am
Burgaufgang findet man den von Friedrich Wilhelm Doell 1800 fertiggestellten
Pegasusbrunnen (Abb. 8.80b).

Abb. 8.80: a, ,,Schéner Brunnen” auf der Heidecksburg
b, Pegasusbrunnen am Burgaufgang

Vor der Festhalle in Steinheuterode im Eichsfeld ist ein Brunnen erhalten, der 1732 auf dem
Edelhof aufgestellt wurde (Abb. 8.81).

Abb. 8.81: Rokoko-Brunnen auf dem ehemaligen Edelhof von Steinheuterode
a, Aufnahme von 1907 (aus: Rassow 1909) b, heutiger Zustand
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Der aus der Mitte des 18. Jahrhunderts stammende Jenaer Léwenbrunnen (Abb. 8.82)
schmiickt den Platz an der Ecke Oberlauengasse/Saalstrale. Ein stehender briillender Lowe
hélt ein Schild, aus dem ein Oceanuskopf Wasser speit.

Abb. 8.82: Léwenbrunnen in Jena

Klassizismus 1770-1840

Bis zur Errichtung der stadtischen Zentralwasserleitung im Jahre 1880 bestanden in Erfurt 55
Brunnen der 6ffentlichen Wasserversorgung. Als einziger von ihnen ist der Minervabrunnen
(Abb. 8.83) erhalten. Er ziert seit 1784 den Domplatz, wo er mehrfach seinen Standort
wechseln musste. Auf einem Sockel thront die romische Gottin Minerva mit Helm, Schild und
Speer. Die Figur aus Seeberger Sandstein soll das Handwerk, Gewerbe, Kunst und Wissenschaft
symbolisieren. Es ist schade, dass der Brunnen der Weisheit heute nicht mehr flieSt und meist
im Rummel der Schaugeschafte versteckt ist.

ERFURT,

DER DOM,

Abb. 8.83: a, Domplatz in Erfurt mit dem Minervabrunnen (Postkarte von 1907)
b, Brunnen heute
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Auf dem Gelande des ehemaligen Dominikanerklosters , Collogium Jenensis“ (heute Teil der
Universitat) in Jena steht ein Laufbrunnen, der mit einem Pinienzapfen als typischem
Stilelement des Klassizismus gekront ist (Abb. 8.84).

Abb. 8.84: Klassizistischer Stockbrunnen im Innenhof des ,,Collogium Jenensis” in Jena

Streufdorf ist ein Ortsteil der Einheitsgemeinde Straufhain im Landkreis Hildburghausen. Die
Gemeinde Streufdorf erhielt 1707 auf Bitten der Ortsvorsteher von Herzog Ernst von Sachsen-
Hildburghausen das Marktrecht verliehen. Der Schultheif hochstpersonlich trug seine
Amtskette als Zeichen der Wiirde und eine Kapsel, in der das verbriefte Marktrecht aufbewahrt
wurde. Das Mannchen auf dem Marktbrunnen stammt aus jener Zeit (Abb. 8.85). Es ist
ein Symbol des Marktrechts. Das Antlitz, dem Markt zugewandt, schaut es dem Treiben auf
dem Markt zu, in der Rechten den SpieR, die Linke auf einem Schild, das eine Hand und ein
Auge ziert. Das Auge des Gesetzes sieht alles, und die Hand des Gesetzes versteht zuzupacken.
(www..world-gr.com, der Reisefiihrer fir die Hosentasche)

Abb. 8.85: Marktbrunnen von 1785 in Streufdorf
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Der Brunnen auf dem Markt in Eisfeld (Abb. 8.86) besitzt einen runden Sandsteintrog im
klassizistischen Stil mit blumenverzierter Brunnensdule und Vasenaufsatz, darauf eingraviert
ist das Herstellungsjahr 1790. Der Brunnenstock ist ein Pfeiler mit dickbauchigem
Balusterschaft, Gebalk-Aufsatz und Knauf als Abschluss. An zwei Seiten des Schaftes sind
Menschenkdpfe angearbeitet aus deren Mundoéffnungen Wasserrohren hervorragen, die
Wasser in das Becken speien. Diese sind oben und unten von gut geschmiedeten Ranken
eingefasst. AulBen sind die Trittsockel vor dem Becken als Postamente ausgebildet.

Abb. 8.86: Marktbrunnen in Eisfeld von 1790

An der Mauer des ,,Roten Schlosses" in Weimar steht seit 1824 der lldefonso-Brunnen (Abb.
8.87). Darauf ist eine Figurengruppe aus Marmor nachgebildet, die im 17. Jahrhundert in dem
Ort San lldefonso in der Nahe von Madrid gefunden wurde und heute im Museo del Prado
besichtigt werden kann.

Abb. 8.87: lidefonso-Brunnen in Weimar
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Der erste gusseiserne Brunnen Weimars wurde 1821 an Stelle des alten Réhrenkastens auf
dem Frauenplan aufgestellt (Abb. 8.88). Der zweite folgte 1832 auf dem Herderplatz (Abb.
8.89). Entworfen wurden beide Brunnen von Clemens Wenzeslaus Coudray, dem
Oberbaudirektor im GrofRherzogtum Sachsen-Weimar-Eisenach.

Abb. 8.89: Herderbrunnen auf dem gleichnamigen Platz in Weimar
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Am Markt in Bad Berka steht ein markanter Stockbrunnen im klassizistischen Baustil ~ (Abb.
8.90).

Abb. 8.90: Klassizistischer Brunnen am Markt in Bad Berka

Aus dem alten Brunnen auf dem Kirchplatz in Camburg mit seinem badewannengrolRen
Sandsteintrog und der Sandsteinsdule mit der Jahreszahl 1826 (iber dem Wasserrohr sprudelt
bis heute klares Quellwasser (Abb. 8.91a).

Fernab vom neu gestalteten Kurpark findet man im Ort Bad Sulza einen etwas ramponierten
Stockbrunnen im klassizistischen Stil (Abb. 8.91b)

Abb. 8.91: Klassizistische Stockbrunnen in
a, Camburg auf dem Kirchplatz
b, Bad Sulza (Foto von 1982)

150



Das historische Stadtzentrum der Topferstadt Biirgel wird durch die einstigen HandelsstraRen,
die mittelalterliche Geschichte und das Topferhandwerk intensiv gepragt. Eine
denkmalgeschiitzte Sehenswiirdigkeit ist auch der klassizistische Stockbrunnen auf dem
Marktplatz (Abb. 8.92). Um die Stadt besser mit Wasser versorgen zu kénnen, wurde vom
Goldberge herein bis zum Marktbrunnen eine tonerne Rohrenfahrt gelegt (www.buergel-
historie.de/Chronik).

a,
Abb. 8.92: Klassizistischer Marktbrunnen in Biirgel a, heutige Ansicht b, in den 1980iger Jahren
Dem Klassizismus zuzuordnen ist der zweite das Stadtbild von Eisenach heute pragende

Stockbrunnen, der Schwarze Brunnen (Abb. 8.93), der gleichzeitig ein Denkmal der
Stadtgeschichte ist (www.eisenach.de/leben/geschichte/denkmale):

»Im Spdtsommer 1810 transportierten mehrere
franzésische Militértransporte SchiefSpulver und
Munition durch das Stadtgebiet von Eisenach.
Am Abend des 1. September kam eine aus
etwa 20 Wagen bestehende Kolonne auf dem
Eisenacher Marktplatz zum Stehen. Im ersten
Wagen der Kolonne hatte sich unbemerkt der
Deckel eines mit SchiefSpulver gefiillten
Transportfasses gedffnet, wodurch ein Streifen
Pulver unter den Wagen zu Boden rieselte,
dieses wurde von den Hufeisen der
nachfolgenden Pferdegespanne entziindet
und flihrte nach wenigen Sekunden zur
Explosion des ersten und der nachfolgenden
zwej Pferdewagen. 24 Hduser wurden zerstort
oder waren durch den anschlieSenden Brand
nicht mehr bewohnbar. 68 Menschen starben
sowie mehrere Hundert wurden verletzt.” Abb. 8.93: Schwarzer Brunnen in Eisenach

Zur Erinnerung an die Katastrophe wurde im Jahr 1817 ein aus gusseisernen Platten gefertigter
Brunnen am Ort des Geschehens als Mahnmal errichtet. Zum 100. Jahrestag wurde der
Brunnen renoviert und umgestaltet. Die in der Mitte des Brunnenbeckens errichtete Steinsaule
tragt symbolisch angebrachte Stahlkugeln.
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In der Kreisstadt Greiz an der WeiRen Elster im Thiringer Vogtland, einst Residenzstadt der
preuBischen Fursten, steht der Rohrenbrunnen (Abb. 8.94). Er wurde 1820 zur
Wasserversorgung der Stadt errichtet. Seinem Wasser wurde friiher sogar eine heilende
Wirkung nachgesagt. Heute ist der Réhrenbrunnen vor der Stadtkirche und dem Unteren
Schloss an das Trinkwassernetz angeschlossen und dient nicht mehr zur Versorgung der
Einwohner mit Trinkwasser.

Abb. 8.94: Réhrenbrunnen in Greiz

Der Michaelisbrunnen in Ohrdruf (Abb. 8.95a) wurde 1844 in Betrieb genommenen. Er wurde
urspringlich von einer Quelle unter der Michaeliskirche gespeist. In seiner heutigen Form
wurde er 1896 vom Bildhauer Bottner im typisch klassizistischen Stil geschaffen. Vom
Kirchgassnerbrunnen, der sich neben dem Turm der kriegszerstorten Michaeliskirche befindet,
ist das verzierte Brunnenbecken erhalten (Abb. 8.95b).

Abb. 8.95: Brunnen in Ohrdruf
a, Michaelisbrunnen b, Brunnenbecken des Kirchgdssnerbrunnens
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Historismus (1830-1910)

Der GroRRherzogin Maria Pawlowna verdankt die Stadt Weimar die Stiftung von sechs
Laufbrunnen, zu erkennen am Monogramm ,,MP“. In den Jahren 1847/48 ermdglichte sie den
Bau folgender Brunnen (Abb. 8.96a-f): Muschelbrunnen, Delphinbrunnen, Léwenbrunnen,
Theaterbrunnen, Brunnen am Haus der Frau von Stein und Geleitbrunnen.

d,
Abb. 8.96: Von der Grofsherzogin Maria Pawlowna gestiftete Brunnen in Weimar

Weitere in der Zeit des Historismus in Weimar entstandene und noch heute erhaltene Brunnen
sind (Abb. 8.97):

- Bodebrunnen 1856

- Birgerschulbrunnen 1858 (Abb. 8.97b)

- Brunnen an der Stadtmauer 1859 (Abb. 8.97c)
- Wielandbrunnen 1860 (Abb. 8.97d)

- Brunnen am Lesemuseum 1864 (Abb. 8.97a)

- Gansemannchenbrunnen 1864 (Abb. 8.97¢)

- Donndorfbrunnen 1895 (Abb. 8.97f).
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Abb. 8.97: Brunnen aus der Zeit des Historismus in Weimar

Anlasslich der Fertigstellung der Zentralwasserversorgung der Stadt Erfurt 1880 beschloss der
Rat, einen Brunnen im neubarocken Stil auf dem Anger errichten zu lassen. Zwei GbergroRle
Gestalten, eine mannliche und eine weibliche, schmiicken den Angerbrunnen (Abb. 8.98), die
mannliche mit den Attributen Hammer und Schraubstock ist dem Maschinenbau der Stadt
gewidmet, die weibliche in der Gestalt der Flora dem traditionellen Gartenbau.
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Am Ende der Stiftsgasse in Erfurt liegt der Herrmannsplatz, der ehemalige Rossmarkt. Zu Ehren
des bedeutenden Sohnes und Forderer der Stadt Karl Herrmann wurde 1876 nicht nur der
Platz umbenannt, sondern auch ein Brunnen im neugotischen Stil erbaut (Abb. 8.99). Auf der
Vorderseite der Brunnensaule speit ein Drachen Wasser.

Ein weiterer Brunnen aus dem Anfang des 20. Jahrhunderts, einer Zeit der allgemeinen
Historisierung, erinnert an einen von den Erfurtern verehrten Helden des 30jahrigen Krieges.
Konig Gustav Adolf Il. von Schweden galt als Beschlitzer des protestantischen Glaubens, mit
dessen Hilfe die Herrschaft des katholischen Erzbischofs aus Mainz zumindest fiir einige Zeit
abgeschiittelt werden konnte. Der Gustav-Adolf-Gedenkbrunnen (Abb. 8.100) wurde 1911
neben der Predigerkirche eingeweiht.

Abb. 8.98: Angerbrunnen in Erfurt im neubarocken Stil

Abb. 8.99: Herrmannsbrunnen in Erfurt im neugotischen Stil
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Abb. 8.100: Gustav-Adolf-Brunnen neben der Erfurter Predigerkirche

Einst befanden sich in der August-Bebel-StraBe in Apolda eine Briicke Uber den Schétener
Bach und dabei der sogenannte Briickenborn. Dieser musste mehrfach seinen Standort
verandern. Interessanterweise  weil niemand, warum er im  Volksmund
»,Gansemannchenbrunnen” genannt wird, denn weder Standort noch Brunnenfigur haben
etwas mit Gansen zu tun. ,,Die Chronik schreibt von einem ca. 300 Jahre alten Laufbrunnen. Es
wird berichtet, dass ein Biirger, der am Briickenborn gewohnt hatte, die Brunnenschale
stiftete, weil seine beiden S6hne unversehrt aus dem Feldzug 1870/71 zuriickkehrten.”
(Drewniok 2014) Anlasslich der Thiiringer Landesgartenschau 2017 erhielt der Brunnen wieder
einen neuen Standort, diesmal in der Nahe des urspriinglichen (Abb. 8.101).

B
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Abb. 8.101: Briickenborn in Apolda, einst und jetzt (mit Bornfest-Schmuck)
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Der Kapellenbrunnen (Abb. 8.102) ist der adlteste erhaltene Laufbrunnen in Meiningen. Er
befindet sich auf dem Platz an der Kapelle im Siden der Altstadt. Das Becken mit
Brunnenstock war ehemals Bestandteil des 1823 errichteten Neptunbrunnens auf dem Markt.
Um Platz fiir den neuen Heinrichsbrunnen zu schaffen, versetzte man ihn 1872 ohne die Figur
des Neptuns an den neuen Standort. Einen neuen Brunnenstock, der von einem Kapitell mit
einem darauf befindlichen stilisierten Kapellenmodell gekront wird, stiftete 1905 der Architekt
Eduard Fritze.

Abb. 8.102: Kapellenbrunnen in Meiningen

Der Brunnen auf dem Marktplatz in Meiningen war eine Stiftung von Herzog Georg Il. und
wurde 1872 an Stelle des bis dahin dort befindlichen Neptunbrunnens aufgestellt. Der
Heinrichsbrunnen besteht aus einem runden steinernen Trog und einem Brunnenstock aus
drei Etagen, der von acht in der ersten und vier Sdulen in der zweiten Etage getragen wird
(Abb. 8.103). Den Brunnen kront die lebensgroRen Statue von Kaiser Heinrich Il.

Abb. 8.103: Heinrichsbrunnen
auf dem Marktplatz in Meiningen
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Im Zentrum der Altstadt von Heldburg findet man neben schénen Fachwerkhdusern und
erhaltenen Teilen der einstigen Stadtmauer vier Brunnen aus dem 19. Jahrhundert. Zwei
steinerne auf dem Hafermarkt (Abb. 8.104) und dem Schuhmarkt (Abb. 8.105) sind von 1866.
Die Becken beider Stockbrunnen sind mit Ornamenten und dem Stadtwappen von Heldburg
geschmiickt. Den Abschluss des Schuhmarktes nach Stiden bildet das Untere Tor. Die beiden
anderen Laufbrunnen sind aus Gusseisen (Abb. 8.106).

Abb. 8.105: Brunnen auf dem Schuhmarkt von Heldburg
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Abb. 8.106: Laufbrunnen mit gusseisernem Trog (links)
und mit gusseisernem Stock in der Altstadt von Heldburg

Rudolstadt besitzt eine Reihe von Laufbrunnen, die ehemals alle mit den Réhrenleitungen zur
Heidecksburg und deren Uberlauf in die Stadt in Verbindung standen. An den Aufgingen zur
Heidecksburg stehen die drei historischen Laufbrunnen (Abb. 8.107) und in der Innenstadt der
Guntherbrunnen und der Brunnen am Amtsgericht (Abb. 8.108).

Abb. 8.107: Historische Brunnen an den Aufgdngen zur Heidecksburg (aufgenommen 1996)

Der Glintherbrunnen wurde 1864 zum 50-jahrigen Regierungsjubilaum von First Friedrich
Gunther eingeweiht. Der Brunnen am Amtsgericht wurde 1876 im Renaissancestil des 16. Jh.
errichtet. Auf dem Mittelpfeiler mit einem Lowenkopf als Speier steht eine weibliche Gestalt
mit einer Amphore.
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Abb. 8.108: Brunnen in Rudolstadt
a, Giintherbrunnen von 1864 b, am Amtsgericht von 1876

Den Marktbrunnen vor dem Rathaus in Hildburghausen (Abb. 8.109), den der jlidische Birger
Max Michaelis der Stadt zum Geschenk gemacht hatte, wurde 1900 durch den Bildhauer Adolf
von Hildebrand geschaffen. Der Brunnen ist dem Herzog Georg Il. gewidmet, dessen Bildnis
Uber der Mitte in einem Flachrelief dargestellt ist. Bei der Marktsanierung Mitte der 1990er
Jahre wurde der Brunnen nach einer zeitweiligen Standortveranderung auf seinen alten Platz
zuriickgebaut.

Abb. 8.109: Marktbrunnen vor dem Rathaus in Hildburghausen
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Der Franz-Kolbe-Brunnen auf dem Markt in Auma (Abb. 8.110) entstand 1906 zu Ehren und
zur Erinnerung an die 25jdhrige Dienstzeit von Blrgermeister Franz Kolbe. Er wurde an der
Stelle eines bereits vorhandenen 6ffentlichen Tiefbrunnens mit Schwengelpumpe errichtet.
1941 wurde der Brunnen zerstort, der heutige Brunnen entstand im Zuge der Neugestaltung
des Marktplatzes 1969.

Abb. 8.110: a, Franz-Kolbe-Brunnen in Auma um 1930
(www.aumabote.de/Auma%20Geschichte.html)
b, Brunnen auf dem Markt von Auma heute

1907 wurde von der Gemeinde Neustadt an der Orla der Auftrag erteilt, unter Verwendung
der Erdfallquellen die Erweiterung der stadtischen Wasserleitung in die Wege zu leiten. Die
Stadt besald im ausgehenden 19. Jh. noch ein Dutzend Réhrenbottiche, die von der Bouteille—
Quelle versorgt wurden. Von diesen Laufbrunnen ist keiner mehr erhalten. Die neue
Wasserleitung versorgte nun auch den neuen Brunnen auf dem Markt (Abb. 8.111), der aus
Anlass der 700-Jahrfeier Neustadts 1987 errichtete wurde.

Abb. 8.111: Marktbrunnen in Neustadt an der Orla
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Gusseiserne Stockbrunnen kamen Mitte der 80iger Jahre des 19. Jahrhunderts in Mode. Die
teilweise kunstvoll gestalteten Brunnensdulen und Becken fanden in Thiringen eine weite
Verbreitung. Auch der alteste Zierbrunnen Meiningens, der 1835 am Englischen Garten
aufgestellte Schwanenbrunnen (Abb. 8.112), ist ein gusseisernes Kunstwerk.

Abb. 8.112: Schwanenbrunnen
am Englischen Garten in Meiningen

Auch auf dem Markt in Jena-Lobeda
gusseiserne Laufbrunnen (Abb. 8.113).
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Abb. 8.113: a, Marktbrunnen in Jena- Lobeda von 1847
b, Brunnen vor der Apotheke in Geschwenda
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1980 war der gusseiserne Marktbrunnen (Abb. 8.114) in Weida noch mit weiller und griiner
Farbe geschmackvoll gestrichen und strahlte Lebensfreude aus. Heute hat er einfarbig in

Metallicgrau viel von seiner Leichtigkeit verloren.
T &

Abb. 8.114: Stockbrunnen am Rathaus in Weida  a, heute b, 1980

In GreuBen bestanden 3 Wasserentnahmestellen auf dem mittelalterlichen Marktplatz. Schon
1820 ist auf einer Lithographie eines unbekannten Kiinstlers nur noch eine erkennbar (Abb.
8.115a). Diese wurde im 19. Jahrhundert durch einen gusseisernen Brunnen ersetzt (Abb.
8.115b).

54 W ot i

Abb. 8.115: Marktbrunnen in Greufen
a, Historische Ortsansicht, Lithographie um 1820 (www.greussen.info)
b, heutige Ansicht
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1880 schenkte der Stadtilmer Karl Eckoldt der Stadt Stadtilm einen Brunnen, der nach seiner
Ernennung zum Ehrenblrger im Jahre 1881 mit der Innenschrift ,,Der lieben Vaterstadt”
versehen wurde. Mit dieser Tat wollte er seine Liebe und Zuneigung gegeniliber Stadtilm
ausdricken. Im Jahre 2008 wurde der Eckoldtbrunnen (Abb. 8.116), der seit ca. 1990 bei einem
Brunnenbauer eingelagert war, wieder aufgestellt und ist nun in der Sidlichen Halfte des
Marktplatzes zu finden.

AR

Abb. 8.116: Eckoldtbrunnen in Stadtilm im Jahre 1978

Leutenberg liegt im Thiringer Schiefergebirge und ist seit mehr als hundert Jahren ein
bekannter und beliebter Erholungsort. Der unter Denkmalschutz stehende liebevoll
restaurierte historische Stadtkern mit dem Rathaus, der Stadtkirche "Maria Magdalena", den
sehenswerten Fachwerkhdusern sowie dem Marktbrunnen (Abb. 8.117) bilden den
Ortsmittelpunkt.

Abb. 8.117: Marktbrunnen von Leutenberg
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Auch der Marktplatz in Dermbach beeindruckt mit seinen gepflegten Fachwerkhdusern und
dem gusseisernen Carl - Alexander Brunnen (Abb. 8.118).

Abb. 8.118: , Carl - Alexander - Brunnen”
von 1878 in Dermbach

Von dem in Abb. 8.119 gezeigten Laufbrunnen gab es viele in llmenau, sie spendeten
Trinkwasser. Heute sind sie fast vollig in Vergessenheit geraten, leider gibt es nur noch diesen
einen in der LindenstralRe. Schon gestaltete Laufbrunnen mit gusseisernen Stock und Becken
trifft man auch in Utenbach und Stadtilm (Abb. 8.120).

Abb. 8.119: Offentlicher Trinkwasserbrunnen
in llmenau

a,

Abb. 8.120: Gusseiserne Stockbrunnen in a, Utenbach b, Stadtilm
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Entlang der HauptstraBe in Langewiesen sprudeln 4 gusseiserne Laufbrunnen (Abb. 8.121).
Sie sind die Uberbleibsel von einst 8 Brunnen, die fiir die Stadt von groRer Bedeutung zur
Trinkwasserversorgung, zum Tranken von Tieren und zur Brandléschung waren. Die Figur auf
dem Glasbrunnen (Abb. 8.121b) stellt die Schutzpatronin der Liebfrauenkirche dar, vor deren
Gemauer der Brunnen steht. Ihr wurde einer der Altare gewidmet, auBerdem findet man sie
im Stadtwappen wieder. Originell ist der Abschluss des Froschbrunnens (Abb. 8.121c). Alle
Brunnen wurden um 1879 errichtet.

Abb. 8.121: Langewiesen
a, Schwanenbrunnen auf dem Markt b, Glasbrunnen
¢, Froschbrunnen d, Adlerbrunnen
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Im Wartburgkreis und im Landkreis Schmalkalden-Meiningen sind in den Dorfern
Stockbrunnen mit Viehtranke weit verbreitet. Beispiele zeigen die folgenden Abbildungen. Die
offentliche Wasserversorgung der Dorfer erfolgte tiber Laufbrunnen gespeist von Quellwasser.
Der ,Untere Laufbrunnen” von Nordheim (Abb. 8.122) aus dem 19. Jahrhundert war eine
sichere Quelle standig flieBenden Wassers. 1902 wurde die Rohrenleitung zum Brunnen
modernisiert und durch eine Eisenleitung ersetzt, 2011 neu verlegt sowie die runde
Brunnenschale ausgebessert (Infotafel). Beispiele von Stockbrunnen mit Viehtranken stidlich
des Thiringer Waldes sind in Abb. 8.123 dargestellt.

Abb.8.122: Unterer Laufbrunnen von Nordheim
mit rundem Steinbecken

Abb. 8.123: Stockbrunnen mit Viehtrdnke in
a, Bettelhausen b, Geismar c, Gerthausen d, Hermannsfeld
e, Unterbreizbach, OT Siinna
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Stepfershausen ist als ,Dorf der Brunnen” bekannt. Noch 13 Laufbrunnen sind in der
Gegenwart vorhanden und funktionsfdahig. Den Lindenbrunnen gibt es seit 1878. Der Name
steht fur drei Linden, die von Freiheit, Gleichheit und Briderlichkeit kiinden. Die Burggasse
und der Burgbrunnen (Abb. 8.124a) sind die letzten Zeitzeugen, dass hier einst eine Burg stand.
Wer vom Pappenstein—Brunnen trinkt, soll besonders hiibsch und fein werden. Den Ecke-
Bronn gibt es seit 1858 und soll das beste Wasser von Stepfershausen haben. Am Wed-
Brunnen (Abb. 8.124b) steht geschrieben: ,Von oben strémt Wasser zu mir, ich geb’s an
Mensch und Tier. So einfach ist mein Leben. Geben immer nur geben”. Der Kleffelgdsser-
Brunnen (Abb. 8.124c) verdankt seinen Namen nicht nur der Kleffelgasse, sondern
wahrscheinlich auch deren Bewohner, die den Namen Kleffel trugen. Seit 1876 gibt es den
Zent-Brunnen, hier haben die Alten das Zentgericht gehalten. Der Schafergdsser-Brunnen
verdankt nicht nur dieser Gasse seinen Namen, er diente auch als Tranke fiir das Vieh. Seit
1858 gibt es hier den Ganse-Brunnen, an dem das obere Backhaus steht. Am Braubrunnen
stand einst ein Brauhaus. Der Muhlbrunnen zeugt von den vier Mihlen, die es einst gab
(Abb. 8.124d). (www.thueringen.info)

Abb. 8.124: Ausgewdhlte Laufbrunnen in Stepfershausen (www.thueringen.info)
a, Burgbrunnen b, Wed-Brunnen ¢, Kleffelgdsser-Brunnen d, Miihlbrunnen
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Teilweise sind die gusseisernen Stocke der Brunnen auch in den Dorfern kunstvoll gestaltet,
wie die folgenden Beispiele aus Helmershausen und Bermbach zeigen (Abb. 8.125 und Abb.
8.126). Neben diesen beiden Brunnen diente auch der weniger spektakuldre ,WeilRe Brénn“
der Wasserversorgung von Helmershausen.

Abb. 8.125: Stockbrunnen in Helmershausen a, in der Marktgasse b, in der Kérnergasse

Abb. 8.126: Zwei gusseiserne Stockbrunnen in Bermbach, OT von Steinbach-Hallenberg,
im Landkreis Schmalkalden-Meiningen
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Weitere Beispiele von Stockbrunnen mit Viehtranken zeigt Abb. 8.127.

G

Abb. 8.127: Stockbrunnen mit Viehtrénke in
a, Bibra b, Oberalba ¢, und d, Wohimuthausen e, Kaltenwestheim

Der Ort Themar wurde bereits im Jahre 796 als Tagamari erstmals erwahnt. Auf dem
historischen Marktplatz mit dem denkmalgeschiitzten Rathaus steht der 1894 errichtete
Marktbrunnen (Abb. 8.128). Der verzierte Pfeiler aus Sandstein mit vier Becken an den Seiten
ist kuppelartige aufgebaut und besitzt eine mit Muscheln und anderen Verzierungen
gemeiRelte Bekronung sowie zwei Schalen ibereinander.

Abb. 8.128: Marktbrunnen in Themar
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Moderne ab 1910

Der Marktbrunnen in Romhild stammt aus dem Jahr 1911 (Abb. 8.129).

Abb. 8.129: Marktbrunnen in Rémhild

Der Waffenschmied-Brunnen auf dem Marktplatz von Suhl (Abb. 8.130) verkorpert den
traditionellen Beruf der Stadt, wofiir sie weltberiihmt ist. Die Figur des Waffenschmiedes auf
dem Brunnen halt in seiner Rechten einen Schmiedehammer und in der linken einen Degen.
1985 mussten der Waffenschmied, Stele und Sockel abgebaut werden. Der
Denkmalpflegebetrieb Meiningen fertigte eine originalgetreue Kopie der drei Brunnenteile an,
die am 15. April 1986 ihren Platz auf dem Marktbrunnen fanden.

Abb. 8.130: Waffenschmied-Brunnen auf dem Marktplatz von Suhl (www.thueringen.info)
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Der Brunnen in Crock wurde fiir 3000,- RM von Frau Forsmann, einer im Pfarrhaus wohnenden
Baltin, gespendet und 1936 in den Kirchhof gebaut (Ziegner 1989). Er ist wie die Kirche im Ort
dem Heiligen Vitus (Veit) gewidmet (Abb. 8.131)

Abb. 8.131: St. Veits-Brunnen in Crock

Der Bau eines Brunnens auf dem Markt in Gerstungen geht auf eine Anregung des
Verschonerungsvereins zurlick. Ziel war es, das alte Zentrum des Ortes zu beleben und zu
verschonern. Im Juni 1936 wurde der Brunnen eingeweiht (Abb. 8.132). Der Brunnen mit dem
kronenden Wappentier der Stadt fligt sich maRvoll in das Ensemble der Fachwerkhauser auf
dem Marktplatz ein. Es ist kein Zufall, dass eine Storchenfigur den Brunnen ziert, denn seit
Uber 300 Jahren befindet sich nachweislich auf dem Gerstunger Schlossgebaude ein
Storchennest, das auch heute noch bewohnt ist.

Abb. 8.132: Storchenbrunnen auf dem Gerstunger Markt
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In Saalfeld kann man neben dem G&nsebrunnen noch zwei mit einem einfachen Stock
versehene ehemalige Trinkbrunnen finden (Abb.8.133), wobei der eine ein Fass als Trog hat.

Abb. 8.133: Zwei Stockbrunnen in Saalfeld

Dem Stil der dlteren Brunnen der Stadt angepasst, wurde 1998 im Rahmen des Bornfestes in
Apolda der Birgerbrunnen (Abb. 8.134) eingeweiht.
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Der Wettiner Brunnen in Lucka (Abb. 8.135) aus Wirzburger Muschelkalk wurde 1908
eingeweiht und soll an die Schlacht von Lucka von 1307 erinnern. Wahrend dieser besiegten
die Wettiner die Habsburger in einer spektakuldaren Schlacht. In der Mitte des Brunnens
befindet sich ein 1,80 m grofRer Lowe, der das Wappentier der Wettiner war.

Abb. 8.135: Wettiner Brunnen in Lucka

Der Marktbrunnen mit der "Heiligen Margareta" (Abb. 8.136) aus Bronze in Kahla wurde 2002
errichtet. Vorbild war ein Brunnen aus dem Jahre 1463, der zur Wasserversorgung der Stadt
diente. Urspriinglich bestanden sowohl Rohre als auch der Brunnen selbst aus Holz. 1844
wurden die Rohre durch steinerne und eiserne ersetzt. Ankniipfend an eine alte Tradition wird
am 2. und 3. Oktober das Marktbrunnenfest gefeiert. Neben dem Marktbrunnen ist der
Trinkbrunnen mit der Eule auf dem Brunnenstock (Abb. 8.137) in der Neustadter StraRe 13
erwahnenswert.

Abb. 8.136: Marktbrunnen in Kahla
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Abb. 8.137: Eulenbrunnen in Kahla

Von 1985 bis 2004 stand der Handwerkerbrunnen (Abb. 8.138) der Kinstlerin Anneliese
Zenichowski in der Breitscheidstralle in Gera. Heute befindet er sich auf dem Sachsenplatz vor
dem Sddbahnhof Gera. Der Handwerkerbrunnen schmiickt sich mit blau-weiRen
Handwerkermotiven auf Porzellanringen.

Abb. 8.138: Handwerkerbrunnen in Gera (www.gera.de)

Nach einem DDR-offenen Ideenwettbewerb der durch seine Knopfindustrie beriihmten Stadt
Schmolin fur ihren Markt wurde der Auftrag fir die Gestaltung des Brunnens 1985 an den
Bildhauer Christian Uhlig (* 1944) vergeben. Der Brunnen mit eigenem Kreislauf zeigt auf
seiner Reliefsdule aus farbigem Klinkermaterial Szenen aus der Geschichte der Stadt von der
ersten urkundlichen Erwahnung im Jahre 1066 als "Zmulna’” bis 1945 (Abb. 8.139). Nach der
umfangreichen Marktsanierung 2004/05 wurde der Brunnen weitgehend in seiner
urspriinglichen Gestalt wieder hergestellt, auch diese Arbeiten fihrte Christian Uhlig durch.
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Abb. 8.139: Marktbrunnen in Schmélin

Ab 1991 wurde der Briickenplatz zu einem weiteren Schmuckstiick der Stadt umgestaltet. In
der Mitte des Platzes steht ein Brunnen mit einer Plastik des Kiinstlers Ullrich Holland (1950-
2001). Ein Stiick offener Wasserlauf erinnert auf lustige Art an das Markttreiben, als der Platz
einst der Vieh- und Saumarkt war (Abb. 8.140).

Abb. 8.140: Brunnen am Briickenplatz Abb. 8.141: Brunnen am Amtsplatz

JAUf dem  Amtsplatz  steht seit Dezember 2009 ein  neuer  Brunnen.
In der Mitte der Brunnenanlage thronen die fiinf Hiiter von Recht und Ordnung, nicht im
Paragraphendschungel, sondern an einem Paragraphenobelisken (Abb. 8.141). Das 1858 im
jetzigen Landratsamt Gebdude gegriindete Herzoglich Sachsen-Altenburgische Amtsgericht
Schmélin gab dem Platz seinen Namen. Nach 151 Jahren sind die Vertreter der Zunft in Stein
gehauen zuriickgekehrt: Der Amtsgerichtsdirektor mit Zylinder, ein Polizist mit Pickelhaube,
der Finanzdirektor mit Schirpe und der Rechtsgelehrte als ‘Paragraphenreiter’. Uber diesen
vier Herren thront ausgleichend Justitia, die rémische Géttin der Gerechtigkeit und des
Rechtswesens, mit Richtschwert, Waage und Augenbinde. Der Obelisk selbst ist mit einem
Paragraphenrelief versehen. Die griine Farbe der Fiillungen wurde in Anlehnung an die
Sachsen-Altenburgische Landesfarbe des Herzogtums gewdhlt. Der Brunnen ist aus Porphyr,
der aus der Region um Rochlitz stammt. Schépfer der Anlage ist der Kiinstler Hannes Trommer
aus Rochlitz.” (Wikimedia 2022)
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Auf dem Brunnenplatz in Sommerda steht seit Anfang der 1980iger Jahre ein kunstvoll
geschmiedeter Stahlbrunnen (Abb. 8.142), aus dessen Saule vier Schwanenhalse und -kopfe
Wasser in eine Brunnenschale sprihen. 2021 wurde der Brunnen von Rost und
Wasserablagerungen befreit.

Abb. 8.142: Schmiedeeiserner Stockbrunnen
auf dem Brunnenplatz in S6mmerda

Nach alten Abbildungen (Stadtansichten) wurde der Marktbrunnen in Greiz rekonstruiert und
1993 eingeweiht (Abb. 8.143). 2005 wurde die bestehende moderne Brunnenséaule durch eine
nach historischen Vorlagen gefertigte Nachbildung ausgetauscht. Am Brunnen ist eine Tafel
mit der Inschrift ,Wasser ist Leben” angebracht. Aufgrund fehlender schriftlicher Quellen lasst
sich die Geschichte des Greizer Marktbrunnens nicht belegen. Es ist davon auszugehen, dass
bereits im Jahr 1614 ein einfacher Brunnen existiert hat. Nach dem Stadtbrand von 1802
bekam der bis dahin hélzerne Marktbrunnen eine Steinfassung. Nach dem Bau der stadtischen
Wasserleitung ab 1883 wurde der Brunnen kaum noch genutzt und deshalb im Jahr 1884
entfernt. Bei Bauarbeiten im Bereich des Greizer Marktes stiefs man im Jahr 1993 auf die Reste
des alten Marktbrunnens.

Abb. 8.143: Marktbrunnen in Greiz
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Der Brunnen an der Lorenzkirche in
Erfurt wurde 1995 als Trinkbrunnen
wiedererrichtet (Abb. 8.144).

Abb. 8.144: Einfacher Stockbrunnen
an der Lorenzkirche in Erfurt

Das Wasser der Ludewingerquelle
Friedrichroda wurde 2000 als
Heilwasser anerkannt und wird seit
2001 Gber einen Hochbehilter an
vier Trinkbrunnen verteilt. Einer
davon befindet sich auf dem
zentralen Kirchplatz (Abb. 8.145).

Abb. 8.145: Trinkbrunnen
auf dem Kirchplatz
in Friedrichroda

178



9. Brunnenfeste

»Brunnenfeste haben ihren rituellen Hintergrund in dem vorchristlichen heidnischen
Wasserkult unserer germanischen Vorfahren. Dem friiheren Menschen muss voller Ehrfurcht
und Dankbarkeit die Spendenfiille des Wassers noch eher zu Bewusstsein gekommen sein, als
die der Sonne und des Feuers. Wurden doch vor allem durch das Wasser im bedeutenden MafSe
Leben, Gesundheit und Fruchtbarkeit des bearbeiteten Ackerbodens beeinflusst”
(Traditionsverein Mihlhduser Heimatfeste e.V.).

Wenn heute das Wasser aus dem Wasserhahn kommt, dann denken die wenigsten Menschen
daran, wo es seinen Ursprung hat und dass es auch heute noch verdient verehrt zu werden,
insbesondere unter dem Gesichtspunkt des Klimawandels. Es ist deshalb besonders
erwahnenswert, dass die Tradition der Brunnenverehrung an vielen Orten in Thiringen auch
heute noch gepflegt wird. Karl Weinhold (1898) verweist darauf, dass nach thiringischer
Uberlieferung ,die Reinigung der Quellen einem Brunnenfeste im Friihjahr oder zur
Sommersonnenwende als Einleitung in der Nacht vor dem Festtage voranging. Die Reinigung
vollzogen Jungfrauen des Ortes unter Gebet und Gesang. Kein Mann durfte zugegen sein. Bis
Sonnenaufgang mussten sie die Reinigung beendet haben. Der brunnen ward dann bekrénzt,
der Festplatz geschmiickt, Opferschmaus (wenigstens Opfertrank), Tanz und Spiel folgte.
Reicher Wasserflufs durch das ganze Jahr war der Dank der Quellgéttin®. Ernst |. der Fromme,
Herzog von Sachsen-Gotha-Altenburg (1601-.1675) sah nach dem 30jahrigen Krieg seine
Aufgabe in der Hebung des sittlichen und kulturellen Zustandes seines Herzogtums. So ordnete
er beispielsweise an, die Bache, Quellen und Brunnen in Obhut und Pflege zu nehmen, da
durch den Krieg und die groRe Armut auch Unsauberkeit entstanden war. 1703 wurde daraus
der Begriff ,,Bornfege” (das Reinigen der Brunnen).

Abb. 9.1: Brunnenfest 2022 in Golmsdorf/Beutnitz

Mit der Zeit entwickelte sich dieser Akt zu einem festlichen Anlass, der u.a. in den beiden Orten
Golmsdorf und Beutnitz im Saale-Holzlandkreis seit mehr als 300 Jahren am ersten
Wochenende nach Pfingsten ("Trinitatis") mit dem Bornfest gefeiert wird (Abb. 9.1). Dabei
wurden alle 6ffentlichen Brunnen einer Generalreinigung unter Aufsicht eines Bornmeister
unterzogen, der fir je ein Jahr dafiir verantwortlich ist, ein Auge auf die Brunnen zu haben.
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Das Brunnenfest "Bornquas" in Neustadt an der Orla ist ein altes Brunnenreinigungsfest,
dessen Ursprung bis ins 15. Jahrhundert zuriickreicht. Nach der jahrlichen Sdauberung der
offentlichen Brunnen, frither Rohrkasten oder Brunnenbottiche genannt, wurde ein Fest in der
Stadt gefeiert. Im Jahr 1988 wurde das Brunnenfest neu zum Leben erweckt. Von dieser Zeit
an wird in Neustadt das Brunnenfest "Bornquas" regelmalig am 3. Wochenende im Juni
gefeiert und auch die Tradition der Ernennung des Brunnenmeisters gepflegt (Abb. 9.2). Den
Festreigen zum Brunnenfest erdffnet der traditionelle Brunnenrundgang, der sich durch die
Innenstadt vorbei an den festlich geschmiickten Brunnen zieht.

Abb. 9.2: Brunnenmeisterzeremonie
anlasslich des Brunnenfestes
"Bornqguas" in Neustadt/Orla

Das Brunnenfest an der Erdfallquelle in Mihlhausen-Popperode (Abb. 9.3) gehort zu den
dltesten Traditionsfesten der Stadt und reicht bis in das Jahr 1605 zuriick. Urspriinglich wurde
es nur vom Gymnasium, das - abgesehen von den Kiisterschulen - nur Jungen besuchten,
gefeiert. Ab 1720 feierte dann auch die Madchenschule ihr Brunnenfest. Seit Anfang des 19.
Jahrhunderts wird es im jahrlichen Wechsel von den Grundschulen gemeinsam mit dem
Traditionsverein Mihlhauser Heimatfeste e.V. und der Stadt Miihlhausen ausgestaltet. Die
Kinder ziehen bunt geschmickt mit BlumenstrauBen an Stécken und die Madchen mit
Blumenkrdanzen im Haar dem Umzug voran bis zur Popperdoder Quelle.
(www.muehlhausen.de).

z00jdhriges lubllaums-Brunnenfest |6l4-l914 Popperodc, Muhlhausen i. Thiir.

Abb. 9.3: 300jadhriges Jubildums-Brunnenfest 1614-1914
Postkarte von Popperode, Miihlhausen in Thiir. (Wikimedia)
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Alljahrlich im Mai findet in Apolda das Bornfest statt. Es entstand auf Initiative des Apoldaer
Brunnen-Vereins, der seit 1993 besteht. Zu diesem Fest werden alle Brunnen in der Stadt von
Kindern verschiedener Kindertageseinrichtungen und Schulen mit Blumen, Schleifen,
Bandern, Selbstgebasteltem und frischem Grin geschmickt (Abb. 9.4). Auch in Apolda wird
anlasslich des Bornfestes ein Brunnenmeister fiir ein Jahr gekdrt.

Abb. 9.4: Blirgerbrunnen am Brauhof im festlichen Schmuck

In Bad Langensalza leitet traditionell ein Sternmarsch die Brunnenfestfeierlichkeiten zum
heutigen Jahnplatz ein (Abb. 9.5). Das erste Brunnenfest fand am 2. August 1812 statt. Von da
an war das Langensalzaer Brunnenfest eine alljahrlich am 1. Sonntag des Monats August
wiederkehrende Dankfeier fir die von Gott bescherte in der Nahe der Stadt befindliche
Schwefelheilquelle.

Abb. 9.5: Festumzug in Bad Langensalza
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Alljahrlich feiern die Neustadter (OT von Gerstungen) ihr traditionelles Ziehbrunnenfest auf
dem Dorfplatz. Im Jahr 1888, als das 75-jahrige Bestehen der 1813 gegriindeten Badeanstalt
gefeiert wurde, etablierte sich das Brunnenfest der Stadt Bad Berka. Damit einher geht bis
heute die Tradition der Brunnenfest-Umzlige. Die urspringlich als Trachten- oder Heimatfest
bezeichnete Veranstaltung wurde mit einem groRBen Festumzug begangen, bei dem Bilder aus
der Geschichte des Bades, der Entwicklung der Stadt und dem Leben ihrer Blirger sowie ihres
Handwerks gezeigt wurden.

In Ernstroda im Kreis Gotha findet das Brunnenfest aller flinf Jahre statt. Dabei muss sich jeder
Neubirger des Ortes einer Taufe am Storchenbrunnen unterziehen. Zum 105. Jubildaum 2017
war bei einem historischen Festumzug der ganze Ort auf den Beinen und stellte dorfliches
Leben gestern und heute dar (Abb. 9.6).

Abb. 9.6: Biirger in Trachten am Storchenbrunnen in Ernstroda (Wikimedia)

Brunnenfeste werden auch in anderen Gemeinden Thiringens, wie z.B. in Kallmuth,
Biederstedt, Bad Tennstadt, P63neck etc. veranstaltet.

Ein anderer Brauch hat seinen Ursprung ebenfalls in Thiringen, das Schmiicken der Brunnen
zu Ostern. Erste Hinweise auf diesen Brauch gibt es aus dem Jahre 1322. Der Gutsherr
Mahkorn, dessen Familie aus Thiringen stammte, hatte seine Leibeigenen angewiesen,
Brunnen und Quellen mit Griin zu verzieren und damit den Frihling zu wirdigen (Schillinger
1997). Der schone Brauch wurde im 16. Jahrhundert durch den aufkommenden
Protestantismus und auf besondere Initiative von Martin Luther, der ein entschiedener Gegner
heidnischer Kulthandlungen war, aus Thiringen verbannt. Doch der Brauch fand seine
Anhédnger im benachbarten katholischen Franken, wo er bis heute als eine historische Tradition
gefeiert wird. Jahrlich wird hier der schonste Osterbrunnen gekirt. Nach der
Wiedervereinigung kehrte der Brauch nach Thiringen zurlick. In Abb. 9.7 sind einige der
schonsten Osterbrunnen abgebildet, die 2023 in Thiringen geschmiickt waren.
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Abb. 9.7: Geschmiickte Osterbrunnen 2023 in

d, Gera-Langenberg

¢, Meiningen

b, Berga /Elster

f, Hildburghausen

a, Langenwetzendorf

e, Mittelstille
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Unser besonderer Dank gilt dem Thiringer Landesamt fiir Denkmalpflege und Archdologie mit
ihrem Prasidenten Herrn PD Dr. habil. Sven Ostritz, dem Leiter des Museums fiir Ur- und
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und Bilder zu den Brunnen auf der Fahner Hohe und deren Umgebung.

Herzlich bedanken wir uns bei allen Einzelpersonen und freundlichen Menschen aus
Verbanden, Einrichtungen und Institutionen, die uns bei den Recherchen und bei der Suche
der Quellen und Brunnen im Geldande unterstiitzt haben. Beispielhaft sollen die Mitarbeiter
des Stadtarchivs Altenburg und des Apoldaer Brunnenvereins e. V. genannt werden.
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	Der Bau eines Brunnens auf dem Markt in Gerstungen geht auf eine Anregung des Verschönerungsvereins zurück. Ziel war es, das alte Zentrum des Ortes zu beleben und zu verschönern. Im Juni 1936 wurde der Brunnen eingeweiht (Abb. 8.132). Der Brunnen mit ...

